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Weihnachten 
Auf, Seele auf 





und jaume 


Mel. 
nicht. 


Aus 


itumfloff'n nen 
höhn, 
Erſcheint in Glanz und Pracht, 
De Himmels Herold, mild 
ſchön, 
Den Hirten dort bei Nacht. 
Die Dunkelheit der Nacht ent 
weicht, 
Vor ſeinem hellen Schein; 
Und aus dem Himmel niederſteigt, 
Die Schar der Engelein. 
Die holde, lichte Engelſchar, 
Singt's feierlich bei N acht, 
Das Jeſus Chrift geboren mm: 


Himmels 


und 


Und uns das Heil gebracht. 

Die Hirten eilten freudig fort, 
Das Wunder anzuſehn, 
Das, wie die Engel ſagten, 
Bethlehem geſchehn. 
Und da im Stalle lag das Kind, 
In ſeinem Krippelein, 
So himmliſch ſüß, fo Hold und lind, 
Beim matten Dämmerſchein. 

Der eingeborne Gottestohn, 
Des Himmels Glanz und Schein, 
Derließ dort feinen Ehrenthron, 
Und ward ein Slindelein. 

O heil'ges Kindlein ſieh uns bier, 
Wie jene Hirten knie'n, 
In tiefſter Ehrfurcht ſinken wir, 
Kripplein hin. 


38.8 


dort, 


In 


Vor deinem 





Der Himmel und ſeine Bewohner. 


Vater, 


oh. 17, 24: 
die 


bei Mir jecien, Du 


Meine Serrlidhfeit jeben, 
ob. 12, 26: 


Wo Ich bin, 


E83 ijt nun ſchon das vierte Mal, 
daß wir zufammen vom Himmel und 
bon der Zukunft reden. Kann es 
ſchließlich nicht auch einmal zu viel 
werden? 

Muß ich mich bei euch entjchuldi 
gen? 

Was mic, anbetrifft, jo mag ich 
mid) gern nach Anleitung von Gottes 
Wort mit dem Gedanfen beichäfti- 
gen, wie es im Himmel aussieht, und 
in welcher Gefjellichaft ich dort leben 
werde. Denn es dauert nicht lange 
mehr, jo werden wir die große Reife 
antreten, und es iſt ſchön zu mil: 
fen, wie es in unjerer Heimat aus: 
fieht 

Moody hat erzählt, dag ein Un 
gläubiger einmal zu ihn kam und 
fragte: „Warum fchauen Sie immer 
nad oben, wenn Sie beten?” Ant- 
wort: „Weil da der Himmel iit.“ 
„Nein,“ fante der andere, „der Him— 
mel ijt überall,“ Moody erzählt mwei- 
ter: „Dieſe kalte Unterredung hatte 
> mid) dod) ein wenig beeinflußt, und 
fie fiel mir wieder ein, als ich be- 
tete und mit einem Male nicht recht 
wußte, wohin id) ſchauen jollte. Nach— 
her vertiefte ich mich in meine Bi— 
bel. Schon im erſten Buche Moſe le— 
ſen wir mehrere Male, daß Gott 
 „bom Simmel herniederfuhr“; und 
- in der Apojtelgefchichte jteht, daß Je— 
= „binaufgefahren iſt gen Him— 

‚mel.“ ch weiß alio, mo der Him— 
mel ijt.“ 

Genauer fönnen wir den Ort nicht 
beichreiben, als es die Bibel tut. Er 
Steht auf Feiner Landkarte vergeich⸗ 


Ich will, 
Mir gegeben 


da fol! Mein 
Von D. 9. 


wo Sch bin, aud die 
baft, Daß jie 
die Du Mir gegeben haſt. 


daß, 


Diener aud Sein. 


Dollman, 


net. Eins aber kann ich euch fagen: 
der Himmel iſt nicht fo weit weg, 
daß Gott uns nicht hören Könnte. 
Sede Träne und jeder Seufzer drin 
gen ans Herz unferes Gottes. So le 
ſen wir 2. Chron. 7, 14: „Wenn 
Mein Volk fid) demütigt, das nad 
Meinem Namen genannt ijt, dab jie 
beten und Mein Angeficht juchen und 
fih von ihren böfen Wegen befehren 
werden, jo will Ich vom Him- 
melbören und ihre Sünde ver- 
geben und ihr Zand heilen.“ 

So ift ſchon jegt die Verbindung 
zwiſchen Simmel und Erde recht eng; 
aber fie foll einmal noch enger wer— 
den. Der Heiland, der fonit jo de- 
mütig bittend vor Seinem Water 
bintritt, ſpricht hier das majeitäti- 
ihe Wort aus: „Bater, Sch 
will, daß, wo Ich bin aud 
die bei Mir feien, die Du 
Mirgegeben haft.“ 

Sefus nimmt die Seinen dahin, 
wo Er ift. „Heute wirjt du mit Mir 
in Baradiefe fein.“ 

Wir müſſen aber beaditen, daß 
Kefus nicht jagt: „Alle Menichen 
follen bei Mir fein,” fondern „Die 
Du Mirgegeben haft.” Ba: 
ters Haus iſt nur für Vaters Kin— 
der. Wer feinen Anſpruch darauf 
bat, gebört nicht dahin, Darum iit 
e8 auch nicht richtig, ohne weiteres 
alle Verſtorbenen „die Seligen“ zu 
nennen und vom „feligen“ Soundſo 
zu fprechen. Der Tod gibt noch fein 
Anrecht auf die Seligfeit und auf 
Vaters Haus. Der Tod ijt ein phy- 
ftiicher Vorgang, der unferen Charaf- 
ter nicht beeinfluſſen kann. Darüber 


dürfen wir weder uns jelbit noch an 
dere binwegtäufchen. Wer bier ruhig 
und gemädlich hinlebt, ohne über 
Gott und Emigfeit nachzudenken, 
der kann feinen jeligen Tod, feine 
glückliche Emigfeit erwarten. Jeſus 
bat gejagt: „Sch bin Der Weg, 
die Wahrheit und das Xeben; nie 
mand fommt zum Vater, denn durd) 
Mich.“ Und Kohannes jagt: „Wie 
viele Ihn aufnahmen, denen gab Er 
Macht, Gottes Kinder zu werden.“ 

Damit iſt der Weg zu Gott und 
zu einer jeligen Ewigkeit ganz Klar 
gezeigt. Jeſus hat den Weg gebahnt; 
Sein Opfertod hat die Tür des Him 
mels aufgetan; und Sein Blut reicht 
aus für die ganze Welt, fiir jeden 
einzelnen Menſchen. Gott will nicht 
den Tod des Sünders, fondern, dab 
er fich befehre und lebe.“ 

Ehe wir vom Simmel reden, möch 
te ich die Frage jtellen: Salt du 
ihon den Weg betreten, der zum 
Simmel führt? 

Alle Menſchen ohne Ausnahme ge 
ben von Natur auf dem Wege, der 
von Gott abführt, Es muß aljo eim 
mal eine Zeit fommen, wo man den 
falihen Weg verläßt und den ridhti 
gen Weg einſchlägt. Wer bekennen 
muß, daß er ſich noch nie für den 
richtigen Weg entſchieden hat, der 
verſäume doch nicht die Gelegenheit, 
es jetzt zu tun! Du brauchſt nur Je 
ſum in dein Herz aufzunehmen; 
dann halt du Vergebung der Sün— 
den, Reben und Seligfeit. „Wer den 
Sohn Sottes bat, d. hat das Leben.“ 

Ein folder Menſch iit geborgen in 
der Stunde, wenn er dieje Erde ver 
lafien foll. Die Seele gebt zu Gott. 
Was wir in die Erde legen, iſt nicht 
der Menſch, den wir fannten und 
liebten, fondern nur das Kleid, die 
Hülle, Wir fönnen jagen: „Bier iſt 
er nicht.“ Was mit dem abgetrage: 
nen leide geichiebt, das braucht uns 
nicht zu befümmern; die Seele trägt 
fortan ein beſſeres Kleid; da kann 
man den Berlujt des alten leicht ver 
fchmerzen. Aber doch ſoll auch diejes 
alte Kleid nod zu Ehren fommen; 
denn e8 hat die Natur eines Samen: 
forns, „Es wird geſäet ein natür- 
licher Leib und wird auferitehen ein 
geiſtlicher Leib“, 1. Kor. 15, 44. 
Gott gibt in der Auferitehung der 
Seele einen Leib, der ganz genau 
zu der Seele paßt. Hier auf Erden 
fann e8 vorfommen, dat die Seele 
ein Kleid träat, das ihr nit aut 
vakt. Eine fchöne Seele mohnt nicht 
immer in einem ſchönen Leibe; auch 
fann die Hülle entitellt fein durch 
Sünde der Eltern oder anderes. 
Trotzdem wird ſich innere Schönheit 
auch immer im Antlitz ausprägen, 
beſonders im Auge, dem Spiegel 
der Seele. 

Weil bei der Auferſtehung der 
neue Leib genau zu der Seele paßt, 


m m nen 


rn 


darum werden nit alle Seligen 
gleich ausjehen, Jeder ijt ein Drigi 
nal, Was wir hier ſäen, werden wir 
dort ernten. Je mehr Schönheit die 
Seele ſchon auf Erden bejitt, je mehr 
jie ji) von Herrn bat ſchmücken lai 
jen, deito jhöner wird aud) der Auf- 
eritehungsleib jein, 

Vie werden wir aber beim Herrn 
leben bis zur Auferjtehung? Kön 
nen wir ohne Leib ſein? 

Gewiß werden wir die volle Herr 
lichkeit erit habesı, wenn wir den 
Auferitehungsleib befommen. Aber 
eine Hülle wird der Herr der Seele 
auch ſchon vorber geben, denn wir 
jehen aus der heil, Schrift, daß das 
Weſen, die Berjönlichkeit eines Seli 
gen auch ſchon vor der Auferjtehung 
zu erfennen ilt. Moſes und Elias 
wurden auf dem Berge der Berflä 
rung bon den Süngern als Berjön 
lichfeiten erfannt. Der reihe Mann 
int Gleihnis erfannte Abraham und 
Lazarus. 

Die Gelehrten nennen diejen Zwi— 
ichenleib den Nervenleib, Aitralleib 
oder ätheriichen Leib, Er läßt die 
Berjönlichfeit, die Eigenart eines 
Menſchen durchicheinen, jo daß ein ' 
Menſch den anderen wiedererfennen 
fann, Wenn ich allein in . meinem 
Studierzimmer fie, jo weil ich häu— 
fig, wer die Treppe herauffommt, 
wer flingelt, wer anflopftt. Man 
fann Menjchen an ihrer Stimme, an 
ihren Gange, an irgend einer Be 
iwequng erfennen, Der Seiland wur 
de von den Emmausjingern erfannt 
an der Art, wie Er das Brot braud). 
Die Eigenart bleibt der Seele, wenn 
diefe fih vom Leibe trennt, und 
prägt fi dann auch im Zwiſchenlei— 
be aus, 

Die Seligfeit des Simmels be— 
ginnt für ung nicht erjt mit der Auf- 
eritehung, fondern fofort nach dem 
Tode. „Selig find die Toten, die 
in dem Serrn jterben, von nun an.“ 
Bir wilfen, wenn wir auch den Leib 
zurüdlaifen (oder „außer dem Lei- 
be” jind, 2, Kor. 5, 8), daß wir da- 
heim fein werden bei dem Serrn. Da- 
rum it Sterben ein Gewinn und 
fein Berlujt. Paulus jagt mohl zu 
den Philippern, für fie würde es 
beifer ſein, daß er noch im Fleiſche 
bleibe; aber für ihn ſelbſt jei es dort 
weit beifer, „abzucheiden und bei 
Chriſto zu ein.” Der Tod trennt Got— 
tesfinder nicht vom Heiland, jondern 
führt fie in Seine unmittelbare Nä— 
be und Gemeinſchaft. Denn Er bat 
geſagt: „Wo Ich bin, da foll mein- 
Diener auch fein.” 

Sch bin feſt überzeugt, daß Pau— 
lus jetzt für ſeinen Meiſter arbei— 
tet. Wenn wir einen Blick für die 
Herrlichkeit und die reiche Tätigkeit 
des Himmels bekommen, wo „Seine 
Knete Ihm dienen”, dann können 
mir jenen lieben Mann veritehen, 
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der auf jeinem Totenbette lag. Als 
ihm jemand jagte, jegt jei er wohl 
nur noch einige Stunden im Lande 
der Lebendigen, da antwortete er: 
„O nein, id) bin im Lande der Ster 
benden und gehe nun nad) den Lan— 
de der Lebenden.” 

Für Gottesfinder hat der Tod 
feine Schreden. Das Leben iſt für jie 
weit erniter als das Sterben; denn 
bon dem Xeben hängt das Sterben 
ab. Leben wir mit Chrijto, jo jter- 
ben wir aud) mit Chriito. Haben wir 
bier ıhon Freude in Ihm, jo gebt 
die Freude dort erſt recht an, 

Im WBaradiefe iit Freude, alſo 
fein Schlaf. Meinit du etwa, 
deine Lieben im Simmel bechäftigten 
ſich dort mit Schlafen? Könnten fie 
ſich beivußtermaßen über etwas freu- 
en, wenn ſie jchliefen? Sie freuen 
jih „in der Gegenwart der Engel” 
über einen Sünder, der Buße tut 
(2uf. 15, 10; wörtl. Ueberj.). La— 
zarus freute und tröſtete ſich im 
Schoße des Abraham. 

Die Gemeinichaft zwiſchen den 
Kindern Gottes im Simmel und de- 
nen auf Erden tjt jehr innig. Denn 
das Gedächtnis ſtirbt nicht; wir neh- 
men es mit uns in die Ewigfeit. Ab- 
raham jprad) zu dem reihen Manne: 
„Sedenfe, Sohn“. . .; er erinnerte 
ihn an das, was er und Lazarus auf 
der Erde erlebt hatten; und er jelbit 
mußte das alles genau, Mojes und 
Elias nahmen teil an dem Erlöfer- 
werfe Jeſu Chriſti auf Erden und 
redeten mit Ihm darüber, Es wird 
uns ja auch ganz deutlich gejagt, dat 
wir eine „Wolfe von Zeugen” um 
uns haben (Ebr. 12, 1). Laßt ung 
deshalb laufen durch Geduld in dem 
Kampfe, der uns verordnet ijt! 

Sa, meine Lieben, ich glaube, day 
mein Water und meine Mutter auf 
mich berabichauen und dab Ste für 
mich beten. Und fo gibt e8 eine große 
Scar dort oben, die den regiten An- 
teil nimmt an allem, was uns be 
trifft. Wenn fich in Lappland oder 
in der Südſee auch nur eine Seele 
befehrt, jo wird jofort eine Depe: 
iche nach oben geichickt, und der gan- 
ze Himmel freut ſich mit. 

Laßt uns fo leben, daß wir den 
Simmel jchon bier im Herzen haben! 

Im Simmel iſt eg wunderichön. — 
Aber wirit du aud in dem mwun- 
derihönen Simmel jein? Gehörſt du 
mit zu denen, die ihre Kleider gewa— 
ihen und belle gemacht haben im 
Blute des Lammes? 

Möge Jeſu Gebet auch bei uns 
Erbörung finden: „Vater, Ich will, 
daß, wo Ich bin, and die bei Mir 
feien, die Du Mir gegeben haſt, daß 
fie Meine Herrlichkeit jehen, die Du 
Mir negeben Haft.” Und mögen mir 
ſchon bier dem HErrn jo treu dienen, 
dab Er au von uns ſagen kann: 
„Wo Ich bin, da foll Mein Diener 
and) jein.” 

Gloria jei Dir gefungen 
Mit Mencdhen- und mit Engelzungen, 
Mit Sarfen und mit Zimbeln ſchön! 
Bon zwölf Perlen find die Tore 
An Deiner Stadt; mir itehn 

Chore 
Der Engel hoch um Deinen Thron. 
Kein Aug’ hat je geſpürt. 
Kein Obr hat je gehört 
Solde Fyreube; 
Drum jauchzen wir 
Und fingen Dir 
Das Hallelujah für und für. 


im 


Mennonitifche Rundſchau 


Ueber Bedeutung und Organijation 
der Jugendarbeit. 


(Schluß) 

Es gilt nun die Frage zu beant- 
mworten: Welches Arbeitsiyitem iſt 
dasjenige für die Sonntagsichule 
und den ugendverein, bei welchem 
der Zögling oder Schüler am be- 
ſten progrejjiert? Ein Denfer hat 
gejagt in Anwendung auf das Wirt- 
ihaften und Haushalten; „Nur das 
Beite ijt gut genug.“ Gilt diejes nun 
für das Sichtbare, wieviel mehr 
trifft es bei der Erziehung und dem 
Unterrichte (dem geijtigen und geiſt 
lihen Gute) unjerer Jugend zu! 
Welches Arbeitsigitem iſt in Der 
Sonntagsihule anzınvenden? Die 
bisherige Abhandlung hat uns be 
reits den Weg angedeutet, und zwar 
tt der Unterricht jo zu geitalten, da- 
mit der Wille des Schülers erreicht 
und angeregt werde, fich für das Gu 
te zu entjcheiden. Man juche £leinere 
Gruppen von Sindern zu unterrid 
ten; von den Lehrern des Chriitli 
den Studenten-Bundes wird die 
Zahl der Schüler für jede Gruppe 
auf jieben oder acht reduziert. Jede 
Gruppe hat ihren Leiter, oder Leh— 
rer, der jeine Gruppe im Privathau- 
je unterrichtet. Die Gruppen müſſen 
jeparat unterrichtet werden; der Un 
terricht findet einmal in der Woche, 
gewöhnlihd an den Sonntagen itatt. 
In Monaten (oder öfter) treten alle 
Gruppen (oder Klaſſen) zujammen 
und führen die Nepitition der in drei 
Monaten durchgenommenen Lektio— 
nen. Diejes Wiederfehen (nach drei 
Monaten) erfriicht die Schüler zur 
weiteren Arbeit. Einmal im Jahre 
veranitalte man nad) der üblichen 
Weije das Nahres-Stinderfeit, woran 
jich Kinder aller Gruppen beteiligen. 
Was die Lektionen, das heißt den 
Lehritoff, betrifft, jo follten es sol 
che fein, die dem Gemüt des Kindes 
zugänglid) ſind. 

Was die Arbeit in den Nugend- 
pereinen betrifft, fo jollte da mehr 
Seelforge und Pflege der jugendli- 
hen Seelen geiibt werden; es tit 
mehr auf die Vertiefung in die gött 
lihen Wahrheiten nach der Heiligen 
Schrift und auf andere Fragen Ge— 
wicht zu legen. Es fehlt dem Ju— 
mendvereinsinitglied poſitives Wiſſen 
aus der Bibel, Dieſes alles bekommt 
es nicht bei dem Spitem, welches in 
unferen Nugendvereinen geübt wird. 
Die fogenannten PBrogramm-Aben- 
de haben allerdings einen großen 
Wert, weil die Mitalieder das freie 
Auftreten üben und Evangeliſo— 
tionszwede verfolgen. Es tit aber 
auch vielfach ein Demtonitrieren und 
Figurieren der Mitglieder zu ver- 
zeichnen, denen ein ſyſtematiſches Bi 
belitudium in fleinen Gruppen drin- 
gend nötia tit. Es muß die Gelegen- 
heit geboten werden, in Bibelarup- 
ven bon ſieben bis acht Perſonen in 
der Gruppe ein regelrechtes Forichen 
in der Seiliaen Schrift nad be: 
ſtimmten Richtlinien oder Leitfäden 
zu unternehmen. Dieſes Forichen be- 
abfichtigt Willen und Erkennen der 
aöttlihen Wahrheiten, dann Anre- 


auna des Gefühle und Anitachelung 


des Willens. fich immer mehr für ein 
gottwohlgefälliges Leben zu entichei- 
hen. Das Bibelftudium ſoll Selbit: 
zwock (bezüglich) fein, um durch das- 
ſelbe Nahrung für die uniterbliche 


Seele und Kraft für den Kampf des 
Glaubens zu erhalten. Jede Gruppe 
hat ihren Xeiter und hält die Bi- 
beljtunde einmal wödjentlih im Pri- 
vathaufe ab. E3 können neben Bi- 
beigruppen mit gläubigen Mitglie- 


dern Bibelgruppen für Sucende 
(die ungläubige juchende Jugend) 


geführt werden. Einmal in zwei Mo- 
naten, oder monatlich wären die Pro— 
grammabende abzuhalten. Das Ne— 
gative der Programmabende bejteht 
darin, daß fie zu oft (wenn zweimal 
in Monat) abgehalten werden, denn 
jie führen zur Oberflächlichkeit und 
iind ein Hindernis für ein jtilles 
Infihgehen und ein ruhiges Sid)- 
hineinvertiefen in Die göttlichen 
Wahrheiten und ragen des Lebens. 
Das Bibeljtudium in den Bibelgrup- 
pen für die Jugend tit von größter 
Bedeutung für das Mitglied, damit 
e8 die Grundfäge der Seiligen 
Schrift erfahre und ſich aneigne; die 
ſes ıit ein Mittel zur Befeltigung des 
Slaubens an Gott und fein Reich; 
ein jolches Mitglied bleibt auch mehr 
bewahrt vor den Wellen des Un 
alaubens, die ſich durch die vielen 
Ssrrlehren bilden und an die wahren 
Ehriiten ihren Anspruch erheben. 

Auf gründliches, ſyſtematiſches 
Bibeljtudium müßten wir bejonderes 
Gewicht legen, zumal in den Diitrikt- 
ihulen (Tagesjchulen) durchweg 
fein regelrechter Religionsunterricht 
gegeben wird. Die Irrlehren jind da 
mehr verbreitet, wo wenig oder ober- 
flächlich die Bibel ftudiert wird, mo 
man in den Grundprinzipien Der 
Heiligen Schrift nicht tief gewurzelt 
iit. Wenn der Staat den geniigend 
regelrechten Religionsunterridt und 
dazu die deutſche Sprache in den 
Schulen nicht geitattet, fo follten die 
Hauspäter, die Sausmütter und Ge 
meinden dafür Sorge tragen, dat ih: 
re Rinder außerhalb der Schule, vor 
allen Dingen in der Yamilie, in der 
Bibel und in der deutſchen Sprade 
tüchtig gejchult würden. 

Hören wir, was Baitor Julius 
Hahn aus der Jetztzeit über die Bi- 
bel jchreibt. 

„Bat aber die Bibel ihre Haupt- 
aufgabe erfüllt, uns zu Chriſtus zu 
führen, jo gibt jie eine Fülle von 
Erbarmung, Belehrung, erzieheri- 
iher Weisheit und prophetiichen 
Tiefblid. Man fann eigentlich ohne 
Daniel feine Weltgeihichte treiben. 
Man kann ohne die altteitamentliche 
Geſchichtsbücher die Geichichte feines 
eigenen Volkes nicht veritehen. Wie- 
viel gibt uns die Patriarchengeichich 
te (des Abraham, Iſaak, Nafob) für 
das Familienleben! Ohne die Jo— 
jephsgeichichte, ohne das Buch Hiob 
und die Pſalmen gibt e8 Feine Ueber 
windung des Leidens, fein inniges 
Gebetsleben. Ein Volk, deſſen Ju— 
gend nicht mehr gründlich in die Bi— 
bel eingeführt wird, deſſen Erwach— 
fene. ihre Bibel nicht mehr kennen, 
muß notwendig dem öden Meateria- 
fismus verfallen und in Zeiten der 
Not verfommen. ein Volk, „das Feine 
Morgenröte mehr hat,“ meil es Got- 
tes Geſetz und Zeugnis vermirft 
(Sei 8, 20—22). Ein Wiedermefbau 
Deutihlends ohne Rückkehr zur Bi- | 


bel iit ein Ding der Unmöalichteit.t 
Da kann mar nur fonen: Das Reich 


Sottes wird von euch nenommen und 
einem Rolf aeneben werden, das fei- 
ne Früchte bringt (Motth. 21, 43.)" 








14. Dezember 


Teure Brüder und Schweſtern! 
Sind das nicht Worte, die auch umfer 
Land, unfere Kreiſe treffen? Ya, gs 
it eine ernite Warnung und Veleh— 
rung für uns! Wollen wir Bel— 
bung und Vertiefung unſerer Ge— 
meinden, Sugendvereine und Fam— 
lien erfahren, fo müſſen wir zur fau- 
teren Lehre der Bibel zurückkehren. 
Damit wir aber die Bibel beifer ver. 
jtehen, ijt der Unterricht in der deut- 
ihen Spracde (weil Gottesdienit in 
unfern Kreiſen in deutſcher Sprache 
gehalten mird) erforderlih. Nur 
gründliche Bibelkenntniſſe und dag 
Gotterleben durch diefes Willen be- 
wahren uns vor allen Stürmen und 
geben uns das fichere und feite Be, 
wußtſein, da der Serr kommt, und 
da wir ihm mit Freuden begegnen 
dürfen. 

G. 3. Reimer, Lehrer, 


— — — 


Unſere Stellung zur deutſchen 
Sprache. 

Es gibt drei Beweggründe, die 
uns beſtimmen ſollten, für die Er— 
haltung der deutſchen Sprache in die- 
jem Lande einzutreten, Da ijt zuerjt 
das Wietätsgefühl. Die deutſche 
Sprade iſt unjere Mutterſprache. 
Dieje fahren zu laſſen ijt beinahe fo 
viel, wie ſich von jeinen Eltern los— 
zujagen, Ein charakterhafter Menſch 
befommt das nicht fertig. In der 
deutichen Sprache hat er jeine Ideen 
befommen, jie trug die Gefühle lie 
bender Berjonen in fein Herz, feine 
ganze geiitige Ausrüſtung iſt ver- 
worben mit feiner Spracde, jie war 
ihn einmal jo wonnejam, jo traut. 
Wie könnte er fie vergejjen! Was 
uns jelber jo wertvoll geworden iit, 
das mögen wir auch gern unſern 
Kindern übermitteln. Nechte Eltern 
wollen ihren Kindern ihr Innerſtes 
und Eigenjtes geben. Sie wollen ih 
nen nicht fremd jein und gewiß follen 
die Kinder ihnen nicht fremd werden, 
was aber gejchieht, wenn ſie nicht 
mehr eine gemeinjame Sprade ha- 
ben. Sieht es nicht pietätlos aus, it 
es nicht naturwidrig, wenn Elterit zu 
den Kindern auf deutich ſprechen und 
die Kinder antworten ihnen auf eng- 
liſch? 

Ein zweiter Beweggrund iſt der 
kulturelle Wert der deutſchen Spra— 
che. Sie iſt viel formenreicher und 
viel bildungsreicher als die engliſche 
Sprache. Durch neue Zuſammenſe— 
gungen kann man die feinſten Schat- 
tierungen der Begriffe ausdrüden, 
wodurch das Denken präzijer wird. 
In der deutjchen Sprache haben mir 
ſolch herrliche literariſche Produkte, 
unter denen wir nur das Kirchenlied 
erwähnen wollen; dem feine andere 
Nation etwas Ebenbürtiges zur Sei- 
te zu jtellen hat. Die deutſchen Den- 
fer und Forjcher itbertreffen alle an- 
dern an Geijtestiefe und Gründlich— 
feit, was fchon der Umſtand bewetit, 
da Studenten in diefen Lande zu 
gewiſſen böheren Surfen nicht zuge 
laſſen werden, wenn fie nicht deut- 
she Werfe leien können. 

Der dritte Beweggrund tit ein re 
ligiöſer und betrifft die Zukunft un 
ferer Gemeinſchaft. Kann es uns 


aleihaültig fein, ob unfere Gemein- 
ſchaft beiteht oder untergeht, ob ſie 


ſich gedeihlich entmirelt oder ber 


kümmert? Unſere Gemeinfchaft bat 
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der liebe Gott ein gewiſſes Pfund 
anvertraut, Sie betont den vollfom- 
ınenen Gehorjam gegen das Wort 
deg Heren und will feine Forderun 
gen nicht abſchwächen durch allerhand 
menſchliche Erwägungen Sie hat 
den andern Gemeinſchaſten vorange 
leuchtet in der Betonung der Gewiſ— 
ſensfreiheit, dem Selbſtbeſtimmungs— 
recht der Gemeinde und der Sünd 
haftigkeit des Krieges. Um der 
Waährnung dieſer Erkenntnisſſtücke 
willen hat ſie bluten müſſen. Woll 
ten wir uns an unſerer Vergangen 
heit verſündigen, dadurch daß wir 
gleichgültig gegen die Ueberzeugun 
gen, gleichgültig gegen den Beſtand 
der Gemeinſchaft und deren Aufgabe 
werden? — Aber was hat die deut 
che Sprache mit dem Beſtand der 
Gemeinde zu tun? möchte jemand 
fragen. Nun, ſehr viel, und ein we 
mg Nachdenken wird uns bald zu 
diefer Einjicht bringen. Nehmen wir 
an, wir würden nichts zur Erhaltung 
der deutſchen Sprache tun, würden 
die Kinder nur in die engliſche Schu: 
le ſchicken, würden ihnen erlauben, 
daheim auch nur die engliſche Spra 
de zu gebrauchen, wie fonntn Die 
stinder dann ſpäter an unjern Got 
tesdieniten teilnehmen, die doch der 
älteren Berjonen halber in der deut: 
ihen Sprache gehalten werden mit 
ien? Die Kinder könnten weder ein 
Lied mitlingen noch den Prediger 
peritehen. Was dann? Nun feparate 
Gottesdienite einrichten für die Jun 
gen, die nur Engliich veritehen. Alſo 
die altere Generation von der jün- 
gern trennen. Die Heilige Schrift 
jagt uns aber, daß die Alten mit den 
sungen Sott loben jollen. Was für 
eine Richtung würden dann wohl die 
Jungen einſchlagen? Würden fie fich 
die Direftive für ihr Denfen und 
Wirken wohl von den Alten bolen 
wollen? Sie verſtehen ſich ja nicht. 
Der Bruch, ja die Auflöfung der Ge- 
nteinde wäre da. Die jiingere Gene- 
ration würde mit vollen Segeln in 
das allgemeine Weltchrijtentum jteu 
ern und das Mennonitentum wäre 
begraben, Man wird jagen wollen, 
jo ihlimm wird es nicht werden. 
Aber wie fann man etwas anderes 
erivarten? Wenn es nicht jo ſchlimm 
fonımt, dann fann e8 doch nur des- 
wegen fein, da andere Einflüſſe als 
die, welche wir geichaffen haben, jol- 
be Folgen verhindern. Ein logiſch 
denfender Menſch wird nur inmer 
erwarten, da er das ernten wird, 
was er geſäet hat. Wer Erfolg in ei 
ner Sache haben will, der mul auch 
die Vorbereitungen erfüllen, an die 
der Erfolg gebunden iſt. 

Wem die Schlufhfolgerung nicht 
einleuchtend iit, der möge in die Ge— 
ſchichte unſerer Gemeinschaft in Ame— 
rika blicken. Man ſagt uns, daß wenn 
die Mennoniten im öſtlichen Amerika 
ihre Jugend gehalten hätten, wie es 
die in den letzten fünfzig Jahren ein— 
gewanderten Mennoniten im weſtli— 
chen Amerika getan haben, dann 
müßte heute die mennonitiſche Ge— 
meinſchaft die größte proteſtantiſche 
Kirche in Amerika ſein. Die jungen 
Leute ſind zu einer gewiſſen Zeit in 
Scharen zu deren Gemeinſchaften 


übergegangen. Warum? Weil fie 
nicht deutich veritanden und die Pre- 
diger nicht engliih prediaen Fonnten 
oder wollten. 


Die Gemeinden im 





Gebäude nicht mehr für Schulzwecke 


Mennonitifche Rundſchau 


Weiten halten im allgemeinen ihre 
Sugend, weil jie fie durch Pflege der 
deutichen Spradye in den Stand ge- 
jegt haben, an den Gottesdieniten 
der Gemeinde teilzunehmen. Die In— 
terejien unſerer Gemeinſchaft for- 
dern es aljo, dab wir unſere heran: 
wadhjenden Generation eine Hinrei 
chende Stenntnis der deutichen Spra 
ce beibringen. 9. 9. Ewert. 

Editor des „Mitarbeiters.“ 


—— — — — 


Statuten des Vereins der Mennoni- 
tiichen Lehranftalt zu Gret- 
na, Manitoba. 

Zweck. 

Dieſer Verein macht es ſich zur 
Aufgabe, eine höhere Schule zu un 
terhalten, in der Lehrer für die Ge 
meinde- und Diſtriktſchulen inner 
halb der mennonitiſchen und anderer 
deutſchen Anfiedlung auf chriitlicyer 
Srundlage ausgebildet werden fon: 
nen, und in der auch anderen jungen 
Leuten Selegenheit geboten wird, ih— 

re Sculfenntnifje zu erweitern. 
Mitgliedicdaft. 

Mitglied diejes Vereins fann eine 
jede Perſon werden, die jährlich 
»0.00 an die Vereinskaſſe zahlt. Ein 
einmaliger Beitrag von $100.00 in 
Bar fihert ein immermäbrendes 
Mitgliedſchaftsrecht. 

Mitgliedſchaftsrechte. 

Ein jedes Mitglied hat auf allen 
Verſammlungen des Vereins Mit 
beratungs- und Stimmrecht und 
zwar darf es für jede 85.00 jährli— 
chen Beitrags und fir jede 3100.00 
einmaligen Beitrags eine Stimme 
abgeben. Um aber zu verhüten, daß 
bei wichtigen Abitimmungen nicht 
neugeworbene Glieder die Entjchei 
dung EZontrollieren können, Sollen 
auf den Antrag von fünf Berjonen, 
die ſchon länger als ein Jahr Glie 
der jind, bei ſolchen Abitimmungen 
nur ſolche Glieder itimmen dürfen, 
Die Icon wenigitens 6 Monate vor 
der betreffenden Verſammlung Glie 
der geworden ſind. 


lieder haben das Recht, durch 
Ausitellung eines dahin lautenden 


jchriftlihen Auftrags, jih durd an 
dere lieder vertreten zu lajjen, Da: 


‚ber foll der Screiber-Schagmeifter 


jedem Gliede mit der Einladung zu- 
aleid) ein Formular zur Bevollmäd)- 
tigung eines Stellvertreters zuſen 
den, 

Ale Bevollmädtigungen müſſen 
por der betreffenden Verſammlung 
dem Screiber-Schatmeiiter einge- 
fandt oder eingereicht werden, damit 
derjelbe fie noch vor der Eröffnung 
der Verfammlung regiitrieren fann. 
Nur ichriftlihe Bevollmächtigungen 
ditrfen anaennmmen merden. 

Der Pannerein nnd feine Rechte. 

Nnnerhalh des Schulvöreins he- 
iteht ein Bauverein, der ſich aus fnl- 
chen Perſonen zufammenfekt. die fich 
einen nder mehrere Anteiliheine an 
dem Tieaenden Fiaentum des Ner- 
na prmerhen Ein Anterlichein ſoll 
89500 hetrannen und eine Stimme 
im Nerein fichern. Dirfor Ammerein 
errichtet Are erforherlihen Gohändo 
für don Schulverein und ſteſſt Nrefe 
Semfelher mr rentgoltſiche ·· Mer- 
fiinumm. Salfte aher ir der hufner- 
ein dir Schule verſegen oder Ne 


benugen wollen, jo madt dann der 
Bauverein fein Eigentumsredyt gel 
tend und verfügt über die Gebäude 
und dad Grundeigentum nad eige- 
nem Ermejjen. 

Der Glied des Bauvereing tit, iſt 
zugleich auch Glied des Schulvereins 
und jeine Mitgliederjchaftsrechte im 
Schulverein jind denjelben Beitim- 
mungen unterworfen, wie die Mit 


gliedfchaftsrechte der anderen lie 
der. 
Berjammlungen, 
Es ſoll jäbrlih eine Hauptver 


ſammlung des Vereins abgebalten 
werden, und zwar, wenn es der 
Schulrat nicht anders beſtimmt, am 
erſten Dienstag im Juli. Spezial— 
verſammlungen dürfen nach Bedürf 
nis von dem Schulrat einberufen 
werden, jedoch müſſen die Anzeigen 
von den Jahres- ſowohl als auch von 
den Spezialverſammlungen nebſt 
Angabe von Zeit, Ort und Zweck 
wenigſtens zwei Wochen vor der Ver 
ſammlung gemacht werden. 

Wenn eine wichtige Frage vorliegt 
und das Direktorium ſich weigert ei— 
ne Verſammlung einzuberufen, ſo 
darf eine Spezialverſammlung durch 
25 Glieder des Vereins einberufen 
iverden. : TE 

Beſchlußfähige Anzahl. 

feine Berlammlung ſoll als be 
ſchlußfähig angefehen werden, auf 
der nicht wenigitens 20 Glieder oder 
ein Fünftel aller Glieder des Vereins 
vertreten find. 

Wahl des Schulrats. 

Der Schulrat Soll aus neun Glie— 
dern beitehen und jollen von diejen 
jedes Jahr drei auf drei Jahre ge- 
wählt werden. Wenn Bafanzen im 
Schulrat entiteben, fo follen dieſel 
ben bis zur näditen Nahres- oder 
Spezialverfammlung durch Ernen 
nung bon Seiten des Schulrats ge 
ruft werden. Es können aber nur 
ſolche Perſonen sum Sculrat ge: 
wählt oder ernannt werden, die Glie 
der einer mennonitiichen Gemeinde 
ſind. 

Beſchlußfähige Anzafl. 

Vier Glieder des Schulrats ſollen 
eine beſchlußfähige Anzahl bilden. 
Pflichten des Schulrats. 

Der Schulrat ſoll alle erforderli— 
chen Anordnungen für die Schule 
treffen und über eine gute Führung 
derſelben wachen. Er ſtellt die Leh 
rer an und ernennt den Schreiber— 
Schatzmeiſter. Der Jahresverſamm— 
lung hat er einen vollſtändigen Be— 
richt vorzulegen über ſeine Hand— 
lung, über den Stand der Kaſſe, über 
Einahme und Ausgabe, iiber Glie 
derzahl, über die Arbeit in der Schu 
le und über alle anderen Angelegen 
heiten, welche die Intereſſen des Ver 
eins betreffen. 

Es joll dem Schulrat nicht erlaubt 
fein, irgend einen berfprochenen Bei- 
trag aerichtlich einzufolleftieren oder 
einfolleftieren zu laflen, fondern, 
wenn lieder die Freudiakeit zum 
Unterſtützen der Schule verloren ha— 
ben. io follen fte von eflen etwaigen 
Rerpflihtungen zu jährlichen Ber- 
trägen entbunden merben. 

Ausſchuß. 

Der Schulrat dorf aus ſeiner Mit- 

te einen Ausſchuß zur Erledigung 


‚der laufenden Geſchäfte wählen. Die- 
fer Ausſchuß foll aus folder Zahl 


der Glieder des Schulrats beitehen, 





mie derielbe es für gut befinden mag. 
Nachrechner. 

Der Verein wählt auf jeder Jah— 
resverſammlung auf die Zeitdauer 
von einem Jahr zwei Nachrechner, 
welche die Rechnungen und Bücher 
des Schreiber-Schatzmeiſters prüfen 
und darüber an die Jahresverſamm— 
lung berichten jollen. 

Ehrenmitglieder. 

Berjonen, welche im ganzen nidyt 
weniger als 550.00 an die Vereins” 
falle gezahlt haben, e3 aber nicht 
möglich finden, weiterhin als aftive 
Glieder dem Verein anzugehören, 
jollen auf Beichlu der Verfammlung 
als Ehrenmitglieder angejehen wer- 
den und baben als ſolche Mitbera- 
tungsrecht, aber fein Stimmredt. 

Stimmliite, 

Der Schreiber-Schagmeiiter Toll 
eine Liſte von allen ſtimmberechtigten 
Sliedern einige Tage vor der Ber: 
fammlung anfertigen. Diefe Lifte 
foll noch vor der VBerjantmlung bon 
den Nachrechnern geprüft und als 
richtig bejcheinigt werden. 

Abſtimmungen. 
Die Abgabe der Stimmen ſoll auf 


Aufrufen der Namen der ſtimmbe 
rechtigten Glieder von ſeiten des 
Schreiber-Schatzmeiſters oder einer 


anderen dazu ernannten Perſon er— 
folgen. 

Auf die Innenſeite des Stimm— 
zettels ſoll von dem Stimmenden der 
Name der Direktoren oder Beamten 
auf den er zu ſtimmen wünſcht, ge 


ſchrieben werden, dann ſoll der 
Stimmzettel gefaltet und auf die 
Außenſeite die Anzahl der Stimmen 


die der Betreffende bat, geſchrieben 
werden. 
Kraft der Nebengeſetze. 

Alle Nebengeſetze und Beſchlüſſe 
des Schulrats ſollen zunächſt nur 
Dis zur nächſten Jahresverſammlung 
Gültigkeit haben und bedürfen der 
Genehmigung der Jahresverſamm 
lung um weiterhin in Kraft zu blei 
ben. 

Direktoren. 

Rev. Win. Dyck, Plum, Culee, 
Man.: F. P. Peters, Winfler, Man.; 
G. G. Wiebe, Winkler, Man.: S. R. 
Sobering, Gretna, Man.: P. J. 
Frieſen, Gretna, Man.; Jae. Buhr, 
Gretna, Man.: P. C. Heinrichs, 
Gretna, Man.; P. H. Buhr, Gretna, 
Man, Vorſitzender: A. 2. Frieſen, 
Gretna, Man., Kaſſenführer. 

Wer will die Weihnachtsfreude 





des Schulvereins vergrößern und 
Mitglied werden? 
Admiral Kondouriotis, der 


Präſident Griechenlands, wurde bon 
einem 25 Sabre alten Kellner na— 
mens Zafioios Gouſſios durch Schüf- 
ſe in den Kopf ſchwer verwundet. Der 
Präſident war eben dabei in Athen, 
der Hauptſtadt Griechenlands, ſein 
Automobil zu beſteigen. 
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Weihnachten! 
—ä 


Holdes Kind. 
Mel.: Stille Nacht. 
Holdes Kind, liebliches Kind, 
Gottesſohn, ſtill und lind, 
Menſchen dürfen von Engelchören, 
In heiliger Nacht die Botſchaft hören 
Das Chriſtus geboren ſei:; 
Holdes Kind, liebliches Kind, 
Warſt ſo gut uns geſinnt, 
Ja deine Liebe, dein Erbarmen, 
Die trieb dich Heiland für uns Ar 
men, 
Nackt und bloß ins Krippelein. 
Holdes Kind, liebliches Kind, 
Unſer Fall, unſre Sünd, 
Hat ganz von dir uns abgeſchieden, 
Und ewig war für uns kein Frieden, 
Bis du ſelbſt die Schuld bezahlt. 
Holdes Kind, liebliches Kind, 
Nirgends ſonſt Rettung find“ 
Die in Sünden verlorene Welt, 
Als beim Heiland, dem Retter und 
Held, 
Zieh uns nun Jeſus zu dir. 
Holdes Kind, liebliches Kind, 
Gib, daß wir dankbar ſind, 
Laß von Herzen und nicht nur zum 
Schein, 
Uns die Sünden aufrichtig bereu'n, 
Hinſinkend am Krippelein. 
J. P. F. 
—ñ— — — — 
Weihnachts-Programm! 
Gemeinſames Lied und Gebet. 
Schriftverleſung: Ev. Lucä Kap. 
2. — „Es begab ſich aber zu der 
Zeit“ etc. bis „Und der Engel ſprach 
zu ihnen: „Fürchtet euch nicht, fiehe, 
ich verfündige euch große Freude“. 
Lied: „Ehre fei Gott in der Höhe“. 
Chorgeſang. 
Sonntagsſchule: Lied 
1. Stille Nacht, heilige Nacht! 
Alles ſchläft, einſam wacht 
Nur das heilige Elternpaar, 
Das im Stalle zu Bethlehem war 
:: Bei dem himmlischen Rind: : 
2, Stille Nacht, heilige Nacht! 
Hirten erjt fund gemadt; 
Durd der Engel Hallelujah 
Zönt es laut von fern und nah: 
: : Ehriit, der Retter it da: : 
3. Stille Nacht, heilige Nacıt! 
Gottes Sohn, o wie lacht 
Lieb aus Deinem göttlihen Mund, 
Da uns jchläget die rettende Stund, 
:: Chriſt in Deiner Geburt: : 
Sonntagsichule: Macet die Tore 
weit und die Türen in der Welt body, 
dab der König der Ehren einziehe! 


Ale Mädchen: Wer ijt derjelbe 
König der Ehren? 
Alle Knaben: Es iit der Serr, 


ſtark und mächtig! Der Herr mädtig 
im Streit! 

Sonntagsihule: Machet die Tore 
weit und die Titren in der Welt hoch, 
daß der König der Ehren einziehe! 

Mädchen: Wer iſt derielbe König 
der Ehren? 

Knaben: Es iſt der Herr Zebaoth; 
er ilt der König der Ehren! 

Sprud von der Sonntagsichule: 
Lied? — Hofianna! Gelobet fei, der 
da kommt, In dem Namen des 
‚Herrn, Hofianna in der Höhl: : Der 


Biennonitifche Rundſchau 


da fommt in dem Namen des Herrn, 
Der da kommt in dem Namen des 
Herrn, Hofianna, Hofianna, Hofian- 
na in der Höh'! Hoſianna in der 
Söh!:: 
stnaben: Zajjet uns nun geben gen 
Bethlehem und die Gejhichte fehen, 
die da geichehen iit, die ung der Herr 
fundgetan Hat. 
Sonntagsihule: Lied — 
Ihr SKinderlein, fommet, o fom- 
met doch all! 
Zur Krippe ber fommet in Bethle- 
hems Stall 
Ind ſeht, was in diejer bochheiligen 
Nacht 
Der Vater im Himmel 
uns macht! 
2. O ſeht in der Krippe, im fin 
ſteren Stall, 
Seht bier bei des Lichtleins 
glänzendem Strahl 
In reinliden Windeln das bimmli 
iche Kind, 
Biel jchöner und holder 
es ſind! 
3. Da liegt es, das Kindlein, auf 
Heu und auf Stroh 


für Freude 


hell 


als Engel 


Maria und Joſeph betrachten es 
froh: 

Die redlichen Hirten knien betend da 
vor, 

Hoch oben ſchwebt jubelnd der Enge 
lein Chor. 


4. O beugt wie die Hirten, anbe 
tend die Knie; 
Erhebet die Händlein und danket wie 
ſie; 

Stimmt freudig, ihr Kinder, wer 
wollt ſich nicht freu'n! 
Stimmt freudig zum Jubel der En 
gel mit ein! 

5. O betet: „Du liebes, 
liches Kind, 
Was leideſt Du 
Sünd! 
Ach, hier in der Krippe ſchon Armut 
und Not, 
Am Kreuze dort gar noch den bit— 
teren Tod! 
6. So nimm unſre Herzen zum 
Dpfer denn hin, 


Du gött: 


alles für unſere 


Wir geben fie gerne mit fröhlichem 
Sinn. 

Ach, made fie heilig und felig wie 
Deins 

Und mad) fie auf ewig mit Deinem in 
eins!” 


Sonntagsschule: Lied — 

Ich ſteh' an deiner Krippen bier, 
O Sefu, du mein Leben, 
Sch fomme, bring’ und fchenfe dir, 
Was du mir haft gegeben; 
Nimnt bin, e8 iſt mein Geiſt und 

Einn, 

Serz, Seel’ und Mut, nimm alles 


bin 
Und lab dir's mohlaefallen. 
2. Da ih noch nicht geboren war, 
Da biit du mir geboren 
Und hajt mich dir zu eigen gar, 
Eh’ ich dich kannt', erforen; 
Eh’ ich durch deine Sand gemadıt, 
Da bat dein Herze fchon bedadht, 
Wie du mein mwolltejt werden. 
3. Drum boff’ ich, und du mirit 
e8 mir, 
Mein Heiland, nicht verfagen, 
Daß ich dich möge für und für 
In meinem $erzen tragen. 
Ach - mich doch dein Kripplein 
ein, 
Komm, fomm und Lehre bei mir ein 
Mit allen deinen Freuden. 
Ale Mädchen: Und das Wort 


ward Fleiſch und wohnte unter uns, 
und wir ſahen jeine Herrlichkeit, ei 
ne Serrlichfeit als des eingebornen 


Sohnes vom Vater, voller Gnade 
und Wahrheit. 
Alle Knaben: Denn uns tit ein 


Kind geboren, ein Sohn iſt ung ge 
geben, und die Herrjchaft tit auf jet 
ner Schulter, und er heit Wunder 
bar, Rat, Kraft, Ewig-Bater, Frie 
defürſt! 

Alle Kinder: Denn ihr wiſſet die 
Gnade unſeres Herrn Jeſu Chriſti: 
daß ob er wohl reich iſt, ward er doch 
arm um unſertwillen, auf daß wir 
durch ſeine Armut reich würden. 

Gedicht von der Sonntagsſchule: 

Herr, nun läſſeſt du deinen Die 

ner in Frieden fahren, 
Wie du geſagt haſt. 
Denn meine Augen haben 
Heiland geſehen. 
Den du bereitet haſt vor allen Völ 
fern. 
Ein Licht, zu erleuchten die Heiden, 
Und zum Preiſe deines Volkes N 
rael. 
Ehr' jet dem Vater und dem 
Und dem Heiligen Geiit 
Wie es war im Anfang, jet 
merdar, 
von Ewigkeit zu 
Amen, 

Sonntagsichule: Lied 

Schönſter Herr Jeſu, 
Schöpfer aller Dinge, 
Gottes eingeborner Sohn, 
Dich will ich lieben, 

Dich will ich ehren, 
Meines Herzens Freud und Kron. 

2. Alle die Schönheit 
Himmels und der Erden 
Iſt verfaßt in dir allein. 

Keiner ſoll nimmer 
Mir lieber werden, 
Als der ſchönſte Jeſus mein. 

3. Schön iſt die Sonne, 
Schön iſt der Monden, 
Schön die Sterne allzumal: 
Jeſus iſt feiner, 

Jeſus iſt reiner, 
Als die Engel im Himmelsſaal. 

4. Schön ſind die Blumen, 
Schön ſind die Menſchen, 
In der friſchen Jugendzeit: 
Sie müſſen ſterben, 

Müſſen verderben, 
Jeſus lebt in Ewigkeit. 

Spruch von der Sonntagsſchule: 
Jeſus Chriſtus geſtern und heute 
und derſelbe auch in Ewigkeit. 

Sonntagsſchule: Lied — 

Laßt mich gehen, laßt mich gehen, 
Daß ich Jeſum möge ſehen; 

Meine Seel' iſt voll Verlangen, 
Ihn auf ewig zu umfangen 
Und vor ſeinem Thron zu ſtehn. 

2. Süßes Licht, ſüßes Licht, 
Sonne, die durch Wolken bricht, 

O, wann werd' ich dahin kommen, 
Daß ich einſt mit allen Frommen 
Schau dein holdes Angeſicht! 

3. Ach wie ſchön, ach wie ſchön 

Iſt der Engel Lobgetön! 
Hätt' ich Flügel, hätt' ich Flügel, 
Flög ich über Thal und Hügel, 
Heute noch nach Zions Höhn. 
4. Wie wird's ſein, wie wird's 
ſein, 
Wenn ich zieh in Salem ein, 
In die Stadt der goldnen Gaſſen! 
Herr, mein Gott, ich kann's nicht 
faſſen, 
Was das wird für Wonne ſein! 
5. Paradies, Paradies! 


deinen 


Sohn 
t und im 


Und Ewigkeit. 


‘. Dezeitnhei 


Wie ijt deine Frucht jo ſüß! 
Unter deinen Zebensbäumen 
Wird's uns jein, als ob wir träu 
men! 
Bring uns, Herr, ins Raradies! 
Gemeinſames Lied. 
Schluß: Vaterunſer von der gan 
zen VBerfammlung. 
Schlußlied: Gemeinſam gefungen 
„O du fröhliche“ ete. und Gebet. 





Korreſpondenzen 


Freeman, ©, D., den 2, Nov. 1997, 


Den teuren Sejus-Frieden zuvor! 

Der Herr erhört nocd immer die 
Sebete Seiner Kinder und bat uns 
bierjelbjt eine Kleine Bibelſchule ge 
geben. Die drei Lehrer, welche den 
Fächern der Volksſchule, Hochſchule 
und Bibelſchule vorſtehen, ſind gläu 
bige, dem Herrn geweihte, willige 
Arbeiter, welches es als ein beſon— 
deres Borredit betraditen, frei und 
unentgeltlih Jeſu „Nämmer“ zu 
weiden und der Jugend in der Vor 
bereitung fiir den Dienit des Serrn 
behilflich zu fein. Unter andern bib 
liichen Fächern in Deutſch und Eng 
lich fol auch unſer mennonitiicher 
Ntatehismus vertreten fein. 

Und nun noch das Anliegen: 
fühlen unfere Nichtigkeit und das 
Bedürfnis der erniten Fürbitte aller 
Kinder Gottes, welchen das getitliche 
Wohl unjerer heutigen Nugend und 
Stinder jchiver auf dent Herzen liegt. 
Väter und Mütter, was ſoll, was 
wird aus unfjeren Kindern werden? 
Wollen aufwachen, den Schlaf aus 
den Augen reiben, das Eſſen beiſei 
te jchieben und einmal falten und be 
ten, bis der Herr uns den grauia 
nen, verderblichen Zuſtand unferer 
Zeit zeigen fann und wir dann aud) 
willig werden, für unjere Jugend, 
ja für unjer ganzes mennonitijches 
Volk in den Riß zu treten! Brüder, 
es it Mitternacht! Der Bräutigam 
it am Erfcheinen! Wer wird nrit jei 
ner ganzen Familie das heilige Del 
haben und bereit jtehen, wie Noah, 
in die Arche Jeſu Chriſti einzutre- 
ten? Geichwilter, das Himmelreich 
leidet Gewalt! Es foitet viel, ein 
Chriſt zu fein! Wir wenigitens fin- 
den e3 hier fo. Modefinn und Welt 
aeiit beberrichen unfer Wolf zu ei 
nem ſolchen Grade, dab c8 einfach 
bimmelfchreiend geworden tit! Dann 
in einer Schule wirflih Stellung zu 
nehmen, das bedarf viel Gnade und 
Weisheit von Gott; und darum, lie 
be Kinder Gottes, betet ernitlich für 
uns während diefes Schuljahres! 

Im Dienite des Metiters, 

J. J. Engebredt, 

Mitarbeiter an der Sunnyſide Bible 


z 
Wir 





School. 

P. S. Wer will uns mit einem 
Briefe erfreuen? 
Winkler, Man., den 7. Dez. 19927 


Da bier von Winfler eigentlich 
nicht zu viel eingefandt wird, jo wer 
de ich mal etliches jchreiben! 

Zu allererit wünſche ich dem wer- 
ten Br. Neufeld viel Glüd und Se- 
gen zum werten und bald bevorite- 
benden Weihnachtsfeſte und nachhal— 
tig viel Hilfe von oben und unend- 
fi viel Heil aus Gottes reichen 

















1927 


Füllhorn feiner güfigen Paterhand 
zum neuen ‚Jahre: * 

Neulich hatten wir hier Predi 
gerbeſuch von Nojenfeld in der Ge 
italt des Prediger Leppky. Er gab 
uns legten Sonntag zwei Andachten 

der Bergtaler Kirche, eine am 
Rormittage und die andere abends. 

Wir haben bier etliche Konferen 
zen zu verzeichnen. Die erjte derſel 
ben tante vorige Woche Mittwoch), 
Donnerstag und Freitag in Nein 
fand. Br. David Töws von Roſthern 


war gekommen und hatte wohl mei 


tens wegen Stedlungsfragen, aber 
ich wegen Immigranten-Angele 
aenheiten mancdes zu erwähnen. Da 


ich felber nicht dort war, jo würden 
wir gerne ein Gedtegenes don ihm 
Eingeſandt 


ſelber entgegennehmen. 
In Plum Coulee war Dienstag 
dieſer Woche eine Meeting, um 


ehr Leben in der Pease River An 
dlung zu bringen. 

r haben bier gegemmwärtia fait 
genug Schnee zum Schlittenfahren. 
Heute morgens waren es 18 Grad 
lt nach Reaumur, jo dab man Die 


. r + 21 1 an 
tüchtig ruttern muB. Va 





efen ſchon 
in immter naber dem Weibhnachtsfe 
it» fommt, fo tun unsere Schulen 
ihon Vorbereitungsarbeit zu dem 
Seit. Na, wie herrlich und ſchön wird 
erit die eimitige Feſtſtimmung fein, 
dernialeinit unter großer Kö 
nig kommen wird, alles was krumm 
td schlecht, ſündig und Franf tit, 
geſund zu machen. Dann werden die 
Gequälten, die Kranken genejen, 
dann wird Gott Jehova allein König 
ſein und nientand wird Teine 
verderben. 


wenn 


Sache 


P. 9. Benner. 
See 

Marion, 
Monta 
Freund Fred Dirfs feine 
die er vor 2 Monate von 
holte, zurüd. Da er gerne einen Ge 
jellichafter haben wollte, phonte er 
uch Sonntagabend auf, ob ich nicht 
nit ihm fahren wollte. So entſchloß 
ich mich denn mitzufahren, Montag 


©, Daf., den 2. Dez. 1927. 
g, den 14. Nov., bradıte 
Scweiter, 
Manitoba 


bormtittag fuhren wir nad Siour 
als. VBejorgten etwas Geſchäfte, 


blieben da Nacht und Dienstag mor— 
gen fuhren wir ab. Zur Nacht fa- 
men wir bis Fargau. Da blieben wir 
Nacht. Als wir des Morgens zum 
Divot famen, hieß es, unfer Zug jei 
nicht an Zeit, jo fam er denn erit 
mit 4 Stunden Verfpätung an. Als 
wir nun bis Grant Forks famen, 
war unfer Zua fort und es hieß bis 
zum nächſten Tag um dieſe Zeit zu 
warten. Das war eine Täuſchung. 
Tod) wir litten nicht Not und es war 
uber zu kommen. Wir erinnerten ung 
daran, wenn wir vor den Toren der 
Ewigkeit ſtehen und da getäuſcht 
würden, wo es feine Gelegen- 
beit mehr gäbe, das wäre jchred- 
ih. Der Herr bewahre uns allen 
aus Gnaden dabor, 

So famen wir denn Donnerstag, 


den 17., um 3 Uhr nachmittag an. 

xehrer Nempel, ein guter Freund 
nm . ’ 

bon F. D., war beim Dipot und 


nahm uns mit in fein Saus zum 
Kaffee. Nch ging dann zur Nacht 
nah Neufelds, melde die Dampf: 


mühle haben, Es traf jo wunderbar, 
das Schweiter Neufeld, 
Tochter 


eine 
von 


geb. 
Anna Höhn, 





Aennonitiſche Bundfhan 


Köhn, mit meiner I. Gattin, Tochter 
von Bernh. Beder, von anno 1875 — 
1880 Nachbarskinder in Waldheim 
geweſen ſeien. Meine Frau hat viel 
von ihnen erzählt, jo daß ih ganz 
befannt war. Das erfreulicdye war, 
daß ſie nur gutes von ihnen zu er 
zählen wuſte. Auch Neufelds kannte fie 
gut. Morgen find es 2 Jahre, als fte 
von uns jhied und einging zu ihres 
Herrn Freude. Wir haben uns ja 
viel mitgeteilt. Denn viele wichtige 
und große Ereignijie liegen hinter 
uns. Nächiten Morgen fuhren wir ab 
nad Winkler, wo Johann Stobbe 
uns abbolte und uns mit in ihr Seim 
in Schanzenfeld nahm, wo die liebe 


Scweiter und Mutter der Frau 
Stobbe ihr Heim bat. %. D. hat ih» 


nen eine jehöne große Wirtichaft ge 
fauft. Sonnabend, den 19., fuhren 
jte mit mir nach Winkler, von wo ich 
abfubr nach) Morden, wo meine 
Schweiter, Mich. Klaſſen, mid er- 
wartete, Es war ja doch mein Haupt: 


zweck ſie zu bejuchen, waren wir 
Doc ſtets von Jugend auf intime 
ssreunde gewejen und feierten einit 
zuſammen doppelte Hodzeit. Fünf 


Tage war ich ihr Gaſt; jelbitveritänd 
lich hatten wir uns viel zu erzählen. 
Sind auch auf verjchiedenen Stellen 
newejen. Auch bei Abr. Voths, wo 
Ihre Mutter, die Frau des Aelteſten 


Voth iit, mit denen ich zu feiner Zeit 
in S, Daf. befannt geworden or. 
br. Voth war fo freundfih und 


uhr zum Abend mit uns nad 8. 
Voths, und bracte uns von da nad) 
Haufe, Donnerstag, den 24., fuhr ich 
wieder von Morden ab nah Winf 
ler, wo F. D., 3. Stobbe und Iſaak 
Nicherts mich beim Dipot empfin- 
gen und wieder nad John Stobben 
fuhren. Da blieben wir Nadt. Am 
nächtten Tag, der ein fehr fchöner 
ivar, fuhren wir beide mit einem em 
ipannigen Schlitten zu einem 6 Mei 
len entfernten Bruder. Es war ein 
angenehmer u. interellanter Bejuc. 
Freund Dirfs bat die Gabe, dab er 
itberall, wo er fommt, Freunde und 
PBefannte trifft, Sonnabend madten 
wir uns denn ſchon auf dem Heim 
wege und fuhren bis Altona, blie- 
ben bei NRempels Nacht. Sonntag 
borm. gingen wir mit ihnen zur 
Kirche, wo Br. Nempel eine ernite 
Predigt batte, die nicht leer zurück 
fommen wird. Zu Mittag nahm uns 
Sohn Siemens mit. Hatten da mit 
Rempels zufammen einen jchönen 
Nahmittag. Wir blieben, bei Sie- 
mens Nacht. Er brachte uns am näd)- 
ten Morgen zum Dipot und fuhren 
bis Sretna. Um 2 Ubr fuhren wir 
da ab und kamen zur Nacht in Far— 
qua an. Nächiten Morgen gings mei- 
ter, und um 7.45 waren mir in 
Stour Falls, wo wir über Erwarten 
2 Brüder NRaslaff mit F. D. feinem 
Pflegeſohn, Mer D., der nad Mani- 
toba wahren wollte, traffen. Die Br. 
Raslaff nahmen ung mit nad Hau— 
fe, brachten mich bis meinen Kin— 
dern, Sohn Nantens. Weberall, mo 
wir famen, murde uns warme Teil- 
nahme und Liebe entgegengebradit. 
Wir ſagen noch allen Lieben unfern 
beiten Danf und fühlen una unferm 
Gott dankbar memenüber, der feinen 
Enael geſandt und uns fiher und ge— 
jund wieder Seim geführt hat. 
Möchte mit diefer Gelegenheit noch 


David einen Grub an Ahr. Löwens, De- 


maine, Sasf., abitatten. Habe dei» 
nen I. Brief erhalten, und einen von 
dir bei Stobben lejen gehört, das Du 
wieder gejund geworden. Dem Herrn 
die Ehre, 
Brüderlich Grüßend 
Jacob Jantzen. 





Am Krippelein. 
Mel.: Dies iſt die Nacht, da 
mir erſchienen. 
In heiliger Nacht aus Himmels 
höhen 
Kam nieder, jene lichte Schar 
Verkündigend, was dort geſchehen, 
Das Jeſus Chriſt geboren war, 
Durch Engelmund in jener Nacht 
Ward dieſe Botſchaft uns gebracht. 
D Himmelsgruß, ein Fried auf 
Erden, 
Gin wohlgefallen Nedermann, 
Die Welt foll nun gerettet werden, 
Gott nimmt fich liebend ihrer an, 
Zu Bethlehem im Aripplein find 
In Windeln, ihr dies bolde Kind, 
O boldes Kind, fieh uns auch tre- 
ten 
Koch heute an dein Krippelein, 
Wie jene Hirten, anzubalten, 
In beiliger Ebrfurdt, uns zu 
Freu'n, 
Dir dankend, das du heilger Chriſt, 
Bu unfrer Rettung kommen biſt. 
Wir Knien am Sripplein betend 
nieder 
Beſchämt, daß wir dich oft VBetrübt, 
Und doch bait du uns immer wieder, 
O holdes Kindlein, fo geliebt, 
Sab Dank dafür, du Gotteslammı, 
Du itarfer Held aus David Stamm. 
Am firipplein weihn wir uns aufs 
neue, 
Dir Jeſus, dir fiir alle Zeit, 
Und bitten, lieber Gott perzeibe 
Schulden, die uns beralich leid, 
Faß, Chriitkind, feiter unfre Hand 


Pi 
vie 


Und für uns beim, in? Vaterland. 
J. P. F. 
— — — — 


Borden, Sask., den 1. Dez. 1927 

Den 25. November erhielt ich per 
Zelephon die Nachricht, daß meine 1. 
Tante, Juſtina Epp, geborne Wiebe, 
hinüber in die ewige Seligfeit ge 
gangen jei. Sonntag, den 27., fuhr 
ich per Schlitten bin, welches die 
Strede von 36 Meilen beträgt. Nur 
ſpät abends gelang ih ans Ziel un— 
ter meinen Verwandten, Dortfelbit 
fand ich ſehr freundliche Aufnahme, 
und die Lieben teilten von der Tan- 
te leßtes Leben, Leiden und Ster 
ben mit, welches mir recht zu Ser: 
zen ging, da ih nur die eine Tante 
in Amerifa hatte. Den 28. fand das 
Begräbnis jtatt, welches ſich auch 
ſehr ſchön machte, da das Wetter et 
was gelinder wurde. Die freundli— 
chen Lairdkorr. werden ja von der 
Beerdigung der Tante umſtändli 
cher berichten. 

Den nächſten Tag, den 29. mach— 
te ich noch etliche Beſuche. Es betraf 
dieſes alte Freunde, die wir ſchon 
vor 19 Jahre kennen lernten. Etliche 
der alten Freunde ſind ganz elend 
daran, denn ihnen ſind die Jahre 
hinangerückt, von denen der weiſe 
Salomo faat: „Sie gefallen mir 
nicht.“ Doch fie hoffen und harren 
auf Gott, er wird ja endlich alles 
aut machen. Der alte Bruder Rud— 
dolf Schinfe muß noch immer fo un- 
ter ſchweren Schmerzen auf feinem 


5 


Bette verharren. Der Herr möge je 
den Kranken nahe jein, 
B. B. Wiebe. 





An die Rundſchau. 

Onkel Gerhard Dürkſen iſt wieder 
bon Californien zurückgekommen. Er 
wünſcht wohl ſeine letzten Jahre hier 
zuzubringen, wo er doch ſo lange ge— 
wohnt hat. Er würde ja auch wohl 
als Hillsboro Bürger willkommen ge— 
heißen werden, doch ſo wie es ver— 
lautet, wollen ſie doch nicht hier ihr 
Heim aufſchlagen, ſondern zu ihren 
Kindern nach Oklahoma gehen. Das 
iſt ja der beſte Weg für alte Eltern. 
An alten Eltern gibt es ja zu Zeiten 
zu tragen, doch aber nichts im Ver 
gleich was die Eltern für, ihre klei 
nen Kinder tun, Frau Johann Nik 
fel iſt ſeit Juni franf, und iſt ſchon 
über 2 Monate im Hoſpital. Sie iſt 
immer noch ſehr ſchwach und hilflos. 
Sie hoft bald wieder in ihr Heim 
zu fommen, Die Schweſtern Anna 
und Tina Strauje jind beide aud) 
noch immer nicht ganz bergeitellt. Ti 
na iſt lange Zeit jchon im Hoſpital 
und ſchien immer ſchwächer zu wer— 
den. Anna, die aud) bei Dr. Wiebe 
in Bflege iſt, jcheint gan, munter 
und bejjer zu jein, jie kann etwas 
mithelfen. Letzte Woche am Montag 
um I Uhr nachmittag ſtarb die Tod): 
ter der Witwe Georg Becker in 
Lehigh, und die folgende Nacht ge 
gen Morgen itarb die algemein be- 
fannte (Invalide von Jugend auf), 
Maria Heinſe, 73 Sabre alt. In der- 
jelben Zeit erhielt Witwe John Mil— 
fer, auch Lehigh ein Telegramm, dat 
ihr älteiter Sohn Friedrich in Cali 
fornia geitorben fei, und die Leiche 
erit Donnerstag in Lehigh ankom 
men würde, indem jie bier ber ge 
fchieft werden jollte. Der Verſtorbene 
war unverbeiratet, 44 Jahre alt, 
und er iſt viele Jahre als Oberleh— 
rer in California tätig gewejen. 

Maria Heinie wurde Donnerstag 
vormittag unter großer Beteiligung 
nad) einer furzen feierlicher Andacht 
zur Grabesrube gebradt. Am Nad)- 
mittag war dann das Vegräbnis der 
Lidia, geb. Beer, auch unter ſehr 
großer Beteiliaung. Freitag Nad)- 
mittag war das dritte Begräbnis der 
Familie Miller, Die Beteiligung war 
fo groß, daß troß der geräumigen 
Kirche, viele iteben mußten. Die 
Trauergäſte würden ficherlich gerne 
mitgefungen baben in alter Weiſe: 
„Man kann den Kummer ſich vom 
Serzen fingen.” Und diejes iſt wahr: 
Warıım wird diefes dann den Trau- 
ergäiten entzogen? 

Ein fchredliches Unglück ereignete 
fi) Teste Woche bei Ingals, wo Da— 
vid Gäde plötlich getötet wurde beim 


über das Bahngeleiſe fahren, feine 
Frau hatte von ihrem, Hauſe aus 


gefehen den Zug kommen, bat aud) 
fehr geichrieen, aber fie haben es 
nicht gehört. Auch N. Funken ver- 
unglüdten letzte Woche. 

P. Bäde. 
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&ditorielles 


„zenn ich jchäme mid des Gvan- 
gelinnms von Chriſto nicht; denn es 
iit eine Kraft Gottes, die da jelig 
macht alle, die daran nlanben, die 





Inden vornehmlic und auch Die 
Griechen.“ Röm. 1, 16. 
Das Evangelium tt eine Kraft 


Sottes, Und dieje Kraft Gottes macht 
jelig alle, die daran glauben. Diefer 
Slaube, ja diele Tatiache war der 
Grund fir Paulus, ſich des Evans 
geliums von Chriſto richt zu ſchä 
nen. 

Die Annahme des Evangeliums 
bringt uns in Verbindung mit der 
Kraft Gottes, denn Baulus bezeugt, 
getrieben durch den Seiligen Getit, 
dab das Evangelium von Chriito ei 
ne Kraft Gottes iit, die da ſelig 
macht alle, die daran glauben. 

Wer jebt daran glaubt, wird felig 
fein. Der Sterfermeiiter erbielt auf 
jeine Herzensfrage „was ſoll ich tun, 
daß ich jelin werde” — die Antwort: 
„Slanbe an den Herrn Jeſum Chri— 
ſtum, fo wirft du und dein Hans. je 
lig!“ — Er hatte das eine Verlan 
gen, jelig zu werden, und ihm wur 
de der einzige Wea gezeigt, der zur 
Seligfeit führt. Alles, was verlangt 
wurde, war, an den Seren Jeſum 
Ehriitun zu alauben. Die erbetene 
Seligfeit wird nicht mur allein dem 
verlangenden Familienvater zu teil, 
fondern umichliegt als Gnadenge— 
ſchenk auch ſein aanzes Haus, 

Das Evangelium von Jeſus Chri— 
ſtus wird geprediat, denn das Erlö- 
fungswerf iſt vollbracht. Glaubt man 
daran nicht, fo ändert das noch nichts 
an der Tatjache, denn der Unglaube 
bebt die Tatiache des Evangeliums 
nicht auf. Doch bebt der Unglaube 
den Anteil des Ungläubigen am 
Evangelium auf, Die Seligfeit wird 
nicht des Ungläubigen Teil fein, 
Friede kann nicht in fein Herz einfeb- 
ren, 

Es aibt ja fo viele Atheiſten in 
der Welt, insbeiondere treten fie in 
Rußland auf. Ein alter Immigran 
tenbruder jagte unlängſt jo treffend, 
daß die Rommmmiiten behaupten, es 
aebe feinen Gott, doch haben fie au 
ihrer Sauptaufgabe gemacht, nad 
dem fie den Zaren aeitiirzt, jetzt noch 
Gott vom Thron zu ftürzen. Alſo be- 
fennen fie damit doch, daß er da iſt. 

Und jedermann muß Stellung 3. 
Evangelium von Chriito nehmen. 
Gnticheidet man fich für den Serrn 
in der Annahme des Enangeliums 
im Glauben, fo mei der Betreffende, 
daß Jeſus das Steuer feines Xe- 





Mennonitiſche Rundſchau 


bensſchiffleins in die Hand genom 
men, „Sein Geiſt gibt Zeugnis un— 
ſerm Geiſt, daß wir Gottes Kinder 
ſind,“ und er kann mit dem Dichter 
mitſingen: 


Ich habe nun den Grund gefun 
den, 
Der meinen Anker ewig hält, 
Wo anders als in Jeſu Wunden, 
Da lag er vor der Zeit der Welt, 
Der Grund, der unbeweglich ſteht, 
Wenn Erd' und Himmel untergeht. 


Wer jedoch anders wählt, muß 
wiſſen, daß er auf dem Wege ſich be— 
findet, von dem Jeſus ſagt „denn die 
Pforte iſt weit, und der Weg iſt breit, 
der zur Verdammnis abführet; und 
ihrer ſind viele, die darauf wandeln.“ 


Die Entſcheidung aber für den 
Herrn muß eine ganze und vollſtän 
Dige jein, denn „wer nicht für mid 
ist, der ilt wieder mich.” Elias frag 
te auf Gottes Befehl das Volk Fi 
rael „Wie fange hinfet ihr anf bei- 
den Seiten?” 


Beinah’ bekehret, es fehlt wicht 
viel; 

Beinah’ befehret, nahe am Ziel! 

So heißt's in manchen Fall: 

Geh' hin für diefes Mal, 

Später treff ich die Wahl, 


Heute noch nicht! 


Beinah' befebret, 
Beinah' befehret, komm 
heut! 
Jeſus wirbt um dein Serz, 
Engel berührt dein Schmerz, 
Seufzer gehn himmelwärts: 
Scele, o fomm! 


Beinah’ befebret, jchnell nabt der 
Tod. 

bekehret, jetzt welche Not! 
Beinah', o ſchlimmer Wahn! 
„Beinah'“ reicht nicht hinan; 

Nun geht der Jammer an: 

Ewig zu ſpät. 


Zeit! 
noch 


jetzt iſt es 
doch 


Beinah' 


—— die traurige 
Nachricht, daß Schweſter Anna, Ge 
ſchwiſter Abr. Krökers älteſte Toch— 
ter, die bei den Eltern in Mt. Lake 
auf Beſuch weilte, an Nierenkrank 
heit geſtorben iſt. Unſer herzliches 
Beileid den ſchwer Betroffenen. Der 
Herr tröſte Euch, Ihr Lieben. 

— Der Bericht der ſechſten All 
Mennoniten Konvention, die in 
Hillsboro, Kanſ., in den Tagen vom 
28. bis 30. Auguſt 1927 abgehalten 
wurde, iſt im Druck erſchienen. Es 
iſt 126 Seiten ſtark und bringt die 
Vorträge in der Sprache, in der ſie 
gehalten wurden, in deutſch und eng— 
liſch. Es ſollte ſich ein jeder kommen 
laſſen. Der Preis iſt nur 25 Cents. 
Zu beziehen durch Rev. C. E. Kreh 
biel, Newton, Kanſas. 

- In Manitoba iſt der Winter 
im Regiment und er gebt bis 30 Gr. 
NReamur. Aus dem Süden der Ber- 
einigten Staaten fommen Nachrich— 
ten von Stürmen, ebenfo von der 
Weſtküſte Canadas, und manche To- 
ten mußten verzeichnet werden Die- 
jelben Nachrichten kommen auc aus 
Rußland, wo es 1000 Tote gegeben 
bat. 


Uns 





Brieffaiten. 
Kac. Krabn, Bor 18, Forwarren, 
Man. Bitte uns 
zu ſchicken. 


Ihre alte Adreffe 


Umſchau 


Gin wichtiges Werk über mennoniti- 
ſche — 


Der jüngſt verſtorbene Pfarrer 
Ernſt Müller zu Langnau im Em— 
mental, Schweiz, iſt der Verfaſſer 


des Werkes „Geſchichte der berniſchen 
Täufer“, das heißt, der Mennoniten 
(in der Schweiz Täufer genannt) im 
Kanton Bern. Die Mennoniten der 
Schweiz lebten Jahrhunderte lang 
faſt ausſchließlich im Kanton Bern, 
darum iſt dieſes Buch eine Geſchich— 

der Mennoniten in der Schweiz. 
Es tit eines der wichtigiten Werke 
über mennonitiiche Geichichte, Jeder, 
der fich für die Gefchichte der Meen 
noniten interejliert, wird es unent— 
behrlich finden. 

J. Horſch. 

Dieſes Buch iſt durch das Rund 
ſchau Publiſhing Houſe zu beziehen. 
haben noch 10 Exemplare auf 
Lager, deshalb beſtelle es ſofort. 
Es iſt 411 Seiten ſtark. Preis $1.65 
portofrei. — Ed 

—— 

Ein kurzes Schlußwort. 

wir vorher ankündigten, ge 
ben wir mit dieſem Heft die Arbeit 
des „Mithelfer“ bis auf Weiteres 
auf, hauptſächlich wegen Mangel an 
Beteiligung. Es tut uns leid, aber 
es Icheint jo Gottes Führung gu 
jein, 

Bir jagen zunädit denen Dant, 
die durch Beiträge mitgeholfen und 
Dadurch den Wert diejer Sammlung 
entichieden gehoben haben. Wir dan 
fen auch den Unterfchreibern, bejon 
ders für die Geduld, die fie hatten, 
wenn Die Hefte nicht jo regelmäßig 
famen, wie es hätte gejchbehen follen. 
Serzliden Danf auch dem Druckge— 
ſchäft, welches die Arbeit qut gemacht 
bat, obne einen eigentlichen finanzi 
ellen Nutzen. 

Der Preis war voraussichtlich 
auf $1.00 für zehn Sefte berechnet, 
alſo 10 Gents das Heft. Das iſt bei 
richtiger Stalfulation eber zu wenig, 
als zu viel. Wir haben jet aber ver 
einbart, die ganze Sammlung, 13 
Sefte, zu $1.20 portofrei abzugeben. 
Unter Umjtänden, alfo bei Armut 
feitens jolcher, die e8 gut brauchen 
fönnen, dürften wohl Ausnahmen 
gemacht werden. 

Ueber den Inhalt iſt es nicht ge— 
ziemend, daß wir ihn lobend hervor— 
heben. Nur ſo viel ſei geſagt, daß 
wir immer beſtrebt waren, ihn ſo zu 
halten, daß er auch ſpäter vollen 
Wert behalten ſollte, und daß den 
Bedürfniſſen von nicht theologiſch ge— 
bildeten Predigern, Sonntagsſchul— 
Helfern und andern Arbeitern im 
Werk des Herrn entgegenkommen 
würde. 

Wir ſetzen mit Sicherheit voraus 
und beten zu Gott, daß der ganze 
Reſt der Auflage irgendwie noch 
Dienſte leiſten wird und nicht der 
Vernichtung durch Feuer anheimfal— 
len möchte. Es ſind noch von allen 
Nummern reichlich vorhanden. 

Der Herr ordne auch unſre wei— 
teren Dienſte für Ihn. 

Die Herausgeber. 

(Wir empfehlen die erſchienenen 
Hefte unſeren werten Leſern. Nie— 
mand wird's bereuen, der ſie bei Br. 
A. Kröker, Mt. Lake, Minn,, be— 


904 
Wir 


Wie 


1 4. Dezembei 


itellt. Ed.) 
Br. Benj. 


Ewert fan den 2, d. 
M. von einer 


vierwöchigen Reiſepre— 
digttour in Saskatchewan wieder 
glücklich nach Haufe. Er Hatte Drake 
und Umgegend, Sanien-Wation * 
gend, Loſt River und benachbarte D 

itrifte und Mooſe Range, 
mennonitische Anſiedlung 
te und Nipawin, Sasf., bejucht und 
mit Predigt u.j.w. bedient. — Gr 
hatte geplant noch vor Weihnachten 
—* Current und benachbarte Or 


— 


eine J 
bei Codet 


» zu bejuchen, doch der kurzen Zeit 
bie Weihnachten halber hat er die 
jes vorläufig eingeitellt und gedenft 
nach Neujahr auf längere Zeit dort 


hin zu gehen. Bor Weihnachten wird 
er denn amitatt einige Anſiedlun gen 
der Neneingewanderten in Manito 
ba bejuchen 


Berichtung. 
Die Korreipondenz von S 
Hill, Ter., in No. 48 der Rundſchau, 
Seite 8, ilt von J. B. Epp,( nicht X 
P. Epp). Daheim in Meno, Okla, 
jet mit Familie auf ein Jahr im 
Zeminar in Teras. 


minary 


Wheathley, Oont. 


Vielleicht wäre es möglich durch d. 
werte Rundidau zu ermitteln, von 
wo man Obſtbäume, Zierſträucher 
und Gräſerſamen beziehen könnte, 
oder Preisliite. Bitte, falls in ih 
ver Redaktion folche zu baben fein 
jollten. (Wer dient? Ed.) 

sn der Hoffnung, dal; fie meine 


Bitte nicht abjagen. 
fend. 


— 


Im veraus dan 
Henry Enns. 
Lounsbury, R. N. 1. 

— Dr. George Kirkpatrick, 1179 
Sandy Boulevard, Portland, Dreg,, 
bat eine Medizin gegen die Tuber 
kuloſis erfunden, die laut einer Be 
ſtätigung des Mayors von Wort 
land, ſowie bedeutender Brofefforen 
stranfen wirtu⸗ Heilung gebracht. 


Einladung zum Vefſuch der Bibelwo— 
che in Gretna. 

Die diesjährige Bibelwoche ſoll 
am Dienstag, den 27. Dezember be 
ginnen und am Sonnabend, den 31. 
Dezember, jchliegen. Der Zweck die- 
jer Beranitaltung iſt ein mebrfader. 
Die Gläubigen follen tiefer hinein- 
geführt werden in das VBeritändnis 
des Wortes Gottes und jich zum vol 
leren Bewußtiein bringen, daß es ei- 
ne unerjchöpfliche Fundgrube göttli 
cher Weisheit iſt. Die d. Reiche Hot 
tes noch ferne jtehenden follen beran- 
gezogen werden, dab fie jchmecken 
und jeben mögen, wie freundlich der 
Herr it. Und die Arbeiter im Reiche 
Gottes ſollen ſich näher treten und 
jich neidlos freuen an den Gaben, die 
der Herr jeinen Knechten verlieben 
bat, und follen ſich darüber beraten, 
wie diefe Gaben am erfolareichiten 
im Dienite des Seren anaemandt 
werden fönnen. Das meint, es joll 
anf diefer Zuſammenkunft verbun 
den werden: Bibelbetrachtung, Pre 
digerverfammluna und Erweckungs 
verfammlung. Und zwar foll dies in 
folgender Weile ausgefiihrt werden: 

An jedem Tage ſollen zwei Pi- 
belbetrachtunaen, gelritet von Bru- 
der 9. U. Neufeld von Serbert, ftatt- 
finden, und zwar nachmittans um 
2 Uhr und abends um 7 Uhr begin- 
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nend. Es iit die Betrachtung der 
Bergpredigt vorgejchlagen worden. 
Im Anſchluß an Die Bibelbetrad)- 
tung am Abend joll dann noch eine 
oder auch zwei Predigten von zuge 
reiiten Predigern gehalten werden. 

Der Vormittag joll für eine Zu 
fammenfunft der Prediger rejerbiert 
werden, und es iſt vorgejchlagen, dab 
fi die Beſprechung _ um folgende 
Punkte drehen toll: Die Notivendig 
feit und der Segen der privaten 
Seeljorge. Die Vorbereitung der 
Predigt. Die Notwendigkeit des Ge 
betölebens für den Chrijten und be 
fonders für den Arbeiter im Reiche 
Gottes, Der Wert der Gemeinſchaft 
der Kinder Gottes. Tie Notwendig 
feit der Reiſepredigt. Für ein je 
des dieſer Ihemata iſt eine Perjon 
erfucht worden, die Beſprechung zu 
leiten, 

Die erite Verſammlung der Pre 
diger wird erjt am Mittwoch Vormit 
tag jtattfinden. 

Es ergeht nun die Einladung an 
all die lieben Brediger der verſchie 
denen Gemeinden. Sie haben das 
Sahr hindurch mehr oder weniger 
allein auf ihren Poſten ſtehen müſ 
fen oder nur in einem Keimen Krei 
ie wirfen fönnen, haben immer gi 
ben‘ müſſen und jelten was nehmen 
fönnen, Wie ſchwächte doc) Elias das 
Gefühl, da er allein jtand! Hier joll 
eg Stärfung geben durch die Wahr 
nehmung, dab wir unjer viele find, 
die dag PBanier unters Seren hoch 
halten. Wer wird nicht alauben wol 
len, dab; diefe Zufammenfunft viel 
zur Stärfung und Nufmunterung 
beitragen kann. 

Dann wird gewünſcht, dag jo vie 
le der Glieder als möglich und na 
mentlich jolcher, die in der Nähe von 
Gretna wohnen, zu den Bibelbetrad 
tungen und Predigten fommen möch 
ten und folche mitbringen, die viel 
leiht noch Fremdlinge der Zeita 
mente unſeres Gottes find, Die Be 
wohner von Gretna und Umgebung 
werden die Gelegenheit begrüßen, 
recht viel Gäſte aufnehmen zu dür 
fen. 

Die Mennonitiiche Lehranitalt von 
Gretna. 

Bekanntmachung! 

Die Mennoniten-Brüdergemeinde 
zu Winnipeg gedenkt, ſo der Herr 
will und wir leben, in der Woche 
zwiſchen Weihnachten und Neujahr, 
beginnend mit dem 27. Dezember 
10 Uhr morgens, eine Bibelbeſpre— 
chung abzuhalten, wozu alle, die ſich 
dafür intereſſieren, herzlich eingela— 
den ſind mit uns an den Segnungen, 
die wir vom Herrn erwarten, teilzu— 
nehmen. Wir machen hierbei die Ge— 
ſchwiſter aus der Umgegend von 
Winnipeg noch beſonders darauf auf 
merkſam. 

Im Auftrage 
F. F. Iſaak, Schreiber. 
Dezember 1927. 


An alle einzelnen Mitglieder und 
Gruppen der Mennoniten-Brii- 
dergemeinde um Winnipeq. 

Alle Mitglieder und Gruppen der 
M. B. Gemeinde in der Umgegend 
bon Winnipeg, foweit fie ſich zu der 
Gemeinde in Winnipeg zählen, wer— 
den aufgefordert ihre Namen, Al— 
ter, wann und wo getauft, und bol- 
le Adreffe an mich einzufenden. Liegt 


- ben nicht mehr ſehen mürbde. 





iennonitifche Rundſchau 


das Zeugnis bier, jo möchte man 
das erwähnen, iit es nicht bier, jo 
mödte man e8, wenn eben möglich, 
mitihiden. Wir brauchen dieie An 
gaben, um eine genaue Mitglieder 
lite berzuitellen und die Nredigerbe 
juche auf den einzelnen Stationen 
zu regeln, Wo Prediger find, möch- 
te man ſolche angeben. 
F. 3. Iſaak, Schreiber. 
235 Burrows Ave., 
10. Dez. 1997. Winnipeg. 
Blum Goulee, Man. 

Hier pafliert zwar wenig Neues, aber 
ich will dennoch einige Zeilen fchreiben. 
Wir haben einen jtrengen Winteranfang 
gehabt. Es iſt ihon 25 Grad Froſt ger 
twejen auch noch mehr. Wir find jebt 
auch in die Stadt gezogen. Wir heizen 
aut und halten uns drinnen auf. Ich 
Dachte jo, wir hätten jo viel Freunde in 
der Welt zeritreut und dieſe möchte ich 
um Schreiben aufmuntern. Da iſt Das 
Wir möchten: ger 
ne einen Brief und Adreſſe haben. be 
Hillsboro, Kanſ. berich- 
tet uns doch einmal wie es Tante geht. 
Jakob Janzens, 
es Euch? Much in Mexi— 
ı haben wir Freunde, die wir grüßen. 
ch hätteen eine Bitte: Wer würde ſo 

uns das Lied ſchicken: „Auf 
Gottes Welt iſt's gut. Da gibts der 
Freuden mancherlei. Menſch und Tiere 
freuen ſich, Auf Gottes Welt iſt's gut.“ 

Ich denke der andere Vers iſt: „Sie iſt 
kein Jammertal. Der liebe Gott hat ſie 
nemacht, Schön gemacht, gut gemacht. Sie 
iſt fein Jammertal.“ 

Wir haben das Lied verloren. Und die— 
tes Lied gab uns meines Mannes Bruder, 
Peter Dyd, als wir vor 21 Jahren Ab- 
tchied nahmen. Mber der arme Bruder 
erfahren, dab die Welt doch 
ein Nammertal ilt. Eines Morgens tbur 
de er fortgeholt. Seine Frau, die dann 
nicht gerade zu Haufe war, hat ihn nidjt 
mehr aejchen. 3 Wochen war er im Ge 
fängnis und mußte im falten fibiriichen 
Winter auf einem Yementfußboden ſchla 
fen. Dann eines Tages waren die Ruf: 
ſen acfommen, um alles zu teilen. Eie 
wollten die Hälfte von allem Gut haben. 
Der eine hatte Peter Dücks Kleider ange: 
babt. Als feine Frau Dies geſehen hatte, 
wollte ihr fajt das Herz bredyen, Denn 
nun wußte fie, dat fie ihn in diejem Le— 
Ste hatte 
zu Gott gebeten: Laß mich auch fterben! 
Aber fie blieb leben. Das ift fchon ein 
Nammertal. Er mar Dirigent. Viele 
werden ihn mohl kennen. 

Allen Geſchwiſtern im Herrn Gefegnete 
Weihnachten und ein glüdliches Neues 
Nahr münfchend 9. und M. Dyd. 


rn x Er; “ + 4 
ud „sanzen, Untario. 
raham Nanzens, 


Ind meine Geichivtiter, 


\drteH In, ht 
Taro, wie geht 
\ 


gut ſein, u 


mußte es 


Holmfield, Man. 

Am letzten Frühjahr fauften mir 4 
Meilen Nord von der Stadt Holmfield 
eine Sektion Land zu $28.00 pro Ader 
mit Befab, zufammen mit ®. 8. Samab- 
tn, fr. Borifow, Druſchkowka, und haben 
jetst eine Ernte gehabt. Mit der Ernte 
find wir gang zufrieden. Weizen (Mar: 
tus) gab es 17 Bufchel vom Ader durch— 
weg, Gerſte 25 Buſchel und Safer 13. 
Eine große Einnahme bringt bier die 
Viehzucht. Hier wohnen jest 10 Fami— 
lien Mennoniten. Es wird hier noch im- 
mer Land ausgeboten zum Verkaufen. 
Der Preis des Landes ſchwankt zwischen 
$25 und $40 per Uder. Die Stadt 
Holmfield hat zwei Stationen, die bon 


der C. P. R. nud die von der C. N. N. 
Das Getreide können wir an der EN. R. 
Plattform Luis verladen, weldde nur 2 
Meilen entfernt if. Da wir bier nur 
ein Kleines Häuflein find, und es etivas 
einfam ift, Schauen wir immer freundlich, 
wenn die Rundſchau kommt. 

Herzlih grüßend J. D. Buhr 
Croswell, Mid)., den 6. Dez. 1927. 

Bin wieder glüdlid von Europa 
heim gefommen. War froh als id) 
wieder in Amerifa war. Es iit drau 
ben nichts mehr zu holen, Die arıne 
Leute die leiden da, jo zu jagen die 
Meiiten haben nicht genug Brot und 
ſchlechte Kleider. 

Die Leute, welche ich früher als 
große Herrn gekannt habe, ſind heu 
te arme Leute. 

Es iſt ſehr gefährlich in Polen 
oder Rußland allein zu reiſen. Ich 
wollte noch weiter als Wolin retjen, 
aber ich mußte umfehren, die Spit 
buben waren hinter mid; Es waren 
3 Mann, einer ein Nude. Sie ver 
juchen nur, wo fie einem können be 
rauben. Es werden auch viele Leu 
te beraubt. Leute fommen oft auf 
Solspantoffeln, auf hölzernen Schu 
ben oder auch barfuß in die Stadt. 
Einer iit dem andern feindlich. Es 
mwird auch nicht viel von Kirchen ge 
halten. Was die Rolen anbelangt, To 
tragen ſie ibren Gott abends ber 
aus auf die Straße und fingen ihm 
ein Lied for. 

Mit Gruß, Dr. G. Milbrandt. 


An den Boritand des Nomitees für 
die Hindenbnrasipende, Win: 
nipen. 

Sm YAuftrage des Herrn Reichs 
präfidenten von Sindenburg, beehre 
ich mich, dem Komitee für die Hin 
denburgivende, für die mübevolle tä 
tigfeit zum beiten der Spende, jomie 
für das herzliche Glückwunſchtele 
gramm zum 80. Geburtätag Den 
aufrichtigiien Danf des Herrn 
Reichspräfidenten zu übermitteln. 
Tie lebhafte Anteilnabme, die alle 
Teutichen in Weitfanada an der Fei— 
er des Deutichen Volkes genommen 
haben, und die aufopfernde Beteili 
gung an der großen Spende haben 
den Herrn NReichsprälidenten ganz 
beionders erfreut. Ich bitte die Mit- 
alieder des Komitees, jowie alle, die 
fi durch Zeichnungen an dieſem 
Werf der Nächitenliebe beteiligt ha 
ben, ſich der aufrichtigen Danfbar- 
feit des Serrn Reichspräſidenten ver- 

fihert zu balten, 

Indem ich die Mitalieder des Ko 
mitees auch perfünlich zu dem aro- 
ken Erfolg, den die Spende in Weit 
fanada gehabt bat, beglückwünſche, 
bin ich 

Hochachtungsvoll 
gez. M. Lorenz, 
Deutſcher Konſul. 





Die Vertreterverſammlung in Rein— 
land. 


Vom 23—25. November fand in 
Reinland eine Bertreterverfammlung 
der eingemanderten Mennoniten 
itatt. Von fern und nah hatten fid) 
die Delegierten verjammelt, um ü— 
ber gemeinfame Intereſſen zu ver- 
handeln. Die geräumige Kirche war 
außerdem von Gäſten fait immer 
ganz bejegt. Es legte diefe VBerfamm- 


lung wieder ein Zeugnis davon ab, 
dab das Band der Bruder- und 
Sreundichaftsliebe auch durch weite 
Entfernungen nicht jobald gelöjt 
werden fann. Wie leuchteten die Au 
gen, wenn ſich hier nach langen, lan 
gen Jahren die alten Freunde wie 
der begrüßten! 

Diefe jeit 1923 eingewanderten 
Mennoniten bilden eine Organifati- 
on mit dem Zentralen Immigran— 
tenfomitee an der Spike, Kebteres 
hatte ein Programm für die Sigung 
vorgejehen, nad) welchen das Soll 
und Haben, die Bedürfnilie und 
Wünſche der Immigranten verhan 
delt wurden, Da war die Eriitenzfra 
ge, die Schuldfrage, die Schulfra 
ge, die IUnterjtügungsfrage u. a., die 
allen fo wichtig find, 

Die Stonferenzrede Wurde vom 
Bater der Smmigration, B. B. Janz, 
gehalten, der mit dem Thema „Wie 
fol ich hinaufziehen zu meinem Va— 
ter, wenn der Knabe nicht mit mir 
iſt?“ (1. Moſe 44, 34) einen tiefen 
Eindruf machte. Die Berichte der 
Board und Siedlungsbehörde er 
wieren, dal; vieles durch Gottes Hil 
je getan worden ijt, jedoch) manche 
Probleme no daſtehen. So 3. B. 
iſt durch Die energiiche Arbeit des 
Vertreters, B. Unruh, die Zahl der 
Zurücgebliebenen in Southamp- 
ton von ca. 300 auf etwa 50 redu- 
ziert worden. Die Anftedler haben in 
den verjchiedenen WBrovinzen mei— 
tens einen guten Anfang gemadt, 
und, nebenbei bemerft, man fonnte 
ihon einen gewiſſen Lofalpatriotis- 
mus feititellen: Won einen wurde 
Alberta, vom andern Sasfatdhewan, 
vom dritten Manitoba als das be 
ſte Ackerland hervorgehoben. — Die 
Frage über Tilgung der Reiſeſchuld 
und die damit verbundene gegenjei- 
tige moraliihe Verantwortlichkeit 
wurde recht vielleitig beſprochen. Es 
leuchtete doch aus allen Debatten klar 
hervor, daß die Schuld unbedingt 
und in eriter Linie getilgt werden 
nu. 

Beſonders viel Zeit und Aufmerk 
jamfeit wurde der Schulfrage gewid- 
met. Wie übermitteln wir unjern 
Kindern die von uniern Vätern er- 
erbten Güter — religiöje Eigenart 
und Sprade? Die Bedeutung der 
Sonntagsjchulen, des NReligions- und 
Deutich-Unterriht3 an- den Sonn- 
abenden und vor und nad) den an— 
aejegten Schulitunden der andern 
Wocentage, der Selbitunterridht zu 
Haufe — alles das wurde zur Wah- 
runa unſerer Gemeinschaft allen 
warm ans Herz gelegt. Die Gelegen- 
beit, unfere Eigenart zu erhalten, 
obzwar eingeihränft, iſt doch noch 
da, und e3 wird bon uns abhängen, 
ob wir unfern Nachkommen diele Gü— 
ter mitgeben oder vorenthalten wer- 
den. 

Noch mandje andere Fragen mur- 
den angeregt, auch entiprechende Be- 
schlüffe gefaßt. Nur noch eins jei hier 
erwähnt: Es war die Freude, die 
alle bejeelte, daß wir in ein ruhiges 
Zand gefommen find, und das Danf- 
gefühl unsern mennonitiſchen Brü— 
dern gegenüber, die uns die Möglich— 
feit dazu geichafft haben, ſowohl 
durch ihre geichichtlihe Bewährung, 
als auch durch die tatfräftige Mithil- 
fe, ⸗ P. Dirks. 

— Mitarbeiter. 
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Korreipondenzen 


Das erite Berfammlungshans der 
Mennoniten Brüdergemeinde auf 
der Oſtreſerve zu Steinbad), Man. 


Der 13. DOftober 1927 wird in 
der Geſchichte als Einweihungsde- 
tum des eriten Andachtshauſes der 
M. B. Gemeinde zu Steinbach ite 
hen. Es fol diejfes nicht nur den 
Bewohnern des Dorfes, jondern vor 
läufig als zentraler Sammelplag bei 
amtlichen Hauptverſammlungen die 
nen an dem ſich die Steinbacher Krei 
je aus den umliegenden Dertern in 
einer Entfernung von bis über 15 
Meilen beteiligen fönnen. ° 

Beſagtes Verſammlungshaus ſteht 
gegenwärtig als vierter Andachts 
platz für Dorf Steinbach. Hätten wir 
Zeit und Raum, jo wäre es intereſ 
fant und belehrend auf die Geſchicke 
und Begebenheiten der 3 jchon vor 
ber beitehenden Andadhtshäufer ein 
zugehen, werden jelbige daher nur 
überfichtlic; berühren. Die Pionier 
Unfiedler des Dorfes Steinbad dor 
num über 50 Jahren gehörten zu 
der ſchon in Rußland gegriimdeten 
Ntleingemeinde, Selbige hielten et 
wa 35 Jahre ihre Andadıten im Ge— 
baude der BDorfichule ab. Als ſich 
dieje zu £lein erwies bauten fie ein 
eigenes jehr geräumiges VBerjamm- 
lungshaus. Etwa zu Anfang der 80— 
aer Jahre fam Prediger Johannes 
SHoldemann aus den Ver. Staaten, 
hielt ernite Anjprachen, viele nab- 
men jeine Richtung an und es fam 
zu einer Trennung mit der Klein 
gemeinde. So war nun die ziveite, 
von vielen befannt al3 Holdemanns 
(Hemeinde entitanden. Much dieſe 
hielt ihre Verſammlungen abmed)- 
feIlnd mit den andern viele Jahre in 
der Dorfsichule ab bis fie vor nun 
über 15 Jahre zurück ein eignes Ver 
lammlungshaus bauten, Etwa Mitte 
der ger Sabre wohl fo bei 1895 
famen mitunter Predigerbefuche aus 
der damals als Aron Walls Gemein: 
de befannten Richtung bei Mt. Lake, 
Minn. Unter diefen waren jener Zeit 
bejonders tätig die Prediger Hein- 
rih €. Faſt und Heinrih Faſt Sr. 
Zum eriten Tauffeit beiagter Ge— 
meinde fam noch der alte Weltejte 
Aron Wall, zwar fhon hoch betagt, 
do geiltig noch friſch. Unter mei- 
tern Bredigern, die in den Entite- 
hbungsjahbren der Wallsgemeinde 
(jett Brudertaler Gemeinde) von 
größerm Einfluß waren, find nod 
zu erwähnen Prediger Peter Schulß, 
jowie auch deſſen Sohn, Gerh. 
Schultz, Pred. C. M. Wall von Hen— 
derſon, Nebr., und weiter noch Abr. 
F. riefen, welcher ala eriter itändi- 
ger Leiter der Gemeinde in Stein- 
bad angeitellt war. Dieler zog aber 
etwa 1904 oder 1905 nad) der Sum- 
boldt Gegend und weil auch einige 
Glieder mit ihm zogen, ſchien die 
Gemeinde einige Jahre ziemlich ver- 
einfamt, do im Winter 1910 wur— 
de Pred. Peter Schmidt für die Ar- 
beit in Steinbadh beitimmt und meil 
d. Gemeinde fich ziemlich vergrößert, 
wurden durch eine Wahl noch die 
zwei Brüder Beni. Rang und H. ©. 
Rempel zu Predigzen gewählt. Ei- 
ne fehr geräumige Rirde wurde ge- 
baut und fo ftand der dritte Platz 
der Anbetung da. Um nun in den 
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ebenerwähnten gejchichtlihen Vor— 
gängen der M. B. Gemeinde nicht 
unredt zu fun, muß nocd bemerft 
werden, dab Pred. Koh. Warfentin 
und Pred. Gerhard Wiebe, ſowie 
aud Melt. David Dyd ſchon einige 
Jahre früher hier waren als bejagte 
Walls-Gemeinde anfing, doch ſchien 
es nicht möglich zu fein, die Arbeit 
regelrecht weiter zu führen und es 
ſchien, es war Aufgabe der Walläge- 
meinde, hier die Seelen zu ſammeln, 
die jich in den eriten beiden Bionier 
genteinden nicht zu Hauſe fühlten. 
Mit der gegenwärtigen großen Ein 
wanderung von Rußland famen aud 
viele Glieder der Menn. Briider Ge 
meinde ber und fiedelten in und um 
Steinbah an. Sie fanden freund: 
fihe Aufnahme im Brudertaler Bet 
hauſe und wurden die VBerfammlun 
gen längere Zeit gemeinjchaftlidy ge 
halten und die Unterhaltungsfoiten 
wurden beiderfeitig getragen. Da 
aber die Sliederzahl der zuziehenden 
M. B. Gemeinde fi Itarf mehrte, 
erwies ſich das Haus als zu flein u. 
in Gemeinjchaft jelbiges größer zu 
bauen, ſchien micht qut möglich zu 
jein, u. es fam zu widtigen Fragen 
jeitens d. Glieder unjerer Gemeinde, 
ob jelbit bauen oder nit, bis im 
Sonmmer 1927 dieje Frage d. Bund 
auf der Stonferenz zu Winkler vor 
gelegt wurde mit dem Vorſchlag ein 
eigenes Andachtshaus in Steinbad) 
zu haben. Da hier gerade eine leer 
ſtehende Privatſchule paſſend zu ha: 
ben ſei, legte man dieſes der Konfe— 
renz vor. Der Bund prüfte die Sa— 
che und empfohl ſie den Gemeinden 
in unſern Kreiſen zur Unterſtützung 
und Mithilfe. Das einſtige Schul— 
gebäude wurde nun pafiend reno- 
viert und mit einem Anbau zur Bor: 
halle verjeben und nun jteht das vier- 
te Andachtshaus in Steinbah da. 
Wir können nit umbin als allen 
vieren au empfehlen was Eph. 4, 
3 itebt:, . . . . und feid fleißig zu 
balten die Einigkeit im eilt durch 
das Band des Friedens.” Aber nod 
eines weitern Zuſpruchs möchten wir 
uns erlauben an allen benannten 4 
Kirchen in Lied No. 225 Ev, Lieder. 
Doch wir wollten ja vor allem das 
Einweihungsfeſt befchreiben. 

Die Feier wurde eröffnet mit ei- 
ner GSebetsitunde, geleitet von Pred. 
Heinrich) Siemens auf Grund von 
Pi. 81, 15. Dann folgte die Be- 
grüßungsanfprade von Pred. Ger- 
bard Unruh. Apg. 10, 33. Weiter 
eine Anſprache von Pred. Koh. War- 
fentin von Winkler, Pf. 84. Er be- 
rührte noch Befuche, die er in Ge— 
meinjchaft mit Bruder ©. Wiebe vor 
über 30 Sahren in Ddiefer Gegend 
gemacht und wie es num nad) langer 
Zeit doch endlich bis zum Bethaus 
gekommen jei. Darauf folgte ein fehr 
treffendes Gediht von Schweſter 
Eva Wiens vorgetragen. Nun. folg: 
te die Weihepredigt von Pred. Abr. 
Unrub von der Winfler Bibelfchule 
auf Grund von 1. Mofe 28, 16. Nadı 
der Mittagspaufe war Miffions- und 
Erntedantfeit, allwo Pred. Franz 
Iſaak von Winnipeg und Pred. Ben. 
P. Janz mit jehr treffenden Anfpra- 
hen dienten, Eriterer hatte 5. Mofe 
26, 1—11 und Iegterer Heſek. 37, 
1—10 zum Text. Inzwiſchen wurden 
von der Gemeinde ſovie 3 Chören 
der M. B. Gemeinde und dem Cho- 
re der Brudertaler Gemeinde fehr 


pajfende Geſänge geliefert. Die 2 
darauf folgende Tage wurden mit be- 
lehrenden Bibeljtunden verbradt, 
welche Hauptjählih dem nahenden 
Ende dieſes Zeitalters und dem 
Kommen des Herrn galt und allen 
wurde die Ermahnung gegeben dod) 
fertig und bereit zu diejem großen 
Zag dazuitehen. So jteht nun das 
Bethaus der Menn. Br. Gemeinde 
fertig da und ijt offen für Prediger- 
befuche, welche uns jehr willfommen 
fein follen. Möchte diejeg Haus da 
itehen dem Befiimmerten zum Zroit, 
den Schwaden zur Stärkung, den 
Ssrechen aber zur Warnung und den 
Sündern ein Zuruf zur Buße. Ta, 
möchte es dienen zur näheren Ver 


einigung aller aufrichtigen Kinder 
Gottes, 
G. ©. Korneljen. 
P. S. Möchte noch jagen, daB ich 


im obigen Artikel lange nicht 
alle Boten des Evangeliums erwähnt 
habe, die ung hier in und bei Stein 
bad mit dem Worte gedient, dazu 
war der Raum zu knapp; bitte da 
ber um Nachſicht. Wenn jemand ei- 
nen vollitändigen Bericht iiber Mil 
jionsarbeit in und bei Steinbach ge 
ben wollte, wäre mir ſehr willfom 
men. Derf. 


— — — 


Crowfoot, Alta. 

Ich habe in Rußland 800 Dollar 
und es iſt ſozuſagen nicht zu über— 
ſenden. Wenn hier irgend wer iſt, 
der nach Rußland Geld ſchicken will, 
der wäre vielleicht ſo gut und ſchick— 
te mir es und jene Perſon in Ruß 
land kann von meinem Geld dort 
ſo viel haben. Als wir 1925 auswan— 
derten, bekamen wir für unſer Hab 
und Gut nur ſo viel zur Reiſe, das 
übrige blieb da bis nach der Ernte. 
Das Geld iſt in der Krim bei mei— 
nem Bruder. Es wäre uns ſehr paſ— 
ſend. 

Nebſt Gruß 
C. Bärg. 


n Vaters Nähe. 





Es war an einem naljen Früh— 
ligsabend. Jh ging den Graben, in 
weldem viel Waller, das von unje- 
rem Land kam, lautlos, doch ziem- 
fih itarf, dahinfloß, entlang. Blei- 
ern hing es in der Luft und bleiern 
lajtete e8 auf dem Gemüte, denn es 
war ſchon Mitte Mai und noch hat- 
ten wir feine Ausjiht auf eine bal- 
dige Saatzeit. 

„Bapa!“ rief mir mein adıtjähri- 
ger Sohn vom Hofe aus nad), „Pa— 
pa, gebit du zur Gebetsitunde?“ 

Sch verneinte es und ging lang 
jam weiter. Bald jedoch vernahm ich 
hinter mir Tritte, und, wie ich mid) 
umſchaue, jehe ich meinen Jungen 
mir nadlaufen. Unfanft wollte ich 
ihn zurückſchicken, denn er jtörte mid) 
ja in meinen trüben Gedanken. Als 
ih ihn aber jo vergnügt, über das 
ganze Geficht lachend, und mit einem 
diden Knüttel bewaffnet ankommen 
ſah, blieb ich itehen. Er holte mid) 
bald ein und wir gingen dann ne- 
beneinander meiter. 

„Ad, wenn hier ein Wolf käme, 
dem mürde ic) eins an den Kopf ge- 
ben, der follte aleich liegen bleiben,“ 
ſagte er um eine Weile und fuchtelte 
ganz gefährli mit feinem Knüttel 
in der Luft umber, 


14, Dezember 


„Und mas mollteit du dann mit 
ihm anfangen?“ fragte ich, 

„Ich würde ihn abledern und das 
Fell für 30 Dollar oder vielleicht 
auch für 24 verkaufen,“ 

‚As id) die bejtimmten Summen 
hörte, fiel e3 mir ein, dab wir vor 
furzem eine Preisliite für verjcjie. 
dene Felle erhalten hatten. 

„Und was würdejt du mit dem 
Held tun?” forichte ich weiter? 

„Dafür kaufe ich für mid) einen 
Reifel und für Dich eine Schrotflin 
J 

„Und weiter was?“ 

„Dann ſchießen wir viele Wölfe 
und die Felle verkaufen wir alle” 

„So, dachte ich, „jeßt will er 
teich werden.“ 

Sch fragte aber doch: „Mas tun 
wir aber mit all dem Geld?“ 

„Damit bezahlen wir unjere Rei 
fehuld, und dann faufen wir ung 
eine andere Farm.“ 

sc; batte geglaubt, id) trüge die 
Laſten allein, aber der Kleine da ne 
ben mir trug er nicht auch daran? 
Sa, unbedingt, aber in einer ganz 
anderen Weije als ich, denn er lad 
te freudig, war fampfesmutig und 
hoffte auf gutes Glück. War es aud 
dunkel, er batte feine Angſt, denn 
ging nicht fein Vater neben ihm? 
Ihm fehlte nur noch der Wolf, Die- 
ſen Unterfchied merkte ich, ja den Va— 
ter, den hatte ich vergefjen, und da- 
rum dieſe Angit in mir. 

„Geh' jet hinein, mein Junge,“ 
jagte ih nach einer Weile zu ihm, 
„lebe es iſt kühl und, du halt feine 
Miüte auf. Ich komme bald nad.“ 

Er wollte nicht recht, ging dann 
aber doch, Sch aber, von meines gro: 
Ben Vaters Gegenwart neu belebt, 
bot ibn um Wehr und Waffe gegen 
den gräßlichen Wolf, die quälende 
Sorge. 

Seit der Zeit find Monate ver- 
ſtrichen. Geſät haben wir doc) nod), 
wenn auch nur erjt im Juni. Dus 
Getreide wuchs und aedieh prädtig. 
Als aber die Mähzeit fam, da fam 
auch wieder der Regen, und mit ihm 
hatten wir den alten Kot und Dreck. 
Wenn wir jett auf die Felder jchau- 
en, jo jtimmen fie ung trauriger als 
im vergangenen Serbit, wo die Hof- 
fen mit Schnee und Eis bededt wur- 
den, denn jebt neigt fich der Weizen 
zur Erde und manches Körnlein und 
viele Mehren Tiegen ſchon im Kot. 
Die Gerite iſt abaebrohen und der 
Safer ausgejchüttet. 

Wer wird jett tapfer bleiben und, 
geſtützt auf alte Erfahrungen der 
fräftigen Gotteshilfe und feiner Nä— 
be, nicht verzagen? 

3.82%. 





Die ſeit einigen Sahren vom 
Staat Mihigan gegen den in Ben- 
ton Harbor feinen Sit habenden re 
ligiöfen Kult, befannt ala „Haus 
David“, und befonders gegen den 
Führer, der als „König Benjamin“ 
befannt ijt, geführte Klage kam vo— 
rige Mode zum Abſchluß. Das Ge- 
richt bejtimmte, dag Benjamin, der 
ſchuldig befunden wurde, hinter ei- 
nem Mantel der Religion Betrug 
und Unfittlichfeiten begangen zu ha— 
ben, die vor 25 Jahren gegründete 
Kolonie für immer verlaffen müſſe; 
auch muß er den Belistitel auf die 
Kolonie, die einen Wert von iiber 
$1 000 000 baben joll, aufgeben, 
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Aus dem Leſerkreiſe 


Letter Wunſch. j 
Zum Andenten an unjere verjtorbe- 
ne alte Mutter, Eliſabeth Boldt. 

Kenn ihr meinen Leib, den toten, 
Traget in jein Kämmerlein, 
Sajjet euren Mund voll Rühmens, 
Euer Herz voll Dantens fein. 

Rühmet Gottes Hirtentreue, 
Seine Langmut und Geduld, 

Neiner täglich neuen Schuld. 

Doch ſprecht ihr von mir, jo laſſet 
Eure Worte wen’ge jein, 

Mas ich wirklich bin gemejen, 
Das weis Gott und idy allein. 

Menichen ſehen was vor Augen, 
Gott allein erfennt das Herz, 

Ach, er jah aud) in dem meinten 
Sündenluit und Sündenſchmerz. 

Eins nur iſt von mir zu jagen, 
Dak ic) ſchwach war und befledt, 
Dod nun rein durch Ihn, der alles, 
Abgewaſchen, zugededt, 

Pur nicht trauern, nur nicht kla 

gen, 
Danft mit mir von Serzensgrund, 
Bald, bald jehen wir uns wieder, 
Freudevoll und ganz geſund. 

Alles Elend uns zu Füßen, 
Kampf und Leid auf ewig fern, 
Nicht mehr jehnend aus der Tiefe, 
MWartend auf den Morgenitern. 

Emig, ewig ungeſchieden, 

Bon dem Herrn der Herrlichkeit, 

Sallelumm! Friede, Gnade, 

Licht und Lieb' in Ewigkeit. © R. 
Glenbuſh, Sask. 

Von hier iſt zu berichten, daß wir in 
letzter Zeit ziemlich viel Schnee bekom— 
men haben und ſo hat der Winter hier 
vollſtändig Einkehr gehalten. Es iſt ſchon 
26 Grad Reaumur kalt geweſen, aber ge 
mwöhnlich iit es dann ganz windſtill, fo 
daß man die Kälte doch nicht fo Sehr 
jpürt. Trotzdem uns die Ernte bier jo 
siemlih ganz verfroren tit, fo feierten 
wir doch den 13. November ein Ernte— 
dankfeit. Wir hatten die Brüder Klafien 
und Plennert von Nabbit Lake eingela- 
den, Die uns mit dem Worte Gottes dien— 
ten und uns das wirkliche Danfen wichtig 
machten und wir haben wirklich Urſache 
zu danken, auch wenn wir nicht immer be— 
fommen, was wir erivarten, jo forgt uns 
fer himmlische Vater doch für uns, das 
haben wir jchon oft erfahren. Da mir 
bier gegenwärtig 10 Familien find, fo 
hatten wir auch ein gemeinjchaftliches 
Liebesmahl, und wenn es auch nur ein— 
fach war, fo tut es doch fo wohl, wenn 
man weiß, dab; wir uns untereinander 
fteben und zufammen kommen fönnen. 

68 ist doch Sitte, dal; man am Ernte- 
dankfeſt auch gleich ein Miſſionsfeſt ver- 
anitaltet, doch bei uns mar es anders... Es 
war eine Sendung Kleider angefommeen, 
und diefelbe wurde gegen Abend verteilt, 
und wohl manches ftille Danfgebet iſt 
empor gejtiegen. Wir rufen allen Gebern 
ein „Vergelt’s Gott” zu. 

in diefem Winter wird wohl ein man— 
ches bier Holz aus dem Nadelmalde zum 
bauen holen und jo den langen Winter 
damit bertreiben. Es tit ziemlich Land 
im vergangenen Sommer aufgebroden, 
das wir in Hoffnung beiäen wollen, aber 
ein mandher fragte fich, mo Saat herneh⸗ 
men?, Aber fo wie wir im „Boten“ leſen, 
wird die C. V. R. Scatgetreide boritref- 
fen. Dem Herrn die Ehre. Der Geſund⸗ 


heits zuſtand tit gut. Hoffentlich kommen 
alle die Her, die hier Land gelauft Haben, 
dann befommen wir auch einen lehrenden 


Bruder ber. Un der zweiten Eifenbahn 
wird gearbeitet, und wenn fie erſt fertig 
fein wird, wird alle Einfamfeit ſchwinden. 
Gruß an alle Befannte und Verwandte 
in Manitoba. 9. K. Kröfer. 
Springitein, Man. 

IH durfte neulich in der „Mennonis 
ſchen Rundſchau“ die kurze Nachricht über 
den Tod meines teuren Dienjtlameraden 
Sodann Abrahams lejen. Sogleich führ- 
ten mich meine Gedanken zurüd nad 
Rußland in den Tichernjigower Wald an 
der Vahnliene, wo ich meine legten Tage 
in der alten Heimat jo ſchwer arbeiten 
mußte 

Vor dem Tode des Johann Abrahams 
durfte ich ihn noch eilihe Male im La- 


zareit bejuchen, wo ich vor furzer 
Zeit selber etlihe Wochen zugebracht 
hatte. Da Habe ich eigentlidh ſei— 


nen jtillen, ernjten Charakter fennen ges 
lernt. Mit einem: „Auf Wiederfeh’n!“ 
berabfchiedeten mir uns zum lebten Male. 
Dann wurde unfere junge Mannfchaft, 
etiva 400 Mann, in Gruppen geteilt und 
nach verichiedenen Orten geſchickt. Nur zu 
bald mußten wir's erfahren, daß unfer 
Los nicht aufs beite war, denn es follte 
um Chriſti Willen fein, daß wir zu biejen 
drei Monaten auf ſchwere Erdarbeiten ge- 
fordert waren. Wir mußten in unferen 
eigenen Kleidern arbeiten, und die waren 
bald abgerijjen. Und weil man ſchon 
Nachts auf Arbeit gehen mußte und die 
leichten Sommerzelte nicht fehr gewärmt 
hatte, jo hatte ich mich grümdlich erfäl: 
tet, weshalb ich nicht immer auf Arbeit 
gehen fonnte. Ich war in der Holzarbei- 


terabteilung, wo es nidyt vollends fo 
ſchwer war, als bei den Sandkarren. 


Später durfte ich es erfahren, wie ſchwer 
es die erfte Gruppe hatte. Sie mußten 
täglich ihre Norm Sand mit der Hand- 
farre ausfüllen. Nich immer war die 
bon den Vorgeſetzten verlangte Urbeit ge— 
tan, und da hieß es eben fie beendigen 
und wenn es Nacht wurde. Da ift es 
geſchehen, daß etliche unter ihrer Laſt zu 
fammengebroden find, da fahten Die 
Stärferen bei und halfen. So haben fie 
Tag für Tag gearbeitet und die Nahrung 
mar ungenügend. Früh morgens in aller 
Eile ein Glas Thee trinten, mittags gab 
es eine dünne Suppe mit ein wenig NRind- 
fleifch und Schivarzbrot dazu. Am Abend 
reichte das Brot nicht immer zu, und man 
mußte hungrig zu Bett gehen. Wurde 
man franf, dann gab’3 Chinin und Jod. 
Es ift noch viel, das ich fchreiben könnte, 
aber ich will es hiermit beivenden laſſen. 
Es find dort feine guten Ausfichten für 
unfere junge Mannſchaft, die noch den 
Dienst in Rußland vor ſich haben. Ich 
bätte fchon zwei Monate früher, im Som- 
mer, fommen fönnen, aber ic} wurde nicht 
103 gelafjen. Jetzt bin ich bier in Mant- 
toba und habe feine Arbeit. Ich möchte 
und würde jehr gerne irgendtvo eine Stel- 
le annehmen. Kornelius J. Do. 





Oxbow, Sast. 

Ich möchte allen Verivandten und Be- 
fannten zu wiſſen geben, daß mir nicht 
mehr in Edenburg neben Gretna wohnen, 
fondern in Saskatchewan, 11 Meilen bon 
Oxbow, imo wir durh den Landagenten 
Mr. Levenid, Brandon, eine Farm ge- 
fauft haben. &3 nimmt uns felbit Bun: 
der, daß mir eine jo gute, große Farm 
mit allem Beſatz haben faufen können, 
ohne etwas anzuzahlen. Am 17. Oktober 
1926, fuhren wir von Sagradowka [os 
nad Canada und bier haben mir fo zu— 
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fagen herumgeirrt, es mar uns immer fo, 
al3 feien toir noch immer auf der Reife. 
Wir rechneten immer mit Umziehen, woll 
ten nicht3 faufen, weil wir noch fein Heim 
hatten und nicht wußten, ob es nicht ur 
nötig fei. Genau ein Jahr hat das an- 
gehalten. Den 17. Oktober 1927 durften 
wir in unfere arm einziehen. Der Herr 
bat ung unfer Vertrauen zu Ihm reich: 
lich geſegnet indem er uns nun alle unsre 
Notdurft geitillt hat. Ihm fei die Ehre 
und der Ruhm dafür. Wir münfchen 
jetzt, es möchten bier mehr unferesglei- 
chen herfommen, damit wir Gemeinschaft 
befommen, um Ihn zu preifen. Die Ge- 
gend bier iſt gut. Es find hier Apfelbäu 
me und ſehr biel Pappelbäume Mer. 
GSeott in Orbotv hat eine Farm, die er 
an folche, die ihren eigenen Beſatz ſtel— 
len fönnen, gerne für emen niedrigen 
Preis verfaufen will. 
Johann 3. und Kath. Eins. 


San Antonia, Mexico. 

Einliegend finden Zahlung auf 
ein weiteres Jahr für die Rundſchau. Es 
iſt zu berichten, daß es bier ſehr drock 
bergebt, Getreide mäben, Korn brechen 
und jtellenweife wird auch gedrofchen. 
Der Geſundheitszuſtand ijt durchweg be= 
friedigend. Abraham Schmidt, Neuhoff— 


Sie 


franf, jo dab an jeinem Auffommen ge- 
zweifelt wird. David Peters, Neinfeld, iit 


auch ſchwer Frank geweſen. Jetzt ift er 
ichon etivas beſſer. Die Witterung ift jebt 
troden und jchön. Jacob C. Wall. 





Hills Ddeutich-eng- 
liſch und enalijch- 
deutiches Taſchen— 
wörterbuch. Klei— 
nes Format, fann 
bequem in der We- 
itentafche getragen 
iverden. Für den 
täglichen Ge 
brauch ſehr geeig 
net. Bortofrei 
75 Cents. 
Rundschau Publishing House 
Winnipeg, Man. 


BiichersKiite 

„Meine Berbannung nah Sibi- 
rien”, jo nennt ſich ein Biichlein, in 
welchem der Schreiber, Rev. Kohn 
Lübeck, in interejjanter Weile feine 
Erlebnijje in Rußland fchildert. 96 
Seiten jtarf, broſchiert, portofrei 
30 Gent3. Zu haben im Rundihau 
Publ. Houſe, 672 Arlington St., 
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Tagebuchblütter. 


Am 9. Auguſt 1927. 

Es war geſtern und heute etwas 
unruhig und drock bei uns. Das 
Drocke fing eigentlich ſchon Sonn— 
abend mit Himbeeren und dergl. an 
und ſetzte ſich dann Montag mit Kir— 
ſchen und Himbeeren fort und reich— 
te mit grünen Bohnen und Gurken 
bis in den Dienstag hinein. 

Mir ſtand meine Reiſe bevor, die— 
ſes mit dem Endziel Pelee Island. 
Aber es muß bei ſolcher Gelegenheit 
ſo viel mitgenommen werden wie 
möglich, und das buchſtäblich und in 
übertragenem Sinn, alles damit die 
Sache billig koſtet. 

Buchſtäblich waren mitzunehmen: 
zwei Damen, — die eine mit ihrem 
Sohn, — und meine Frau, — die 
Damen zum Beſuch und zum Ab— 
ſchied (denn die eine geht mit dem 
nächſten Erntezug in den Weſten), 
— meine Frau zur Erholung, denn 
die muß ſie haben, damit ſie wieder 
weiter Mutter von elf, Schwieger 
mutter von einem und Großmutter 
bon zwei Kindern ſein fann. 

Dann nmuBte gelegentlich mitge 
nommen werden: die Bedienung der 
Gruppen in Detroit, Windfor und 
Kingsville. 

Mit den Damen war weiter nicht 
viel Mühe, die fuhren gern mit, aber 


meine Frau wollte nicht, weil ſie 
meinte, ſie könne nicht. Mütter, 
Schwiegermütter und Großmütter 


meinen immer, ſie ſeien unentbehr— 
lich, und ſie ſind es auch — nahezu. 
Eben deshalb muß man ſuchen, ſie 
ſolange zu erhalten, wie nur möglich. 

So oft ich das Wort „möglich“ 
niederſchreibe, bedaure ich, daß man 
es ſo ſelten in dieſer Form gebrau 
chen darf. Meiſtens muß es heißen 
„unmöglich“, und dem „möglich“ 
find jo enge Grenzen gezogen. Man 
fagt wohl, wo ein Wille iit, da iſt 
auch ein Weg. Aber lange nicht in 
jedem Fall ijt jo ein Weg auch gang: 
bar. | 
Sc hatte jonit vor, heute fchon 
um 8 Uhr früb abzufabren, aber — 
es war nicht möglid. Da ich alio 
nicht fonnte, was ich wollte, entichied 
ic; mich, zu wollen, was ich mußte, 
und „früh Mittag” abzufahren, was 
mir auch gelang, d. b. wenn man in 
Betracht zieht, daß viele vornehme 
Leute ihr Mittag um 6 Uhr abends 
eſſen; wir fuhren halb zwei Uhr am 
Tage ab. 

Die Fahrt ging gut, und um halb 
fieben abends waren wir in Rodney, 
bis wo die eine unferer Fahrgäſte 
mit ihrem Sohn wollte. Wir fanden 
die freundlichite Aufnahme wie im- 
mer, obwohl unfere Freunde Düds 
und NReimers alle Hände voll mit 
ihren Surfen und mit ibren Tabaf 
und mit ihrem Scheunenbau zu tun 
hatten, 

Frau Giesbrecht traffen wir franf 
und recht bla an. Nachdem fie ſechs 
Wochen lang das Bett gehütet hat— 
te, war fie eben vor Kurzem erjt wie- 
der aufgeitanden, Fonnte jedoch nicht 
lange auf fein. 

„Freund Hein“ klopft gelegentlich 
auch bei den Immigranten an und 
erinnert fie an die eine, Iette Aus— 
wanderung, die ihnen noch bevor- 





ilennonitifche Bundfchan 


jteht. Jch darf jagen, daß es den mei- 
jten nicyt mehr jo fchredlich ijt. Man- 
der von uns iſt doc) ſchon recht los 
von der Erde und ihrer Eitelkeit 
und geht gern beim. Und dod.... 
Sol ich jagen „leider“? Es über 
fommt einen eine tiefe Wehmut beim 
Gedanken an dieſe legte Emigrati 
on. 

Sit das Sleinglaube? 

Oder liegt es daran, daß die Er- 
de doch urjprünglih für den Men- 
chen geihaffen wurde, alio jeine en- 
gere Heimat ausmadt, auf die er 
einmal wieder zurückkehren foll, 
wenn fie zur „Neuen Erde” gewor 
den ijt? 

Wie jchön wäre doch die Erde, 
wenn die Sünde nicht darauf wäre? 
Sa, dann mollte ich bier bleiben. 
Und wenn vollends erjt die Hütte 
Sottes unter den Menfchen auf der 
neuen Erde jein wird, dann will ich 
nit Freuden hier jein und die Erde 
meine Heimat nennen. Die legte 
Emigration von bier fommt mir 
immer noch als eine Art zeitiweiliger 
Entfernung von der Erde vor, auf 
die wir hernach noch einmal wieder 
zurückkehren werden, um reſtlos 
glücklich zu fein in unjerer Heimat, 
die uns jetzt fait ausſchließlich Trä 
nental ijt. 

Sch ſehe wie unjere ſyſtematiſch 
geihulten Pfeiler der S.S. Iheolo- 
gie die Stirn runzeln. 

Sch habe mir jagen lafjen, daß es 
in der Wiſſenſchaft ein groß' Ding 
jei, wenn man erit einmal zur rid) 
tigen Broblemjtellung fommen fann. 

Und zu Broblentitellungen kommt 
man bei uns in unjeren Tagen je 
denfalls. Ueber das „Richtig“ läßt 
ſich leider immer noch jtreiten. Wenn 
man ji) die Probleme nicht jtellen 
fönnte, wie füme man dann zu dem 
Stirnrunzeln, das einem jo ein klu— 
ges und beforgtes Ausſehen zugleich 
gibt? 

Alſo da ſitzt einer und runzelt die 
Stirn, ki 

„Der fo jchreibt, humoriſtiſch 
anfängt und dann auf Tod und 
Ewigkeit zu ſprechen kommt und be— 
züglich dieſer Ewigkeit jo oft jagt, 
es ſei ihm ſo, wo doch die Heilige 
Schrift über alles ſo klaren Auf— 
ſchluß gibt, — kann der für einen 
Fundamentaliſten gehalten werden? 
Wie mag er zur Bibel ſtehen? Wie 
haben wir uns ſchließlich zu dem 
Schreiber zu ſtellen?“ 

Die Problemſtellung iſt geſchehen. 
Sollte ich einmal die Löſung erfab- 
ren, jo will ich fie mitteilen. 

Da figt einer vom anderen Bol. 

Ihm haben die obigen Säße An- 
laß gegeben, ſich noch einmal wieder 
der Flaren Einficht zu freuen, die er 
in das Gebiet des Seelenfchlafes und 
der Wiederbringung aller Dinge und 
des Milleniums bat. Er „confidered“ 
ob es nit von Wert wäre, mir Klar 
über die Sache zu jchreiben. 

Sit denn das Feniter offen? 

Wie itberläuft mich denn mit ein- 
mal fo eine Gänjehaut? 

Da find auch einige, die mit der 
Löſung des Problems fertig find. 

Eine Tiebe Schmweiter fitt traurig 
denn ihr jagen nur die Prediger zu, 
deren Anſprachen nie auch nur den 
geringsten Anlaß geben während des 
Anhörens derjelben die Miene zu ei- 
nem Lächeln zu verziehen. Sie be- 





dauert mich und meinesgleiden. 

Und ein Brofejjor der Literatur 
figt mit überlegenem Lächeln und 
läßt jeine Augen flüchtig über Die 
Zeilen gleiten. 

„Wieder einmal ein Beitrag zu 
der iehr breiten, jehr behäbigen und 
fehr unnötigen WBajtorenliteratur.” 
denft er und läßt die „Rundſchau“, 
wenn fie ihm überhaupt durd ein 
ganz unverantwortli ſchlimmes 
Spiel des Zufalls in die Hände ge- 
raten war, nachläßig in den PBapier- 
forb gleiten. 

Mich graufets, 

„Bater, la mich nicht in der Men 
ihen Hände fallen, jondern prüfe 
Du und erfahre mein Herz und ſiehe, 
ob ih auf böjem Wege bin und leite 
mich auf ewige Wege. 

Und leichten Herzens fann id) ein: 
Ichlafen. 

Am 10. Auguit. 

Wir unterhielten uns geitern 
Abend nody etwas über des Joſeph 
Grlebnijje und über fein Empfinden 
in Aegypten. Die Schrift ſagt, er fit 
glücjelig gewejen, weil der Serr mit 
iym war, — in der Sclaverei und 
im Gefängnis und in der Fremde 
überhaupt. Ta gibt es aljo Keine 
Verhältniije, unter denen man nicht 
glücklich ſein könnte, es jei denn, wir 
gehen Wege, auf die uns der Herr 
nicht jendet, und auf die Er jelbit 
daher auch nicht mit uns tritt. Un- 
glücjeligfeit iit nur im Fernſein von 
Gott. 

Glückſelig der Menſch, der, obwohl 
er die Löſung aller Fragen in der 
Ewigkeit ahnungsvoll nur von ferne 
ſchaut, in ſeligem Beſitz heute ſchon 
ſo recht von Herzen ſagen kann: 
„Aba, lieber Vater.“ 

Der liebe Water, der alles kann, 
und alles weiß, und jo gut iit! Er 
tt in erniter Arbeit, und das Kind 
geht in fait ſcheuer Ehrfurcht auf 
den Zehen, um nicht zu itören, aber 
doch iſt der Vater der Mittelpunft 
des Intereſſes. Was wird doch alles 
Schönes, Gutes, Vollkommenes, Se 
liges zutage treten, wenn der liebe 
Bater das über die Arbeit gebeug 
te Haupt erhebt und jein Kind je 
ben läht, was Großes er fchuf. 

Da jtößt das Kind an einen Stap- 
pel Bücher, der polternd umfällt, 
und erjchredt eilt das Kind an die 
Kniee des Waters, Erjchroden, fra- 
gend ficht es zu ihm auf: „ba, Tie- 
ber Bater?” 2 

Und der Vater lächelt ‚über fein 
erichrodenes Kind, ſtreichelt feine 
Wange und fagt: „Sei nur jtill, Va— 
ter bringt es wieder zurecht.” 

Blumen bat das Kind im Garten 
gepflückt. Die Fleinen Händchen mei- 
itern faum den großen, cdhönen 
Strauß, und nun eilt es zum Pa 
ter, ihm freudeitrablend die Pract 
zu zeigen; die Tür flient auf und 
„ba, lieber Vater“ ruft e8 fchon 
bon der Tür aus, Und der Pater 
breitet feine Arme aus, und das 
Kind fliegt ihm in die Arme. O, er 
hat Zeit in al’ feiner Arbeit fir 
jein geliebtes Mind und muſtert die 
Vlumenpradit. 

Und fiehe, ein ſtrafender Blick 
trifft plötzlich das Mind. 

Da erihridt e8 no mehr als 
dann, da die Bücher umfielen. Die 
Aeuglein mollen fih mit Tränen 
füllen, weil Vater unzufrieden iit. 


„Aba, lieber Vater?“ 

Und nun lächelt der Vater ſchon 
wieder ſein liebes, gutes, wenn auch 
ſtrafendes Lächeln, und durch Tri. 
nen lächelt das Kind ſchon mit, Der 
Vater zeigt auf einige Blumen im 
Strauß. 

„Haſt du nicht gepflückt von dem 
Beet, wovon ich dir ſagte: du jolft 
nicht davon pflücken?“ 

Und nun perlen die Klaren Tro 
pfen die Wangen hinunter, Wie leid 
tut es dem Kinde, daß es in jeiner 
Unbedachtſamkeit des väterlichen Be 
fehles vergaß! Aber mit zitternden 
Lippen jagt es: „Aba, lieber Bater!“ 

Und der Bater nimmt das Kind 
auf den Schoß und ermahnt jo 
freundlich und lieb, dab es dem Kin— 
de ganz wohl darob wird, dag es 
das Köpfchen an Vaters Brust legt 
Ob jo oder anders, — beim Water 
it gut jein. 

Tas Kind hat fein QTäafelchen voll 
Buchſtaben geichrieben; Mutter jag: 
te, es jeien Krähenfüße. Nun gebt 
das Kind, hebt ji auf die Zehen 
Ipigen und jtredt das Täfelchen dem 
Bater bin: „Aba, lieber Vater!“ Umd 
der Bater nimmt die Krähenfüße 
ganz ernit, lobt jie im Großen und 
Sangen, verbejiert bie und da umd 
weiß jo freundlich zu weiterem Bor 
anitreben zu ermuntern, 

O, wer fein jolches Kind hat, und 
wer fein folches Kind iſt, der follte, 
wenn von Glück und Seligfeit die 
Rede iſt, ſchweigen. 

Heute fuhren wir am frühen Vor— 
mittag ab, von Rodney nach Detroit, 
— wenn möglich. 

Aber es ſollte heute weniger glatt 
abgehen als geſtern. 

Zwiſchen Blennheim und Tilbury 
fing meine Car mit einmal ſo ſon 
derbar an, von Seite zu Seite zu 
ſchwingen. 

Ich hielt an und ſah nach, und 
ſiehe da, wir hatten einen leeren Rei 
fen am rechten Hinterrad. Nun, das 
mußte ja auch endlich einmal kom— 
men. Ich ſah nach: 5208 Meilen war 
ich gefahren, ohne die geringſte 
Schwierigkeit mit meinen Reifen zu 
haben. Da war dieſes nun verzeih— 
lich. Ich wechſelte den Reifen ſchnell 
aus, und wir fuhren weiter. 

In Ruscomb erinnerte mich meine 
Frau daran, daß wir nichts gum 
Flicken hätten, falls noch ein Reifen 
undicht werden ſollte, und ich kaufte 
mir das Nötige, obwohl ich nicht 
glaubte, daß ich es brauchen würde. 
Das müßte doch ſonderbar zugehen, 
wenn zwei Reifen wie auf Verabre— 
dung auf derſelben Fahrt verſagen 
ſollten! 

(Fortſetzung folgt.) 





Okeene, Ola. 


Der Segen des Herrn ſei mit allen. 
Ich erhielt vor kurzer Zeit einen rief 
bom Vater des Editors, der uns ſehr 
wichtig war. Ich kann berichten, daß 
bier, joweit mir befannt ift, alle mohl 
find, außer daß ich franfe Füße habe. Es 
fcheint als ob nicht? helfen wolle. Aber 
e3 gibt einen Arzt, der helfen fann, Je— 
ſus, dem alle Gewalt gegeben ift, im Him- 


mel und auf Erden. Seid noch alle ger 


grüßt mit Pſalm 116 von 
D. ©. Thießen. 











Aus dem Leſerkreiſe 
Ganz Neu! 


Erinnerungen 


aus 
(Erlebtes und Ge 
Selbitverlag des 
Gebrüder 
Seiten. 


9. Ediger. 
meinem Leben. 
ſammeltes). Im t 
Verfaſſers. Gedruckt bei 
Schneider, Karlsruhe. 64 
preis 50 Cents portofrei. 

Heinrich Ediger, der frühere Bür 
germeiſter von Berdjanſt und Dã 
niiher ViceKonſul daſelbſt, der Va— 
ter von Alexander Ediger, Aelteſter 
der Gemeinde Schönſee und Vorſi 
gender der Kommiſſion für kirchliche 
Angelegenheiten, weilt ſchon über ein 
Jahr in meinem Hauſe, als ein von 
uͤns allen hochgeſchätzter und lieber 
Gast, Auf mein Drängen bat der be 
iheidene Mann fich dazu entichliegen 
können, diefes Büchlein ausgehen zu 
lafien, das nur einen Eleinen Brud) 
teil jeiner interfjanten Erinnerungen 
und Beobachtungen enthält. Man 
lieit eg mit großer Spannung von 
Anfang bis zu Ende und wünſcht 
gerne Fortjegung. Der Hiſtoriker 
fan aus den Skizzen und Moment 
bildern viel lernen und der Menid 
der Praris wird fih auch ſeine 
Schlüfie ziehen über die Bedeutung 
auter Verwaltung in Stadt und 
Land, iiber die Wichtigkeit von per- 
iönlihen Beziehungen, bejonders in 
fritiichen Zeiten, iiber die Gefahren, 
die auch den Braven jtet3 umlauern, 
die aber durch die Vortebung und 
aute Freunde unſchädlich gemacht 
werden, darüber, dab es beſſer tit 
feine verbotenen Feldwege zu fahren, 
und daß man beim Pferdehandel 
auch hochanſtändig bleiben fann. 

Ich empfehle dieſes erquicende 
Schrifthen allen Bicherfreunden, 
damit der Ertrag dem jchwergeprüf 
ten Verfaſſer eine Fleine Feſtfreude 
ſei — zu Weihnachten. 

Prof, Lie. B. 9. Unrub. 
Karlsruhe-Rüppurr. 

(Soeben iſt die erſte Sendung von 
100 Exemplaren eingetroffen. Be 
ſtelle es ſofort vom 
Rundſchau Publ. Houſe, 

Arlington St., Winnipeg. 
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Sawyer, N. Taf. 

Hiermit überfende ih Zahlung für 
1926-— 27. ch habe die Rundſchau lieb 
gewonnen, denn man fann jo mandjes 
aus der Bibel darin Iefen. Wir hatten 
eine ziemlich aute Ernte, von 12 bis 27 
Bujchel vom Ader Weizen. Auch Hafer 
und Gerjte waren gut. Wir find Gott 
ſehr dankbar für den Segen. 

Kohn Bich. 





Garlyle, Sask. 

Wir haben ung auf Carlyle, Sast., 
durch die Board eine Farm gekauft und 
diefelbe am 19. Oftober angetreten. Wir 
möchten aljo befannt machen, daß mir 
unjern Wohnort von Blumenbof, Sask., 
nad bier verlegt haben, und bitten un= 
fere Freunde fich dies zu merfen und uns 
au fchreiben. 

B. P. Bargen. 


Glairmont, Alta. 

Ich mache hiermit befannt, daß wir un⸗ 
jere Adreſſe von Laird, Sast. nach Clair- 
mont, berändert haben. Wir find geſund 
und wünſchen allen die beite Gefundheit. 
Meine liebe Frau fehlt bier ſehr. Es ift 


bei uns jo leer, jeit ſie beimgegangen 
it. Aber wir gönnen ihr die Ruhe dort, 
wo feine Leiden mehr find. Sie iſt froh 
im Seren gejtorben. Sie jagte no: Ich 
gehe beim, ich bin bereit zu fterben. Grü 
Be die Eltern und Gefchwiiter. 
9. P. Nidel. 
Kleefeld, Man. 

Will mal einen fleinen Bericht von die- 
jer Ede einſchicken. Wir find, Gott fei 
Danf, gejund, und wünjchen allen dasiel- 
be. Wir haben in diefem Jahre nur eine 
jchwache Ernte gehabt. Die meijten wer: 
den ich ihr Futtergetreide wohl Faufen 
müſſen, darunter find auch mir. Mir 
möchten gerne willen, wo die Grigorje 
wer verblieben find. find Johann 
Neufeld und Jakob Fröſe? Schreibt uns 
mal, Wir waren im Frübjahr bet Ontel 
Beter Bartel, Abr. Fröjes und Abr. Bar 
tels jbazieren. Sie wohnen una"ihr 20 
Meilen von bier. Gejtern ware:. wir bei 
Johann Düds auf Beſuch und auch bei 
Heinrih Dücks find wir jchon einige Ma 
le gewejen. Noch einen Gruß an unfere 
Eltern und Geſchwiſter in Whitewater 

Julius und 9. Frieſen. 


= 
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Magrath, Alta. 

Bon bier wäre zu berichten dab wir 
ichon 10 Zoll Schnee haben und es ſchneit 
immer noch, Troß dieſem dreichen wir 
(die hutterifchen Brüder) noch jeden Tag. 
Eines Morgens war es $ Grad unter 
Null; heute war e8 12 über Null. Man 
fann ſich alio denken, daß das Dreſchen 
dann nicht gerade ein Vergnügen iſt. 
Einliegend finden Sie Zahlung für 2 
Dutz. Mennonitiiche Katechismen, Bitte 
fie fofort zu ſchicken. 

Bred. Andreas G. Groß. 


3. 9. Frieſen, Bor 14, Laird, Sast. 
gibt befannt, daß fie ihren Wohnort nad 
Dallas Oreq., verlegt haben. 


Brüder, Schweitern ftehet feite 
In der Lieb’. 
Denn das iſt das Allerbeite 
Was e3 gibt! 
Glaube, Hoffnung wird vergehen, 
Nur die Lieb’ allein bleibt ftehen 
Ind geht mit. 
Gr bat ſich zu Tod geliebet, 
An dem Kreuz, 
Und aus freiem Liebestriebe, 
Unfer Heil. 
Alles tat Er um die Seinen 
Wenn Er einjt kommt, zu bereinen 
In Sein Reid. 
Denn Er fommt mit ſtarken Schritten 
Auf die Erd’. 
Und wird fie mit Macht erichüttern 
Und zerjtreun. 
Aber wehe, wehe denen, 
Die fich nicht mit Ihm verſöhnen, 
Bis Er kommt. 
Collt uns das nicht Urſach neben 
Oder Grund, 
Auffzutun mit Singen, Beten, 
Unfern Mund? 
Na wir wollen jtandhaft bleiben 
Und Sein Werf mit Freuden treiben 
Bis Er fommt! 

A. P. 


Gerald Sask. 

Wir ſind hier alle geſund, aber es iſt 
hier ſehr einſam. Wir wohnen 20 Meilen 
von den nächſten Mennoniten entfernt, 
und fo iſt es uns nicht möglich, oft die 
Verſammlungen zu befuchen. Jedoch mer: 
den mir jeden dritten Sonntag im Mo- 


Mennuo nitiſche Rundſchau 


nat von einem dortwohnenden Prediger 
beſucht. Unſere Ernte iſt nur ſchwach, 
aber die Ausſicht im Winter von Neben— 
verdienſt zu leben, macht uns wieder Mut. 

Will noch einmal nach der Adreſſe mei 
nes Vetters Johann H. Dörkſen fragen 
Selbiger iſt, wenn ich nicht irre, anno 
1920— 21 nach Canada gekommen. Er 
möchte uns ſchreiben. Ihr Stepanower, 
die Ihr hier in Canada ſeid, ſchreibt uns 
mal alle einen Brief. Noch einen Gruß 
an alle unſere Reiſegefährti, mit denen 
wir im November 1926 auf dem Schiff 
Montelare eine jämmerliche Reiſe hatten, 
des großen Sturmes halber. 

Heinrich D. Neumann. 
Carſeland, Alta. 

Dank der Mennonite Board, Calgary, 
begab es ſich ſo, daß wir letztes Frühjahr 
im März hierher gehen konnten, wo wir 
eine halbe Sektion Land übernehmen 
durften mit der halben Ernte abzablen 
Unjer Blaß befindet jich von der Station 
Meilen Oft und 3 Meilen 
ziemlich ſteinig, Doch 
glaube unſere 
Farm ſehr vernachläſſigt war, haben wir 
dennoch nur balb ſoviel bekommen, wie 
unfere Nachbaren, d.b. Weizen. Yu Hafeı 
hatte ich im Frühjahr 40 Acker gepflügt, 
und das bat 3500 Buſchel ergeben. Wei- 
sen bat es bier von 24 bis 52 Buſchel 
vom Acker gegeben, Safer von 70 bis 100 
und Zudem bat der Hagel in 
dieſem Jahr wenig Schaden gemacht. Der 
Herr bat uns über Bitten und Veritehen 


Carſeland 
Süd. Der Boden ti 


ich ſehr ertraareidh, da 


\ 
Y 
\ 


darüber 


geaeben. 

Namaka No. 3 tit von uns nur 7 Mei 
fen entfernt, doch, wenn dort Gäſte find, 
veraefien fte gewöhnlich bi8 zu uns zu 
fonımen. 

Vergangene Woche merfte ich wieder 
um, dal nur ein Schritt iſt zwiſchen mir 
und Tode. Ich kam aus der Stadt 
nach Hauſe gefahren, und irgend etwas 
geriet in Unordnung und die Pferde gin 
gen durch. Ich fiel vom Wagen und 
war eine Zeitlang bemußtlos, hatte mir 
den Kopf ſehr zerichlagen und fonnte den 
rechten Arm nicht brauchen. Doch Ebr. 
12, 6 wurde mir aleich zum Troſt. Am 
nächiten Tage fuhr ein Nachbar (Eng 
länder) mit mir nad) Calgary) zum Arzt. 
Nachdem er mir den Arm verbunden hat- 
te, befahl er mir, eine Wocde bis 10 
Tage nicht mit dem Arm zu rühren. Es 
ift jeßt wieder jo viel beſſer, dab ich 
doch dieſe Zeilen jchreiben fann. 

Jacob A. Reimer. 

G. 4A. Peters, Pilot Butte, Sask., 
fchreibt unter anderem: In der leßten 
Nummer der Rundſchau las ih, dab Br. 
Benj. Ewert gedenft nah Swift Current 
zu fahren. Er muß dann bei ums vor— 
bei fahren. Wir find bier 14 Familien, 
meiitens aus der Brüdergemeinde und 
hätten jehr gerne Predigerbeſuch. Biel- 
leicht könnte Br. Ewert uns gelegentlich 
bejuchen. Wir wohnen 2 bis 5 Meilen von 
Balgonie. Meine Telephon Nummer ift: 
Line 30 Nina 7,—3. 


dem 


Appetitlojigfeit. „Im letten Früh— 
jahr verlor ich meinen Appetit und 
fühlte mich fait immer müde; oft 
hatte ich Fieberanfälle,“ ſchreibt Herr 
A. Friefen aus Demaine, Sask. 
„Des Arztes Medizin blieb ohne 
Wirfung. Auf Anraten eines Freun— 
des gebraudte ich Forni's Alpen- 
fräuter, Mein Zuſtand beiferte ſich 
bald, und ich bin jegt geſund und 
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ſtark.“ Dieſe vorzügliche Kräuterme— 
dizin hat eine eigenartige Wirkung 
auf die Verdauungsorgane; ſie ſtärkt 
den Magen, vermehrt die Magenſäf 
te und fördert den Stoffwechſel. Sie 
iſt keine Apothekerware, ſondern 
wird direkt von Dr. Peter Fahrney 
& Sons Co.,, 2051 Waſhington 
Blvd., Chicago, IU., geliefert. 
Sollfrei geliefert in Kanada. 

— — - — —  d 
25,000 freie 
Behandiungen gegen 
Taubheit 
Kopfrauſchen von Ohrtrommel-Ka- 
tarch oder Naſen-Katarrh allein 








— — 





Dr. W. DO. Coffee, 


Berühmter Katarrh und Taubheit 
Spezialiſt. 


Hier iſt eine Gelegenheit für 25,000 
Berfonen, die an Taubheit, oder Kopf⸗ 
rauschen leiden, welches von Nafentatarrh 
herrührt. Dr. W. DO. Coffee hat ein 
Dausmittel gegen diefe Stranfheiten er: 
funden, welches jeder auf freie often 
verfuchen fann. Er jelbjt Iitt viele Jahre 
an Katarıh, Taubheit und Kapfrauſchen 
und verſuchte die verſchiedenſten Mittel, 
aber feines von denen fonnte ihm blei- 
bende Hilfe bringen. Mit Hilfe feiner 
Kenntniffe und Erfahrungen auf dieſem 
Gebiet fing er eigene Verfuche an ſich fel- 
ber an und erfand endlich ein Mittel, mel: 
des ihn völlig von Katarrh heilte, das 
Gehör wieder herftellte und allem Kopf⸗ 
rauſchen ein Ende machte. Tauſende von 
Berfonen haben jeitdem diejes Mittel ver- 
jucht. Es hat ihnen wunderbar geholfen. 
Viele berichten von einer fofortigen Hei- 
Iung. 


Dr. Coffees merfwürdiges Bud be— 
Ichreibt alle Fälle von TQTaubheit und 
Nopfraufchen und die Symptome der ber- 
ichiedenen Arten. Es erzählt bon der 
Erfindung diefes Mittel und wunderba⸗ 
ren Seritellung des Gehörs. Wir wollen 
dieſes Buch mit einer freien Probe dies 
ſes Mittels an alle fchiden, die uns bie- 
jen Monat darum fchreiben. Diefes ift 
das beſte Mittel, welches Dr. Coffee wäh⸗ 
rend feiner 4djährigen Tätigkeit als 
u Obren- und Nafenipezialift er- 
and, 


Rrobemittel und Buch frei. 


Sendet feinen Cent für diefe freie Bro- 
be oder für dieſes prächtige Bud. Dies 
ſes Angebot ijt gemacht, um fo ſchnell als 
möglich 25 000 Perſonen mit diefem ur> 
fprünglichen Hausmittel gegen Taubheit, 
Kopfrauichen, herrührend von Katarrh, 
befannt zu machen. Schreibt heute dis 
reft an Dr. ®. DO. Goffee Go., 428 &t, 
James Hotel Pldg., Tavenport, Jowa. 


Bemerft nur, ob Ihr ein Mittel wünſcht 
gegen Schwerhörigkeit, Kopfrauſchen oder 
nur einfach, Nafenfatarrh. Schreibt ben 
te; es iſt möglich, daß Ahnen diefes Kr 
gebot nicht mehr gemacht wird, 
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Amſonſt an Bruchleidende 


5000 Xeidende follen freie 


Probe Plapao erhalten. 


Nicht nötig mit einem nuslofen Bruchband durchs Leben zu gehen. 


Diejes freigebige Anerbieten ftellt der 
Erfinder einer wunderbaren „Tag und 
Nacht lang“ wirkenden Methode, welche 
ebraucht werden joll, um die erjchlafften 

usfeln zu jtärfen, und nachher die 
ſchmerzhaften Bruchbänder und die Not: 
mendigfeit der gefährlichen Operationen 
abzuſchaffen. 

Nichts zu zahlen. 
melde ſchreiben, 
wird Mr, Stuart ei- 
ne genügende Quan— 
titat Plapao umſonſt 
aujenden, um fie zu 
befähigen, es einer 
ftrengen Probe zu 
unterwerfen. Für 
diefe Plapao-Brobe 
wird feine Bezah- 
Yung berlangt, we— 
der jebt noch jpäter. 
Hören Sie auf mit 

dem Bruchbande. 

Sie Miffen aus 
eigener Erfahrung, 

. daß e3 nur eine fal⸗ 
ſche Stüße an einer 

5000 Leidenden, 
fallenden Mauer ift, und daß es Ihre 
Geſundheit untergräbt, weil es den Blut- 
kreislauf zurüdhält, Warum follten Sie 
es alfo weiterhin tragen? Hier iſt ein 
beſſerer Weg, wovon Sie fich koſtenfrei 
felbfi überzeugen fünnen. 


Hat doppelten Zweck. 


Eritens: Der erite und michtigite 
Zweck der Plapao- Pads befteht darin, 
beftändig einen Muskelſtärker, Plapao 
genannt, auf den geſchwächten Muskeln 
au halten, da es zujammenziehend wirft, 
um mit der beilfräftigen Maſſe vereint, 
den Blutkreislauf zu erhöhen und fo die 
Muskeln neubeleben und ihnen die nor— 
male Kraft und Elaftizität wieder zu ge— 

ben. Dann, und nicht vorher, können 

Cie erwarten, daß der Bruch verſchwin— 
det. 

Bmeitens: Da jie felbjtanhaftend ge» 
macht find, um jie vom Werjchieben zu 
verhindern, haben fie fih als wichtige 
Hilfe im Zurückhalten eines Bruches er— 
mwiejen, die ein Bruchband nicht halten 
fann. 

Hunderte von Leuten, alt und jung, 
haben vor befugten Beamten beitätigt, 
dab Plapao-PRads ihre Brüche heilten. 
* Fälle waren ſchlimm und ſchon 

alt. 


Beſtändige Tag- und Nacht-Wirkung. 


Ein bemerkenswerter Zug des Pla— 
pao⸗Pad⸗Syſtems der Behandlung be⸗ 
ruht in der verhältnismäßig kurzen Zeit, 
welche es nimmt, um Reſultate zu ergie⸗ 
len. Das kommt daher, weil die Wir- 
kung unausgeſetzt iſt — Tag und Nacht, 
während der ganzen 24 Stunden. 

Da gibt es fein Unbehagen, keine Un— 
päßlichkeit, feinen Schmerz. Dennoch, mag 
man ichlafen oder arbeiten, flößt diefes 
munderbare Mittel unjichtbar den Unters 
leibsmusfeln neues Leben und Kraft ein, 
deren fie bedürfen, um ihrem naturge- 
mäßen Yivede des Zurückhaltens der 
Eingemeide ohne die fünftlihe Stüße ei- 
nes Bruchbandes oder fonftiger Vorrich— 
tung zu dienen. 


Erklärung des Plapao- Pads. 


Der Grundjab, auf dem die Wirkung 
beruht, kann an der Hand der beifolgen= 
ben Illuſtrationen und der folgenden Er- 
Härung leicht begriffen werden: 

Das Plapao-Pad mird aus ſtarkem 
biegfamen Material „E“ angefertigt, um 
mit der Bewegung des Körpers überein- 
auftimmen und bvollitändia bequem zu 
tragen zu jein. Deſſen innere Fläche ift 
anhaltend, um das Roliter „B” am Rut- 
{hen zu verhindern. 


‚ Beim Schreiben ermähne man dieje Zei- 
tung. 








es die Bruchöffnung veriperrt und den 
Inhalt der Bauchhöhle am Vordringen 

„A“ iſt das erweiterte Ende, welches 
über den abiterbenden und geichtwächten 
Muskeln Liegt, um ein weiteres Nachge- 
ben derjelben zu verhindern 


„B“ iſt das entjprechend geformte 
Boljter, das derart anzubringen it, daß 
berdindert. An dem 

Boliter iſt ein Bes 

hälter, welcher eine 

wunderbar abſor 

bente aſtringente 

Medikation enthält 

und wenn durch Die 

Körperwärme aufges 

löſt, entiveicht ſie 

durch die kleine 

Oeffnung „E“, wird 

durch die Poren der 

Haut aufgeſaugt und 

ſtärkt die geſchwäch 

ten Muskeln und 

bewirkt ein Schlie— 


ßen der Oeffnung. 

„E“ iſt das lange 
Ende, welches über 
den Hüftenknochen 
zu pflaſtern kommt, damit Dadurch die— 
ſer Teil des Körpergerüſts dem Plapao— 
Pad die nötige Feſtigkeit und Stärke ver— 
leihe. 


PLADAD KOMMT 
DURCH DIESE 
ÖFFNUNG HERM 


Beweifen Sie died auf meine Unkoſten. 


Ich mill Ihnen auf meine Noſten bes 
weiſen, dad Sie Ihren Bruch bemältis 
gen fönnen 

Wenn die geichtmächten 
Muskeln ihre Kraft und 
wieder erlangen. 

Und die häßliche, Schmerzhafte und ge: 
fährliche Geſchwulſt verſchwindet 

Und jene ſchreckliche Niedergeſchlagen— 
heit für immer gewichen iſt 

Und Sie Ihre Lebenskraft, die Ener— 
gie und Kräfte wiedererlanat haben 


und lebloſen 
Dehnbarfeit 


Und Sie beſſer ausfehen und fich in je= 
der Hinficht gut befinden, und dab auch 
Ihre Freunde fich darüber wundern 


Dann wiſſen Sie, dal; Ahr Bruch be- 
mältigt ift und dann werden Sie mir 
danken, dab ich Ihnen dieſe wundervolle 
freie Probe jebt fo dringend empfahl. 


Verlangen Sie die freie Probe heute, 


Machen Sie einen perfönlichen Ver— 
fuch bezüglich ihres Wertes. Chicken 
Sie kein Geld. Die freie Probe Plapao 
fojtet Sie nichts und Doch mag es Ihnen 
die Gejundheit wieder bringen, was köſt— 
licher ift, als viel gutes Geld. Nehmen 
Sie diefe freie Probe heute an und Sie 
mwerden Ihr ganzes Leben lang froh jein, 
daß Sie die Gelegenheit benutzten. 
Schreiben Sie eine Bojtfarte oder füllen 
Sie den upon heute aus und poſtwen— 
dend werden Sie freie Probe Plapao 
nebft einem Gratis Gremplar von Seren 
Stuart’3 48 Seiten Buch über Brüche 
erhalten, welches volle Ausfunft über die 
Methode enthält, der in Nom ein Diplom 
nebft Goldmedaille und ein Diplom mit 
dem Groß-Preis in Paris zugeſprochen 
murde und auf der PBanama=Bakcific 
Ausitellung in San Fransico eine Eh— 
renbafte Erwähnung erhielt, welche im 
Befiße jedes von dieſem fchredlichen Lei— 
den Behafteten jein sollte Wenn Sie 
bruchleidende Kreunde haben, fo machen 
Sie fie auch auf diefe große Offerte auf- 
merfjam. 





Schicken Sie Kupon heute an 


Plapno Labaratories, Inc, 

2799 Stuart Bldg., St. Lonis, Mo. 
Für freie Probe Plabao und Mr. 
art’3 Buch über Brüche, 


Stus 


Name 
Adrefle 
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Sichere Genefung für Kranke 
durch das wunderwirfende 


Exauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu Haben von 

John Xınden, 

Spezialarzt und alleiniger Berferti. 
ger der einzig echten, reinen eranthe- 
matiſchen Heilmittel. 
Zetter Box 2273 Broofiyn Station, 
Dept. K. Gleveland, O. 

Yan hüte ſich vor Fälſchungen und 
falihen Anpreifungen. 





C a 
Dr. J. Mindess 
Arzt, Chirurg und Geburtshilfe. 
Steiman Block, Selkirk and Andrews 
Spreditunden: Bon 10 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Dder im Haufe des Patienten zur 
tages oder nadıtszeit. 
Tel. 55557: — — Reſ. 51746 


pen nenn nn 





Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 
bi8 9 Uhr abends. 
Nefidenz X 3413. 


Tel. 31133. 









RISCHEN HOCHALPEN-KRA 
— IMPORTIERT. — _ 
f AuhPIDAR.-Ertunfen von HERR PFARRER KÜNZI 
feinigend, Uniberofen "bei Aderverklkung Hau 
schmerz; Cal -Nieren-und rear bug Es verhiet 
Schlaganfälle —— derren Folgen. 
Preiss: Flasche 200 Tabl. $2.50; 1000 Tabl, $11.00 
LAPIDAR CO.CHINO.CALIF. 
Zeugniſſe ang Briefen die wir 
erhalten haben. 
Wir denken ungemein body von Ihren 
fleinen Pillen. Die Leute haben geliehen, 
wie mein Mann duch NRheumatismus 
geplagt war. Letten Winter war es jo: 
gar jo ſchlimm, dat er genötigt war, nach 
Hot Lake, Oreg., zu gehen. Seit er nun 
aber Ihre Heinen Pillen braudt, kann 
er tvieder arbeiten. Wir danken onen 
herzlich für die Hilfe, die uns durch Sie 
geworden. Mit beiten Segenswünſchen 
und Grüßen, Mrs. Kohn J. Schneider, 
Bor 232, Cottonwood, Idaho. 
Bitte, ſenden Sie mir ein Jar von 
1000 Tabletten Lapidar zu $11.00, Ich 
fann es kaum erwarten, bis die Tabletten 
anfommen. Was Lapidır für mich ges 
tan, fann ich nicht in Worten zusfpre- 
chen, ch weiß, es hat mein Leben geret- 
tet. Es ift wohl teure Medizin, aber fie 
ift den Preis wert. Ich kann nicht mehr 
ohne diefelbe fein. Sie können Ddiefen 
Brief veröffentlichen, wenn Sie mollen, 
damit auch anderen, die in herunter ge- 
fommener Condition fich befinden, durch 
Lapidar geholfen werden mag. 
Mrs. Kohn Sharken, 
Bor 82 Lathrop, Mich. 
Nächſten Monat werden wir twieder 
Lapidar beitellen, es Hilft meiner Mut⸗ 
ter. ° Die Doktoren fagten nad ihrem 
Unfall, fie werde nie mehr gehen kön— 
nen. Nachdem Sie nım eine Flaſche La- 
pidar gebraucht, ift fie im Stande zu ges 
ben. Wir fünnen wirklich Lapidar nicht 
genug preifen. Ich habe auch anderen 
bon Lapidar gefagt, ‚und fie werden das— 
ſelbe auch probieren, nachdem fie geſehen 
haben, was e3 fiir meine teure Mutter 
getan Hat. Miss Frieda Reinhardt, 
1411 North Side Ave. Berkeln Ealif. 
Beitellen Sie fofort Lapidar, $2.50 
per Flafche von 
Lapidar Co., 






















Chino, Calif. 








ır widmen dieſen Artifel ben Liebevoll 
tern, benen bie ürforge für bie Rinder uk 
fonder3 obliegt und denen bie Tleinen ehlinze is 
nabe am Herzen liegen. Bei ber Erziehun 
ber Bart man beute weder Zeit no Gelb, 
mögliche wird für die Kleinen getan und doch ften 
— ſo er *5 nen eh die 
ern n en, wo gute unb aube Hatte 
mittel au baben finb. . 


Pflege bes Sänglings, 

Mit wenigen Ausnabmen ift es eine Ret 
Kinder, bie gefund geboren wurden, auch — 
erhalten. Man forge für Reinlichteit, richtige N 
wung, genügend Echlaf und achte auf den Etuälgang 

Homöopathiſche Schutzmittel. 

Jede Familie ſollte aber Vorbeugungsmt 
Sauce vorräti balten, denn mandes Rind nn 
derhofft des Nachts Deimarfußt. Wenn man dans 

lei mit auberläffigen Heilmitteln eingreifen lann 
ift das Uebel bald beſeitigt oder wird erniteren 

eiden Einhalt getan, bi3 der Arzt au Hilfe gerufen 
werden tann 


Krankhafte Erſcheinungen. 

Verdanungsſtörung kennzeichnet ſich durch grun 
Sen, ſchleimartigen Stuhlgang. Dr. Puſched 
wittel No. 17.750) eignet ſich beſonders dafür, 

Chroniſche Verſtopfung benötigt No.8 (90e), un 
weigt ſich 

Gerbfucht, dann gebe man No. 36 (T5e), 

Bei Sommerabweichen, ftarlem Durchfall und Im 
terleiböentzüindung nebe man No. 14 (T5c) abmers 
feind mit No. 49 (90e). 

Genbeier Magen, Erbreden m. f. w. benötigen 

o. 55 (Töe). 

Fir hohes Fieber At No. 25 (750) unübertrefe 
nd. Dean forge auch für fofortigen Gtublgang 
Wenn nötig, gebe man ein Stliftier. 

Det häutiger Bräune (Croup), Huften, Hald- nu 
Buitröhrenentzündung gebe man No. 13 (90e) und 
reibe bie Bruft mit No. 63 (50e) ein. Neltere Pin 
2 ‚gebrauchen No. 78 (T5c) aum Einreiben dee 

ruſt. 

Das Kenchhuſten⸗Mittel No. 72 (T5e) iſt bas ei 

ge Mittel, welches ſich bei dieſem quälenden Reh 

n bemäbrt bat. Es hilft fofort. 

Schweres Zahnen der Kinder bat oft ernfte Ye 

leiterfheimungen, 3. B. Kinderkrämpfe, Hautaus 
faian, Durchfall, Kolif. Wird biefe Periode nicht 
n act genommen, fo wird da3 Bahnen durch Am 
&Kmellen der Gaumen und bed Bahnfleifdes en 
wert. Das Kind wird bon Durchfall befallen, Die 
erben und bie Lungen werben angegriffen. Unrube, 
Schmerzen, Ausſchlag, Fieber und jogar SKrämbfe 
ellen fich ein. Jede Mutter follte deshalb N9.59(756) 
em fleinen Liebling geben, um all den borerwähns 
en Gefabren boraubeugen. No, 59 beichleuniat das 
abnen, berbütet und befeitigt die Schmerzen und 
efahven der Babnperiode. Dr. Buldeds Zahn 
No. 59 (75c) erbält "das Sind bet guter 
Laune, und Bater und Mutter haben einen unge 
förten, erauidenden Schlaf. 

Würmer und —— u ed & B. Nuffhreden 
des Nachts, Kutzioen er Bühne Jucken tm Wlter, 
aufgeblafenen Leib, Nafeniuden, Burmtolit ir 
feıde Krämpfe. Zesielbafter Appetit, blafied Aud 
1 ihwars umringte Augen ge Burm 
umpfome. Dr. Bufheds Mi 718 (T5e) eip 
net ſich ganz befonders für folde Gumbtome. 

Für Scharlamhfieber, Mafern und Winbpaden ge 
man No. 52 (Tbe). 


een Que °.16 Free x 75 8 
ge ER anna beh Hal ber Rafe 
—— Dendtiaen Die fer 


mittel 


Otretetn u 
rt 
and am, eiäachie Vie Bisdeentele 


Er See 
a ee Ba ELCH 
lamtcht und bier Uuberiäfiefeit Am 
Dan beitelle Nummern und lege ben betech 


Wenden Breis per n— bet. 
Ber näber Di möchte, In? “ 
tellnng lar ber 

entire geiininde . Man —— 

De. Puscheck’s Homeopathie Laberatern 

P. 0. Box TT-RA, Chicago, IIL 


oder auch 
807 Alverstone St., Winnipeg, Man. 
Wer freien ärztlihen Nat wünſcht, der 
jchreibe um die „Deutſche Heilkunde” und 
den Krankenfragebogen. 





Wer hat Freunde, Verwandte oder 
Bekannte, die leidend find? Man gebe 
Namen und Adreifen an Dr. Puſchech, 
oder lenke die Aufmerkſamkeit der Lei— 








denden auf Dr. Puſchecks berühmte 
Selbit-Behandlungen. i 
Kanadifhe Mennoniten 


Jubiläumsjahr 
1924. 
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Willſt Du gejund werden? 

Wir find über 20 Jahre im Ge- 
idäft. Alleinige Vertreter für Dre. 
Blumer’3 und Boerner’3 ‚weltbe- 
rühnıte Kräuter-Präparate in Xee. 
Tabletten, Extrakt und Pulverform. 

Weber 21,000 Dankesſchreiben be- 
weifen die Borzüglichfeit diejer ipe- 
ziel für Selbitbehandlung zu Haufe 
pereiteten Heil-Mittel in: Dlagen-, 
Nieren-, Leber- und Blajenleiden. 
Nerven-Zujammenbrud), hoher Blut · 
zruck, Rheumatismus, Katarrh, 
Aſthma, Schwindſucht, Hautkrank⸗ 
heiten, Frauenleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Xei- 
den jein mag. Nenne alle Sympto- 
me. Volle Auskunft und Schriften 
frei. 

Kohn 8. Graf. 

1026 E. 19. St., N. Portland, Dre. 


—— — — 


Geld zu verleihen 
auf verbeſſertes Farmeigentum. Man 
ſchreibe in deutſcher Sprache. Auch 
einige gute Farmen in der Näbe Win- 
nipegs zu berfaufen. 

International Loau Co. 

404 Truſt u. Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 


The Great Northern 
Railway 


dient einem Acderbau-Reih in Min- 
nefota, Norty Dakota, Montana, 
Idaho, Waſhington und Dregon. 
Niedrige Nundfahrtspreife. Wir ha- 
ben mehrere gute mennonitiſche An- 
ſiedlungen an unferer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
Ihington. Freie Bücher. Verbejjerte 
Farmen zum Renten. 


E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Banl, Minn 


Uhren! 


Elgin No. 288 7 Steine 8.85 
Eigin No, 291 oder Waldham, 

7 Steine $9.85 
Elgin No. 291 oder Waltham, 

15 Steine $13.00 

Schwere nicdelgewinde Kapſeln, 

böllig gefihert gegen Staub. Die be- 
ten für rechte Zeit und volle Ga 
tantie für 2 Jahre. In diefer Zeit 
auftretende Störungen werden fo- 
ſtenlos ausgeführt. Neparatur.n 
werden angenommen auf jede Art 
von Uhren und erfolgt fofortige 
Nükfendung (1 Jahr Garantie). 
‚ Me Lieferungen für Canada find 
im Voraus zahlbar. 

Uhren Berfandthans 

Wilhelm Rahn 

_ _Monnt Joy, Pa., U. ©. N. 
Freundliche Aufnahme, 
gute Bewirtung, durchaus reine Betten, 
finden deutiche Burchreifende im Haufe 
der M. und S. Iſaat, in der Nähe des 
€. 8. R. Bahnhofs. 
Phone 86 528, 85 George St., 
Binnipeg, Man. 


Angenehmes 


Quartier, gute Koſt und ſchnelle Be- 
dienung findet jeder bei 

D. Berg 

— Winnipeg, Man. 
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Standard 


Entrahfmungs-Maichinen 





Roſtſicher! 
Alle Blechteile aus 
Meſſing, außen ver 
nickelt, innen feuer 
verzinnt. Trommel 
und Trommelteller 


aus Phosphorbron 


de. 


empfiehlt jeder Fachmann. 


Zuverläſſig! 

Beſtes Material gewiſſenhaft 
und ſorgfältig bearbeitet. Lager 
auswechſelbar. Oelung automa— 
tiſch. Halslagerfeder aus einem 


tück Bronze 


(9) 


gepreßt, unber- 


wüßtlich. Tadellofe Entrahmung 


Ruhiger fait geräuſchloſer Gang 

5 Jahre Garantie. 

Alle Größen auf Lager 

Preiſe von $17.00 an 
Bequeme Zahlungen. 

Verlangen Sie Katalog und Preiſe von 
Standard Importiug & Sales Go. 
156 Princess St., Winniven, 





Druclarbeiten aller Art 


bon einem Adreſſenzettel bis zur geitichrift mi 
wiſſenhaft und aufriedenjtellend ausgeführt. 


Alilıl 


merden prompt, ges 


Koſtenanſchläge werden bereitwilligjt gegeben. Man wende ſich ftets an das: 
Nundſchau Publiſhing Doufe, 





Wir haben wieder die „Dreibände“ (Heimatklänge, Glaubensſtimme und 
Frohe Botichaft), herausgegeben von Br. N. Kröker auf Lager. Ste find 
diejes Mal in echtem biegfamen Ledereinband. Der Preis ift portofrei $2.25. 
Bei Abnahme von 10 Exemplaren portofrei zu $2.00. 


Die Beitellungen richte man an 


Rundihan Vubliſhing Honir. 





Haus. 





Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schak 
ift der „Rettungs-Anker“ 


Diefes Buch, Mar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiden 
Geſchlechtern gelejen werden! — Es ift von Wichtigfeit für alle. 

Diefes unſchätzbare, unübertreffliche 
gegen Einjendung bon 25 Cents in Poſtmarken und diefer Anzeige frei ins 
(Regiftriert 35 Cents.) Auch in engliſcher Sprache erhältlich. 

Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches iiber Behandlung 
bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey Cits, N. J., U. S. A. 


Wert, 250 Seiten 


itarf liefern wir 




















Lo — ——— 


Bei’ 
Jacob Berl 


85 Lily Street, Winnipeg, Man. 
Phone 25 956 

iitt zu haben: Quartier und Koit, 

Fornis Alpenfräuter, Heil Del Li— 

niment und Magenitärfer (Bertr. 

Agent No. 1172). 








Gin Dampfer mit zahlreichen Paſſa— 
gieren iſt vermißt, 


Zondon, 15. Nov. Aus Bom— 
bau, wo ein heftiger Sturm wütet, 
find Schiffsunfälle mit ſchwerem Le— 
bensverluſt gemeldet. Nach einer 
Meldung ertranfen 150 Berfonen, 
als das Küſtenboot „Takarah“ in die 
Tiefe ging. Nach einem andern Ka— 
bel jant der Dampfer Sant Tocda- 
ram”, der 136 Pajlagiere und Be- 
fatzung beförderte, und nur 18 Per— 
fonen jollen gerettet jein. Man 
nimmt an, dab fich beide Berichte 
auf das gleiche Unglüd beziehen. 


Man fürchtet, daß noch andere 
Schiffe geiunfen fein Zönnen. Bon 
dem Dainpfer „Sayaanti”, der am 
Samstag mit 150 Berjonen aus 
Bombay nah Häfen im Süden ab- 
aing, wurde nichts gehört. 





— Mie berichtet, wird Präſident 
Coolidge an der Eröffnung des Ha 
banasstonferenz der PBan-American 
Union am 16. Nanuar teilnehmen. 
Staatsjelretär Frank Kellogg wird 
den Präſidenten begleiten. Woodrow 
Wilfon war der einzige amerifanifche 
Präſident, der während feiner Amts- 
zeit das Land verlieh. Präſident 
GCoolidge wird nur einige Tage in 
Kuba bleiben und fo ſchnell ala mög- 
lich nach Waſhington zuritdfehren. 
— In feinen Bemühungen Nean 
Bratianu, den Premierminiiter von 
Numänien zu itürzen und den in 
der Verbannung befindlichen Kron— 
prinzen Carol auf den Thron zu 
bringen, fand General Foſofa Ave— 
rescu die Unteritügung der Farmbe— 
völferung. — Pratianu iſt geftorben. 


Chriſtlicher Abreißlalender. | 




















Der chriſtliche Hausfreund. Ab— 
reißkalender für das chriſtliche Haus. 
Der beliebte Abreißkalender mit ei— 
nem Blatt für jeden Tag im Jahr. 
Außer Datum und Zeitangaben auf 
der Vorderfeite eines jeden Blattes 
eine ſchöne Andacht, auf der Rückſei— 
te eine furze erbauliche Geſchichte oder 
Sedicht. Auf der Rückwand eine 
pradtvolle Lithographie, Die hintere 
Seite der Rückwand zeigt ein Per: 
zeichnis aller Mitarbeiter mit Angabe 


der bon ihnen bebandelten Tage. 
Preis, einzeln 500; Dutend $5.00. 
 Sugendfreund 
MAbreißkalender. 


Beſonders für 
unſere liebe Ju 
gend, geeignet 
' als Geſchenk 
zur PBerteilung 
bei Sonntags: 
ſchul-⸗Beſcherun⸗ 
gen. Mit einer 
täglichen friſch 
und lebendig 
verfaßten Ge— 
J ſchichte, die klar 
den Weg der— 
Jugend meiit. 
Preis nur 40c; Dubend $4.00. 


Ghrijtliher Familien -» Kalender. 
(Caſſeler Abreiifalender). Mit bib- 
liſchen Betrachtungen, Liederverſen, 
Gebetswinken für jeden Tag des Jah— 
res. Preis 506; Dutzend $5.00. 

In Buchform 60 Cents per St. 


Zu beziehen durch das 
Rundſchau Publiſhing Honie 
672 Arlington Str. Winnipeg, Man. 


Der verhorfte Huften. 
Bronchities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden jchnell geheilt durch die 

Sieben-Kränter-Tabietten. 
Dieje Tabletten reinigen den Hals, die 

Luftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Bronchien und heis 
len die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schaditel. 

4 Schachteln $1.00 bei: 
R. Landis, 
1457 Dana Ave. Gineinnati, O. 
Leute in Canada können dieje Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln für $1.00, 


bei: 
®. B. Alaffen, Hague, Sat, 
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Mennonitifche Nundſchau 









Sucht Ihr Land ? 


Wenn jo, wir haben es. 
Anzahlung und Beſatz. 


KAUFMAN STATE BANK 


CHICAGO 


Schreiben 








lichkeiten find in Geld und Kräfte. 
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mit Anzahlung. 





Noch andere mehr. Auswahl. 

ohne Anzahlung. * 
Farmen von 160 Acker für 

Farmerei, mit Bauten etc, zu 












Siemend Farm Land Go. 
85 Lim St. Bhone 25 956 








Mit und ohne 
Sie 


una was Ihre Bedürfniſſe und beſte Mög- 


Mit Beſatz neu eingekommene 320 A., 
bei Dominion Cith, guter Boden, gute 


Gebäude, nur 8600.00 Anzahlung. 
$45.00, 4%. Bei Starbud zu $40.00 


Am öftlihen Sastkatche- 
tman 320 9., 600 A., und 800 U. Farmen 
mit $750. 00 bis $2000. 00 Anzahlımg. 
Ohne Be- 
fat jehr gute Farmen in allen Größen, 


gemischte 
3390.00 
bar. Schuldenfreter Befibtitel fofort. Die- 
je verkaufen fich jtarf, man ſäume nidt. 


Winnipeg. 
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Solinger Raſiermeſſer. 
Beiter Solinger Stahl 
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be ab: 
Raſiermeſſer, 








Rundkopf, p. 



























Stüd. 


Alfred Schiffmann, 
Phone 56 225 
453 Monntain Ave., 


Ginmalige Gelegenheit. 


Ich Habe eine Anzahl eritflajjiger 











Kin Bauen fir die Zukunft. 


Der Pooljarmer iſt ein Teilhaber an der größten Produzenten Cooperativen Eintaufsorgantjation der 
Welt. Zum erjten Mal in der Weltgeſchichte iit eine Organijation von den Farmern gebildet worden und 
wird auch von ihnen verwaltet und iſt jtarf genug, un dem Farmer ein Stimmredht im Berfaufen jei- 


nes Getreides zu verleihen. Bei Handhabung des alten (Setreideverfaufs-Syitems erhielt der Privat 
bandler den ganzen Profit. Unter dem nicht-profitierenden Pool-Plan betommt der Farmer den Preis, 


welchen der Käufer zahlt, minus Berfaufsipeien. 

Unter dem Spiten der Pool:Kontrolle des Getreide marktes gehen die Land-Elevatoren, die Terminal 
Elevatoren und Transter-Houfes immer mehr in die Hände der eigentlichen Produzenten iiber. Ueber 
neun hundert und zwanzig Land Elevatoren mit einen Raumgebalt von über dreißig Millionen Bu- 
Ichel, und zehn Terminal- und Transfer-Elevatoren mit einem totalen Raumgehalt von über zwanzig 
Millionen Buſchel gehören dem Canadian Whent Pool werden von ihm kontrolliert. 

Der Nicht-Poolfarmer ſteht außerhalb der weltweiten MEER Bewegung. Er bält nicht Schritt mit 
dem Fortſchritt der Zeit. Anitatt daß er fich mit feinen Nachbaren vereinigt, um mitzubelfen, ihr Ge— 
treide ouf dem fooperativen Wege zu verfaufen, aibt der Nicht-Boolfarmer fein Getreide an die Fein— 
de des Pooles ab. 

In den GSejchäftsfreiien in Canada, — mit der einzigen Ausnahme der Getreidebändler, — und der 
Länder, in welchen die Maſſe des Fanadiichen Weizens vermarft wird, und wo der Einfluß des Pools 
auf den Preis, den der Produzent erbält, von allen anerfannt wird, auch fogar von den Getreidehand 
lern, wundert man ſich darüber, daß in Canada noch irgend ein Farmer ſein ſollte, der dem Pool nicht 
angehöre. Es iſt eigentlich auch nicht ein einziger guter Grund vorhanden, weshalb ein richtig den 
kender Farmer ſein Getreide an Händler abgeben ſollte, um mit den Weizen des Pools zu konkurrieren. 
Es iſt faſt kein Farmer außerhalb des Pooles, welcher nicht zugeben würde, daß der Pool eine weſentliche 
Aenderung zum Guten in der Land- und Geſchäfts frage im weſtlichen Canada geſchaffen hätte; aber die 
Nicht-Poolfarmer bedenken es nicht, wie ihr kurzſich tiges Vorgehen ſie ſelbſt und alle Getreide bauende 
Farmer ſchädigt. 

In der ſelbſtſüchtigen Abſicht den Poolpreis zu über bieten, welches auf die Dauer keinen Farmer gelingen 
wird, iſt der Nicht-Poolfarmer beſtrebt einen tem porären Vorteil vor ſeinem Nachbarn zu erzielen, 
während der Poolfarmer für die Zukunft ſeines eigenen Wohles ſowie des ſeines Nachbars beiträgt. 
Das vergangene Jahr iſt wieder ein Jahr des Fortſchrittes und Triumphes für den Pool geweſen, 
welcher jetzt als der maßgebende Faktor im Getrei dehandel daſteht. 

Das kommende Jahr kann noch erfolgreicher werden, da ſich immer mehr Nicht-Poolfarmer mit ihren Nach— 
baren vereinigen, anitatt mit ihnen zu konkurrieren, und bauen gemeinſam für die Zukunft an das Ge— 


deihen ihrer Induſtrie und ihres Landes. 
Alberta 


Manitoba Saskatchewan 
Wheat Pool Wheat Pool Wheat Pool 
Winnipeg, Man. Regina, Sask. Calgary, Alta. 


aus Deutichland mitgebradyt und ge: 


St. $2.00 


) Rafiermefier, balbbreit, per St. 2.50 
Amar mare, ar nalsol! ’ Rafiermeifer, vollbreit, per St, 3.20 
Ps: dılı “u. I ——— ——— gg > — u ; —— * F 
—— Id ——— Haarſchneide⸗Scheeren 1.25 
In * Yave- . Dre Le 2Xahre Holle Garantie auf jedes 


Verſandt erfolgt nur gegen bor- 
herige Einfendung des Betrages. 


Winnipen. 








14. Dezember 


















Für den Beihuchtstigt 


Salomos Weisheit (Ein neues bib- 
liſches Sprüchwörter Lotto) 
Bibliſche Legetafeln mit neuteſta— 

mentlichen Bildern 3150 
Bibliſches Spruch⸗Quartett N s 
Hinauf die Herzen. Forſchet in 

der Schrift. $1.10 
Die Bilgerreife (Ein chriftliches 

Unterhaltungsipiel). 81.10 
Jeſus der gute Hirte. 553 
Ein Gang durch das heilige Land 

als Frage und Antworfſpiel 83 
Bibliſches Lottoſpiel 31.10 
Biblifches Frage und Antwortipiel $11 
Samenförner. 32 Bibelfragen und 

32 Bibelantivorten 
Suchet in der Schrift. Bibliſches 

Quartettſpiel 84 
Was da lebt und webt. Bibliſches 

Naturgeſchichts: uartettſpiel 34 
Geiſtliche Liederdichter Neues Quar 

tettſpiel Con E. Moderſohn 34 
Auf des Heilands Spuren. Bibli— 

ſches Quartettſpiel 3 40 
Goldkörner. Geiſtliches Liederquar— 


$1.10 


9 


a 


tett. Von E. Moderjohn s.0 
Männer des Alten Bundes. Bibli- 
iche3 QDuartettipiel $1.10 


Bilderbücher von 20c. bis Töc. 
Zu beziehen vom 
Beeren 7 Publ. Houfe, 
572 Arlinston S Winnipeg, Man, 


Weihuachtsbäume! 


Verſchiedener Größe für ſehr mäßige 
Preiſe zu haben bei 
Johann F. Voth 
156 Henry Ave.. Winnipeg, Dan, 
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Kaufgelegenheiten 
480 Acker bei Starbuck, mit voller 


Ausrüftung, aber ohne Saat und 
Sutter, eine gute Farm, ſofort zu 
beziehen mit einer fleinen Anzab- 
lung. 

320 der, Sperling-Somewood 
Gegend, gutes Land, alles unter 
stultur, gute Gebäude, Anzahlung 


$1000.00. Reit leichte Bedingungen 
oder Erntezahlungen. 

320 NAder, SKillarney-Lena Ge 
gend, 260 unter Kultur, gute Ge 
baude und vollitändige Ausrüſtung, 
mit $1500.00 Anzablıng. 

800 Ader, Kickella-Willen Tr 
itrift, eine der beiten Farmen in Ma 
nitoba, gute Gebäude und vollitän 
dig ausgerüitet, ſofort anzutreten, 
mit einer Anzahlung von $2000.. 

Hugo Garitens, Notar, 

250 Bortage Ave, — Winnipeg. 





Ein Lehrer, 


der um Weihnachten die Normal 

ichule beendigt, ſucht Stellung in di 

ner Mennonitenschule Manitobas. 
Näheres zu erfahren in der Re 

daftion diejes Blattes. 

© & 


Dentfden 


Gejangunterricht 
nad) 
italienijder 
erteilt 

Frau Erna Schiffmann 

ausgebildet am 
Konſervatorium des 

Opernſängers Rittershaus 


| Berlim. 
196: 56 225 453 Mountain Av.| 
v 
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Sonthern Manitoba Land Agency 
Maniton, Manitoba. 

640 Ader, füdlidy von Etryital Ei- 
ty, angrenzend an Mennoniten, un 
gefähr 500 Ader unter Kultur, Reit 
alles gutes Land. Gute Gebäude. 
Preis nur $11000.00. Anzahlung 
$6000.00. R 

640 Ader nahe bei Suomflafe, 
füdfih von Manitou, ungefähr 400 
Ader unter Kultur, Reit gute Wei- 
de und Heuland, fliegendes Waſſer 
in einer Ravine, weldhe das Land 
durchgeht. Gute Gebäude, gute Fenz. 


Preis $13,760.00, Anzahlung 
1500.00. 
653 Acer, nördlih von Mathers, 


160 Ader unter Kultur, 400 Acker 
fönnen gebrochen werden, fliegendes 
Waller, 200 Ader in Fenz, gutes 
Holz und gute Weide, feine Steine, 
Mit Beſatz $8000.00, Anzahlung 
$2000.00, 

760 Ader, 1 Meile von Manitou, 
650 Ader unter Kultur, gutes Heu: 
land, alles in Fenz, gute Gebäude, 
reis $35.00 per Ader, Anzahlung 
$6000.00. 

320 Acker, nordweitlih von Ma 
nitou, 260 Acer unter Kultur, gutes 
Wohnhaus, Stall, obne Fach, Spei- 
cher. Ravine geht am Ende des Lan— 
des, qutes Waſſer. Preis mit einem 
Drittel von 1928 Ernte, $8500.00. 
Anzeblung $3000.00. 

320 Acer, ſüdlich von Kaleida, 27 
Acker unter Kultur, 120 Ader kön— 
nen gebrochen werden, Reit am An- 
bang, Buſch. Keine Gebäude. Preis 
$5.00 per Ader. Anzahlung $200. 
00. 

320 Ader, nördlih von Wuonde— 
gates, Buſch, geeignet für gemilchte 
Wirtihaft. Preis $5.00 per der, 
Anzahlung $1.00 per Ader. 

180 Ader, Buſch, geeignet für ge- 
milhte Wirtichaft, nördlih von 
Wondegates. Preis $5.00 per Ader. 
Anzahlung $300.00. 

160 Ader, jüdweitlih von Dar- 
lingford, etwas gebrochen, alles gu— 
tes, ebenes Land, ungefähr 5 Ader 
Buſch, paſſend für Bauitelle, alles in 
Fenz. Preis $20.00 per Ader, An- 
zahlung $700.00. 

160 Ader, jüdlich von Deer Wood, 
wildes Land, teilweiſe Buſch, gutes 
ebenes Land, eine Ravine kreuzt das 
Land. Preis $2000.00, Anzahlung 
8200.00. 

160 Ader, nabe an Deer Mood, 
45 Acker unter Kultur, alles kann 
gebrochen werden. Nette Gebäude, 
nutes Waller, Preis nur $350.00, 
Anzablung $500.00. 

Näheres bei 
Sonthern Manitobn Land Agench 

Maniton, Man. ° 











Bhone 42, 
Gas _ md Molif- 

” Anfälle 
Unverdaulichteit, Sodbrennen, Unmwohl: 


fein, Schmerzen in der rechten Seite, 
Gallenſteine. Sogar 2 Operationen ſchlu⸗ 
nen fehl, ehe ich Hilfe fand. Ach erfläre 
Ihnen alles darüber, frei. 

Madeline E. Unger, 
Test. 630, 22 Quincy St. Chicago, ZU. 


AMennonitiſche Bundſchau 








Dr. med. G. Schimert's 


„Angazopyron“ 


Das mineraliſche Kräftigungsmittel. 

Das Miſſionsblatt „Offene Türen”, 
Herausgeber Joh. Warns, Wiedeneſt, em⸗ 
pfiehlt diejes Wättel in Heft 3 — 1926 
wie folgt: Unjer Bruder Dr. Schimert in 
Budapeit, der den Lefern von „Offene 
Türen“ nicht unbelannt ift, hat ein bee 
reits vielfadh bewährte vorzüglicdes 
Kräftigung» und Heilmittel unter dem 
Namen „Anazophron“ der Johannes Apos 
thefe in Stuttgart übergeben. Wir konn⸗ 
ten diejes Mittel auf Grund perfönlicdher 
Erfahrungen und Beobachtungen mwieder> 
holt als auffallend rafh und gründlich 
wirfend erproben und geben daher gern 
einer Anzeige Raum. 

Einführungspreis $1.15 pro Fläſchchen. 
Genügend für einen Monat. Gebrauchs» 
anweilung beit jedem Fläſchchen. Um 
Näheres fchreibe man an den Vertreter 

F. %. Iſaak, 
235 Burrows Ave., Winnipeg, Man. 

— Nach Neujahr ſoll in allen 
Fordswerken bis zur Grenze der 
Höchſtleiſtung gearbeitet werden. 

Ford gedenkt im neuen Jahre 
$800,000,000 für Löhne und Mate— 
rial auszugeben. 





 WVeihnachtsgefhent! 
Deutſche Nähmaſchine 
‚Ranmann“ 





Moderne Solide Konitruftion. 
Stiller rubiger Gang, da auf Kugel— 
lagern laufend. Jede Mafchine näbt 
vor» und rüchwerts. Die Umitellung 
erfolgt durch einen Hebel wahrend 
der Arbeit, ohne die Mafchine anzu 
Breije, Verlangen Sie Kataloge. 
Standard Importing & Sales Go., 
156 Princess Str., Winnipeg, Man, 


Gute Gelegenheit 
ji; mit gutem Mehl zum Winter zu 
verjorgen noch für die billigen Breite. 


Superior 34.25 
No. 1 Sunlight 3.85 
No. 2 Utility 2.95 
Roggen Schlichtmehl 2.95 
Weizenſchlichtmehl 3.45 


Das Mehl iit aus Weizen höchſter 
Qualität angefertigt und wir fönnen 
es daher beitens empfehlen und mit 
voller Garantie liefern. 

Standard Importing & Sales Co, 
156 Princess St., Winnipeg, Man, 





Bennsen Sie diefen upon. 
Canadian Settlers Aijjociation, 
Morden, Man. 

Senden Sie mir volle Informa— 
tion iiber das „Randolph” ſechs, fie- 
ben, und Confole Radio Sets, mit 
Einzelheiten iiber Shr 30 Tage frei- 
es Probe-Angebot., 

Name: 

Hier anmerken (............ ) ob inte- 
rejliert für Agentenangebot. 

Auf Anfrage ein Buch „Electrici- 
ty on the Farm“! frei zugejandt. 











Prips 


auf die Hälfte mit Santas Kaffe ver— 
miicht, erzeunt. einen neuen Ge 
Ihmad, den viele vor reinem Kaffee 
borziehen. Privs iſt nicht nur ein 
Genußmittel, es iſt ein Nahrungs- 


mittel, 








.. a7 
Für Jeden! 
Sn der Anlage überreichen wir Ihnen unſere Preisliite auf eine Auswahl erſter Qualität Groceries. Wir 
machen Sie darauf aufmerfjam, daß wir alle Groceries in einem guten Zujtande verjchicten. Deshalb können 


Sie fih auf ung verlafien. 


Indem wir Ihnen dieje Preislijte zur gefälligen Beachtung empfehlen, geben wir uns der angenehmen 
Hoffnung hin, dag Sie uns recht bald mit einem Auftrag beehren werden, dejjen prompte Ausführung unfere 


größte Sorge fein joll. 


Bezugsbedingungen. 
Der Verjand geichieht franfo Winnipeg. Wir verjenden auch per Nachnahme, doch jparen Sie Zeit, Geld 
und Arbeit, wenn der Betrag im Voraus eingejchit wird. In den meijten Fällen jteigt der Preis auf 1 Cent 


per Pfund, wenn Sie weniger al3 einen Saiten beitellen. 


Wir möchten unfere werten Kunden noch darauf aufmerkſam maden, daß auf jede Sendung bis zu 100 Pf. 
die gleichen Spejen herechnet werden, aljo ſparen Sie, wenn Ihre Sendung nicht Kleiner al3 100 Pf. iſt. 

Selder find zu jenden: per Money-Order, per Express Money-Dorder oder in regijtriertem Brief, 

Die Adrejje ift immer genau und deutlich zu fchreiben, mit Angabe der Poſt- auch Bahnitation. 


Chalwa (Halva) a Pfd. 35c.: 6 Pfund Doie 52.00 
1 Duß. Copy of Oh Henry oder andere .50 
1 Dub. Sweet Marie Schofolade ‚50 
Gemiſchte Candy ‚16 
Verſchiedene andere Candy von 16— 25. 
Haſelnüſſe a. Pfd. 20 
Walnüſſe 20 
Peanuts 18 


Führe auf Lager Schinken und Wurit zu jehr 
mäßigen Breifen. 


1 Kalten frische Aepfel 2.00 
95 Pf. Seedless Raiſins 3.15 
1 Kaſten getrocknete Nepfel, 25 Pf 3.75 


1 Kalten Brunes 2.25 


I Kaſten getrocdnete Aprikoſen 6.05 
1 Kalten getrocnete Pfirſiche. 25 Pf. 3.50 
25 Pfund aetrodnete Birnen 4.35 
I Doſe Nlum Sam, 4 Bf. ‚48 
50 Pf. Eimer reines Swift Schmalz 8.75 
20 Bf. Eimer reines Schmalz 3.60 
1 Dust. Peanut Butter Ting, 2.75 
1 Döschen Senf, 2 Unzen 15 
1 Quart brauner Eſſig mit Gefäß 15 
1 Dub. Inſtant Rojtum, 4 Unzen 3.20 


1 Pf. Santos Kaffee, nebrannter, gemahlt oder nicht 38 
1 Pf. Rio Kaffee, gebrannter, gemahlt oder nicht 35 


Royal mired Candy 13 
Dei 10 Pfund und mehr ‚121% 
Canada mired Candy per Pfund 16 
Ruſſiſche Candy (im Papier eingemwidelt) per Pi. .40 


Chofalade per Pfund 25 
Bei 10 Pfund oder mehr .20 
1 Pf. Rio grüner Kaffee (bei 10 Pf. oder mehr) 30 
Rei 10 Pf. und mehr in Santos Coffee green 34 
1 Dutz. Mennonitifher Prips in Dofen 1.80 
1 Dub. Franks Zihory a % Pf. 1.50 
1 Dub. Frys Cocoa a % Pf. 3.30 


1 Pf. Blue Ribbon Tea .65 
1 Sad Salz 50 Pf. .65 und .75 
100 Bf. Zucker 7.60 


Seing Zuder a Pid. .10 
1 Sad Reis, 25 Pf. a Bi. .09 
3 Dub. Corn Flafes, ein Kaſten 3.00 
1 Dust. Manna Grüße, 1 Pf. 12 Unzen 2. 85 


1 Pf. Geritengrüte 06 


40 Pf. Hafergrütze, Robin Hood 2.18 
Back Pulver, Blue Ribbon, 12 Unzen 2.75 
1 Dub. Magie Back Pulver, 12 Unzen 3.40 
1 Pf. Schwarzer Pieffer 50 
1Pf. Lorbeerblätter 35 
1 Dutz. 2 in 1 Schuhwichſe 1.15 


1 Fr. Engwa 1.00; Sternanis 1.00: Gewürznelken 1.00 


Treife veritehen ſich F. O. B. Winnipeg. Wir könnenIhnen auch alle anderen Groceries, welche in der Ri- 
te nicht aufgezeichnet find immer zum Marftpreifeliefern. 


Albenkräuter und Magenitärfe immer auf Lager. 
Sinaer Rabinet Mafchine, in fehr auter Ordnung 45.00 


Jones Handmaſchine, ſehr mut 15.00 
Singer, verſenkbar, faſt neu, ſieht und iſt ſehr gut 


7 Schubladen $38.00 
Singer, verienfbar, ſieht und tit fehr aut, 


New Williams, verfenfbar 18.00 
Raymond, verſenkbar 25.00 
Raymond, ohne Deckel 10.00 
Nem Williams, verjenfbar 15.00 


Standard Schneidermaih, groß in guter Ordnung 20.00 
Electric City, verfenfbar mit 7 Schubladen, fehr aut 7,50 


5 Schubladen 35.00 Dann verfaufen wir die weltberühmte Singer u. Nones 
Singer, verienfhar, jehr mut 5 Schubladen 30.00 Maichine $5.00 Anzahlung und $3.00 monatlich. Kato⸗ 
Singer, verſenkbar, ſehr aut 5 Ehubladen 25.00 log und Preisliſte frei. 
Singer, mit Deckel, ſehr gut n 17.50 Und noch viele andere, welche ich nicht alle nennen 
Singer, mit Dedel, ſehr qut 15.00 kann. Wir garantieren, daß jede Mafchine in heiter - 
New Siland Handmaſchine (geräuſchlos) 15.00 Nähordnung fein wird. 
Wholesale and Retail in Groceries J. F. VOTH 156 Henry Ave, WINNIPEG, MAN, 
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Mennonitifche Rundſchau 


14. Dezember 1004 





| u 
Dr. ©. Siebert, Vorfigender 3. 3. Hildebrand, Reiſender 


Die Mennonite Immigration Aıd 
709 Great Weit Permanent Bldg., Winnipeg, Wan, 
nimmt weitere Applifationen entgegen von Leuten, die ihre Verwandte 
oder Befannte aus Rußland nad) Canada zu bringen wünfchen, wirft für 
dieje die Einreije-Erlaubnis aus und befördert jie durch die 
Cunard Schiffsgeſellſchaft 


und die 
Canadian National Eiſenbahnen. 


Dieſe Schiffsgeſellſchaft hat ihr Bureau in Rußland nicht geſchloſſen; ſie 
arbeitet dort weiter nach wie zuvor und der Weg für Einwanderung iſt 
durch ung offen. 
Auch haben wir eine Lilte von empfehlenswerten Zandparzellen zu gün 
tigen Bedingungen. — Man jchreibe an 
Mennonite Immigration Aid 
A. Buht, Sekretär. 
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Schiffskarten 
für direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben Be— 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen 
Lloyd ſind bekannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Deutſche, laßt Eure Berwandten anf einem deutſchen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine deutſche Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldüberweiſungen 


nach allen Teilen Europas. Sn amerikaniſchen Dollars oder der Landeswäh- 
rung ausgezahlt, je nach Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligjt und Eoftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, GB. L. Maron, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG. MAN. 


Der Mennonitiſche Katechismus 
Der Heine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolis 


em Glaubensbefenntnis“) 13. Auflage, auf Buchpapier, ſchön geheftet, der in 
einer Kirche aller Richtungen unjeres Volkes und in feinem Haufe fehlen jollie. 


Vreis per Eremplar portofrei 30.20 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren umd mehr, per Eremplar portofrei $0.15 
Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden. 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 
Nundihau Publiſhing Houſe, 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 


eiieirietiel. 


An: Rundihau Publiſhing Houfe 

672 Arlington St. Winnipeg, Pan. 
Ich ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitifche Rundfhau ($1.25) 


2. Den Chriftlihen Sugendfreund ($0.50) 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 

4. The Chrijtian Review ($1.00) 

5. Den Rundſchau-Kalender ($0.10) 


Bufammen beitellt: 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3- $2.25) 





$0.40 
$0.30 








Beigelegt find: 


Poſt Office 


Etate oder Province 
Dei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order”, „Erpreß Money Or- 
der“ oder „Poſtal Note” ein. (Bon den U. S. U. auch perjönliche 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von 


frei zuzuſchicken. Seine 
Adreſſe iſt wie folgt: 








Adreſſe 











CNach und Von 


eutschlann 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN ) 


Kaufen Sie jetzt Fahrkarten für Ihre Ver- 
wandten in Deutschland. — Beförderung der 
Einwanderer beschleunigt.—Jede mögliche 
Hilfe durch die Hapagorganisation geleistet. 


Weltberuhmte Hapag- 
Kuche und Bedienung. 


Fahrkarten dritter Klasse s1 15 
HAMBURG nach HALIFAX 


H. A. L.—Geldüberweisungen billig, schnell und sicher, 
Auskünfte bei Lokalagenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


UNITED AMERICAN LINES, Inc., General Agenten 
274 MAIN STREET, WINNIPEG, CANADA 














J. 6. Himmel & Co. 


über 25 Jahre am Platz. 
Schiffsbarten Geldüberweiſungen 


Direkte Fahrt von und nad Europa. | Ber Telegramm, Kabel, Poſt oder 
Ale Klaſſen, hochmoderne, neue Schnell- | weifung unter voller Garantie in Dols 
dampfer mit nmeuejten Gicherheits-Eins | lard oder Landeswährung. Prompt, je7 
richtungen. Einreifefcheine und Meifes | her und reel ausgeführt nad) allen ne 
päſſe werden jchnellitens ermirft. dern. —* 

Reiſe-Büro, Geldverſandt, Verſicherungen aller Art, Anleihen, Real Eitate um” 
werden alle in betreffenden Departements aufs befte und promtejte von erjtllaffi 
Fachmännern geleitet. } 

3. ©. Kımmel, deutſcher Notar, über 25 Jahre am Plate, mit meitgehender Ei 
fahrung, gibt gerne perjönlich weitere Ausfunft mündlich oder jchriftlich gratis in oe 
gen jowie in Sachen und Anfertigungen legaler Dokumente wit Tejtamente, Rontrales 
te, Vollmachten, Beſitztitel, Concejjionen, Reiſepäſſe, Einreijeicheine ufto., für Enz 
nada jowie auch ausländiſche — für ausländifche wird fonjularifche Beglaubigung“ 
erwirkt. 4 

Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements. 

Bitte jich perfönlich oder fchriftlich in eigener Sprahe an und zu wenden 
(Rechtsanwalts Bureau in Verbindung). = 

3. G, Kimmel & Go. Led, 
656 Main Street, 
8 


Winnipeg, Ma: R 





Geſangbücher 
(730 Lieder) 
Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 
Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 
Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, 
Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf E' 
beiden. Dedeln, mit Futteral $4.00 1° 
Namenaufdrud. 
Name in Golddrudf, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name 
Adreffe und Jahr, 50 Cents, 

Wenn Sendung dur) die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 
Cents für jedes Buch fir Porto. DieSendungskoiten trägt in jedem 
Falle der Bejteller. Bedingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung 
eingefandt wird. 

Beitellungen werden jet entgegengenommen. Man beitelle das 


Bud vom 
Rundſchan Publiſhing Honfe 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


Rundſchau⸗Kalender 


fiir 1928 iſt bald fertig. Er bringt vieles vom Intereſſanteſten aus dem 

Grleben unjeres Volkes und der Welt. Dabei iſt der Preis nur 10 Ceni# 

portofrei. 12 Kolender für $1.00, Beftelle fofort. 3 
Rundſchan Publiſhing Honfe, 

672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


No. 105. 
No. 106. 
No. 107. 


32.00 | 
32.75 











D 








